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Abonnement » - Einknäung.
Zum Quartals mchsel erlauben wir uns , alle Arbeiter

Berlins zum Abonnement auf das

„ Kertiner KolKsblatt "
mit der Bratisbeilage

„Illastrirtes Fenntagsblatt "
einzuladm .

Wer der Sache der Arbeiter dienen will , belfe ein Unter «
nehmen bef . stiaen , welches bestimmt ist , die Foiderungen und
Wünsche der Arbeiter zum AuSdruck zu bringen .

Suche ein jeder von unseren bisherigen Anhängern , in
dem Kreise seiner Freunde und Betonnten das „ Berliner
Vollsdlait " zu verbreiten und sehe darauf , daß jeder neugefun «
dene Gestrmungsgenoffe sein Versprechen , zu abonniren , auch
wirtlich hält .

Unfern sei » werden wir bemüht sein , den Inhalt unsere «
Blatte « immer reichhaltiger zu gestalten . Ende nächsten Monat «
deginnen wir mit der Veröffentlichung de « Roman «

„ Spuren im Saude "
von dem beliebten Erzähler

Da «
Ewald August König .

„ HerUtter Nolksblatt "
tostet für da « ganze Vierteljahr trei in « b - us 4 Mark , für
den Monat Fuli 1 Mark 85 Pf . , pro Woche 85 Pf .

Bestellungen werden von sämmtlichen Zettungs . Svedilturen ,
sowie von unserer Expeditton , Zimmerstraße 44 , entgegen -
genommen .

Für außerhalb nehmen alle Postanstaltm Abonnement «
für daS nächste Vierieljahr zum Preise von 4 Mark ent «
k « gm .

Nu AcdaEtioft und %p « ü ( wn
de « „ Kerltuer Nolksktatt " .

flirlhschiifllilhe Mkmlmß.
Vor «icht lauger Zeit begrüßte « wir es mit Freu -

de«, daß auch diejenige « Arbeiter , welche durch ihre rauhe
Beichäfligung veranlaßt , bi « jetzt wenig Lust zu geistiger
Anregung bekundet habe «, sich in Fachvereinen zusammen «
schließen , gemeinsam ihr « Lage überlegen , gemeinsam Be «

schtüsie fassen , um dieselbe zu verbeffern und so immer mehr
au « dumpfer Roheit oder stumpffinniger Erkenntniß heraus «
komme » .

Durch da « Zusammenschließe » der Arbeiter zum Zwecke

sozialer Erkenntniß wird der erste Schritt zur wirthschaft «
lichen und geistige » Hebung derselben gemacht .

Mch * » a » >****■]

Jeuilleton .

Gi « e Mutter .
Roman von Friedrich « erftäckfe » .

( Fortsetzung . )

Während Rebe die Unterredung mit dem Direktor

hatte , wurde bei Pfeffers ei « ganz eigene » kleine « Familie «.

fest gefeiert .

Der Mutter kräntlicher Zustand schien fich nämlich i »

den wenigen Tagen , ja . man konnte fast Siunden sagen ,
so wesentlich gebessert zu haben , daß Alle « im Haus « eine »

freundlicheren Charakter annahm . — War e« die veränderte

Diät gewesen ? Der frühere Dostor , der Theaterarzt ( der
„Thierarzt ", wie ihn Pfeffer gewöhnlich nannte ) , der die

Stelle durch Protektion erlangt , hatte die arme Frau aas
Gott weiß wa « kurirt , und ihr fast jede Nahrung entzogen .
Es war eine ganz neue , von ihm erfunden : Hungerkur , der ,
wie da « Gericht ging , bi « jetzt erst wenige Mensche « zum

Opfer gefalle «. Dadurch aber kam Henrieiten « Mutter von

Tag zu Tage mehr herunter , bi , fix zuUtzl so schwach wurde ,
daß fie »icht einmal mehr aufrecht fitzen konnte .

Wen « aber Zeremia « auf der Welt irgend etwa «

haßt«, so war e « Hunger , oder gar eine Hungerkur , die de «

Körper natürlich so schwäche« mußte , daß er fich gar «icht
Mthr , nicht einmal gegen den Arzt , helfe » und schütze »
konnte . Er ruhte d««halb auch nicht, bi » er Pssffer , oder

vielmehr Auguste bewog , einen andern Doster herbe , zuziehm ,
und dieser erklärte denn auch natürlich augenblicklich , daß
fie der frühere ganz falsch behandelt habe und d,e Kranke

bei einer «och kurz « Zeit fortgesetzte « ähnliche « Kur «icht
sowohl ihrer Krankhett , al « ihrem Magen erlegen wäre .

Nahrhafte Speisen wurden verordnet , und Zeremia « schleppte

herbei, » a « nur auizutreiben war : ein GlaS stärkenden
kräftigen Wein « ; kiae Stunde später stand ein Dutzend

Flaschen asten Portweins in der Stube , und dann womög «

Wir Hobe « vor Kurzem «och besonder « hervor , daß die

sogenannten Steintteiber ( Pflasterer ) in Leipzig einen Verein

gegründet habe » zur Erringung besserer Arbeitsverhältnisse und

wir erklärte « e« für einen große » soziale » Forlschritt , daß end¬

lich auch solche durch die Rauhheit ihrer Arbeit zurückzebliebene »
Arbeiter de « Anfang machte «, fich mit sozial - polnische » Dingen
zu beschäftige ». Daß bei solchen Vereinigungen die Eni « .

gung höhere » Lohnes der erste Schrttt ist , de » sie
thua , ist selbstverständlich . Dieser Schritt liegt nahe , er ist
so natürlich , daß ma » fich wunder « müßte , wen « er «icht
gethan würde .

Alle » Andere — Arbeittzeitoerkürzung , Sonntagsruhe ,
Beschränkung der Frauenarbeit , Arbeitervertretung t » den

gesetzgebende » Körper » — Alle « da « liegt viel ferner und
e « gehört schon ein gewisse « sozial - ökonomische « Verständniß
dazu , um de « Nutze « dieser Forderungen für die Arbeiter
in seinem vollen Umfange zu verstehe «. —

Nu « hat der oben genannte Fachverei » der Stein -
treiber die Forderung eine « Normalarbeitstage «
einmüthig abgelehnt ; die « begrüßen da « nationallibe -
rale »Leipz . Tageblatt " und die offiziöse „ Nordd . Allgem .
Ztg . " mit Freuden und bezeichnen da « „Auftrete » dieser
au « wirkliche « Arbeiter « zusammengesetzten Ver -

sammlung gewiß von Interesse . "
Wäre ma » vor fünfzehn Zahre » zum Beispiel de »

Maureru und Zimmerer « mit der Forderung de « Normal -

arbeitßtag » gekomme «, so würde « diese „wirkliche « Arbeiter "

gleichfall « diese Forderung zurückgewiesen haben , aber im

Laufe der Zeit habe « sich die Maurer und Zimmerer in

Deutschland durch ihre Vereinigungen , in welchen sie der

soziale » Frage näher getreten sind , über da « allgemeine
Bildungsniveau der Leipziger Eteintreiber weit emporge -
Hobe » und proklamiren fitzt selbst den Normalarbeit »tag al «
ei » Palladium der Arbeitersache .

So erzieht fich der Alberterstand selbst zur sozial - poli -
tische « Erkenntniß .

die « de
de « Hint

wir wohl begreife «, aber der Ar' beiterfia «d wird deshalb

Daß die « der liberalen , konservattve « und offiziöse »
Presse und den Hintermänner » derselben unlieb ist , können

auf seinem Wege «icht innehalten .
Wie aber in diesem Falle die Steintreiber in Leipzig,

mit denen die „ Nordd . Allg . Ztg . " und da « . Lnpz. Tage-
blatt ' so liebevoll kokettiren , so erklären fich auch alle so»
zial - polittsch ungebildete » Arbetter für Beibehaltung der

Kinderarbeit , weil fie eine « momentane « Vortheil für sich
davon habe » und die schwere Schädigung »icht begreise «,
welche für die Sittlichkeit , für die Humanität , für die Ent -

wickluag der Nation und de « Menschengeschlecht « überhaupt
in der Kinderarbeit liegt . Auch diese Arbeiter überlasse «
wir gettost der Sympathie der genannte « Blätter .

Dasselbe kann ma » über da « Verbot und die Be -

lich etwa « Bewegung , vor der Hand »och im Zimmer , und
so viel frische Luft al « thunlich .

Half dieses Alle «, oder war e « mehr ein Gemüth » -
leide « gewesin , da » auf der Seele der Kranke « gelegen ,
aber schon seit gester » Abend trat eine entschiedene Aeode -

rung zum Bessereu ei », und Henriette sang heute Morgen
wie eine Haidelerch « im Hause herum .

Die Mutter saß am geöffnete « Fenster , denn »ach der
gestrigen stürmischen und kalte « Nacht hatte sich die Luft
gereinigt und die Sonne schien warm und klar . Zeremia »
war fort gewesen , um Rebe aufzusuchen und Nähere « über
seine wettere « Pläne und Au«fichte « zu höre «, aber er traf
rhu nicht in seiner Wohnung und mußte unverrichteter
Sache wieder zurückkehre«.

„ Da » ist ei » ganz verzweifelter Mensch, Auguste, "
sagte er , al « er in dem kleine « Zimmer auf und ad ging
und sich de » kahle » Kopf kratzte , „ wie ich gester « « tt ihm
sprach und ihm meine Hilfe in Allem , wa « Zeiichen betraf ,
anttug , faßt « er mich bei der Hand und sagte : „ Mein lieber
Herr Etelzhammer , ich danke Zhnen herzlich für Zhre gute «
und freundliche « Abfichten , und Sie wissen , daß Zeitchen ' «
Besitz da « Höchste ist, wa » ich erstrebe , aber ich bin auch
fest entschlossen , ih « mir selber zu verdanke « . Zch will mir

später nie Vorwürfe machen könne », daß ich durch meine

Frau vorwärt « gebracht sei . "

,U » d da hat er ganz recht, " sagte Pfeffer , der in diesem
Augenblick eingetteten war und die letzten Worte hörte ,
„der Rebe ist ei « ganzer Kerl , da « sage ich noch einmal ,
und e « thut mir jetzt schmählich Leid , daß wir ihn ftüher
so unter der Kanone behandelt . Na , wie geht ' « heute
Morgen , Guste , besser ? Donnerwetter , Du kriegst ordentlich
wieder rothe Backe » I "

„ Die höchste Zeit , daß ich von Brasilien herüber
kam" , rief Zeremia «, „ Ihr hättet fie hier heilig verhungern
lassen . "

„ Der verdammte Theaterftiseur, " fluchte Pfeffer , „ na ,
komm Du mir über die Schwelle , autgenommen zu einem

Krankheit «- oder Pensioniruag «attest I Du meine Güte , wen »

schräakung der Sonntags - und Frauenarbeit sage «, gege »
die fich gleichfalls alle ungebildete » und egoistischen Arbeiter
» enden .

Wen » ma » aber hierbei de » Standpunkt dieser that »
sächlich unwürdige » Element « im deutschen Arbeiterstande

gegenüber den bewußten und gebildeten Arbeiter »
vertritt , wie kann ma » dann für de « Kassenzwang
oder gar für Schulzwang eintreten , die gleichfall « de «

. roßte » Widerstand bei de » unaufgeklärte « Arbetter « gesunde »
« den ?

E « ist allerdings ein bemerkenswerthe « Zeiche », daß
die Träger der Reaknon fich aus solche Elemente stütze «;
fie find eben mit ihrem Latein zu Ende und hole « die

Leipziger Steintreiber zu Hilf «.

- - -

Die „ Nordd . Allg . Ztg . " erklärt bei Erwähnung de «

Beschlusses der Leipziger Steintteiber , daß die Sozial -
demokratte de » Normal - desgl . Moximal- Arbeii «tag zum
Angelpunkte ihrer Agitation gemacht habe . Da « ist ja auch
bi « zu einem gewisse « Grade völlig richtig ; nebenbei ist vie

Erringung eines NormalarbeitS ' age « ei » ganz friedliche « und

gesetzliches Strebe » . Da « olfiziöse Blatt aber oergißt , daß
nicht nur die Eozialdemokrate « eine » Normal -

arbritStag wollen , sondern , daß auch die Wissenschaft -
lich gebildete » konservativen Oekonomea , wie z. B.
RodbertuS demselben nahe stehen . Außerdem aber be -

sitzt der Normalarbeitstag in der konservativen Partei zahl -
reiche Anhänger .

Eo wolle » wir hier nur «och hervorheben , daß da «

offiziöse Blatt Arm in Arm mit einem »ationalliberale «
in einer sozial - ökonomilche » Hauptftage die Herren Dr . L.

Bamberger und Dr . Max Hirsch verüänduißionig begrüßt .
Diese find in der That die «ationalökonomische « Kumpane
der „Norddeutschen Allgemeine » Zeitung - , welche sogar in

wirthschaftliche « Frage « de » Mund recht staatssozialistisch
voll nimmt .

Wir find fest davo « überzeugt , daß , wen » die „ Nordd .
Allg . Ztg . " de « letzt ' genannten Herren nicht zuvorgekommen
wäre , diese fich auch auf d i e w i r t h s ch a f t l i ch e S r -
kenutniß der Leipziger Steintreiber berufe » habe «
würde « .

mnikliislheu Akdritttirgiimsatiiiiml .
ll .

§ Wir schilderten gestern , wieweit in den Vereinigten
Staaten die Theilung und Vereinfachung der Arbeit getrieden
ist , und wie dort in den entwickeltm Großindustrien jeder Ar -
beiter nicht mehr die vielseitige Hantirung eineS ganzen Ge -

ich da « erst einmal in Händen hätte und da « vermaledeite
Komödienspiele » an den Nagel hänge « könnte I "

„ Wünsch ' Dtt die Zeit nicht heran , Fürchtegott, " nickte
die Frau , „alt werde » wir Alle ftüh genug , und zehn -
tausendmal lieber von Morgen « bi » Abend « arbeite «, al «
so da liege » und andere « Mensche « zur Last fallen . "

„ Zur Last falle », " brummte Pfeffer , „ wem bist Du

schon zur Last gefalle », und laß Du da « Zettche » höre «,
— aber alle Wetter, " unterbrach e , fich plötzlich , au « dem
Fenster sehend , . kommt den » da «icht Fräulein Basfiat
wie ei » orangefarbener Blitzstrahl angeschosse »? Na , die
muß eine Neuigkett habe «, da möchte ich meine » Hai « drauf
verwetten . "

„ Kommt fie den « her ? " fragte Zeremia «.
„ Eben ist sie in die Promenadenthür hineingefahren .

Wa « da « Frauenzimmer für eine Eile hatte ! "
„ Wer weiß , was sie hat, " sagte seine Schwester .
„ Sicher »icht « Tute «, " »ickie Pf- ffer , „sonst liefe sie

nicht so rasch , darauf kannst Du Dich verlassen . Da ist
irgend ei » Unglück geschehe «, oder der Teufel sonst wo lo «.

Zch kenne meine Schwester . "
„ We » a Du nur immer ' was auf die arme Life bringe »

kannst, " lächelte die Frau , „ und Du hast sie doch lieb ,
und ich möchte keinem Ander « rathea , Ueble « von ihr zu
reden . "

„ Wenn fie nur ei » klein wenig Vernunft annehme «
und fich «icht immer so vei flucht lächerlich mache » wollte, "
sagte Pfeffer , „sonst ist sie ja gut genug , und auf ' « Theater
paßt ' «. Sie spielt aber den ganze » ausgeschlagen «« Tag
Komödie , von dem Augenblick an , wo fie Morgen « aussteht ,
bi « Abend » , wen « fie wieder einschläft . Ei » veriückiere «

Frauenzimmer ist mir in meinem Lebe » noch »icht vorge¬
kommen . "

„ Habt Zhr et schon gelesen ? " rief in diesem Moment

die besagte Dame , wie fie nur de » Kopf zur Thür herein -

streckte , „habt Zhr da « Schandblatt schon gesehen ? Et ist
himmelschreiend , daß so etwa « nur die Zensur paiftrt . Da

könnte ma « ja eben so gut in Brasilien bei den Kanrbale »

lebe » ? "



werbe S, sondern nur ein « und dieselbe einförmig « Theilthätig «
seit autübt .

Et folgt daraus weiter , daß es in Nordamerika Berufs -
arbeiter in unserem gewöhnten , fast nöcfcte man sagen ,
handwerksmäßigen Sinne viel weniger giebt als bei uns .

Um dies möglichst scharf hei vortreten zu lasten , sei es unS
einen Augenblick erlaubt , zu übertreiben .

Denken wir unt die Entwickelung , wie fie sich heute über -
all vorbereitet und wie ste in manchen Industrien auch bereits
vollendet ist , bis zu ihrem letzten in der Zukunft liegenden
Ausgangspunkte vorgeschritten , so würden die sämmtlichen
Gewerb « der ganzen nationalen Produktion in lauter einfachste
Thätipkeiten zeifttzt sein , in Thätigkeiten , die eben wegen
ihrer Einfachheit Jeder jeden Tag auiüben könnte . Damit
würde für jeden Einzelnen daS Feld seiner beruflichen Wirk¬

samkeit unendlich erweitert sein . Heute stände er vielleicht in
einem Eiab iffement der Eisenindustrie an der Maschine , ein

Vierteljahr darauf wäre die Konjunktur in der T xtilbranche
günstiger und er könnte am Webstuhl oder der Spinnmaschine
thätig sein , weil daS gar keiner besonderen Vorbildung be -

dürfen würde . Tann bricht vielleicht eine Krise über diesen
Industriezweig auS , und er geht in die Zigarrenfabrtk oder er
wendet fich in eine der großen Fleischereien , wo er das gleich -
förmige Schneiden , Zerlegen oder Abwägen sehr rasch zur
vollen Zufriedenheit ausführt , oder er setzt vielleicht die voll -

ständig vorbereiteten Stücke in einer Tischlerei zusammen .
WaS ist dieser Mann nun ? Eisenarbeiter ? Aber er

kann vielleicht nichts , als an der Bohrmaschine eine Eisen -
platte durchlöchern . Ist er «in Weber ? Aber für die Branchen
der Weberei und der damit verknüpften Gewerbe führt man heute
schon für Amerika etwa 158 streng geschiedene ArbeilSabtheilungen
an und nur ei n e derselben hat unser Ardeiter ausgefüllt : er ist also
nur der 158 . Theil eines auS gelernten WeberS nach alter Weise ,
von dem bekanntlich in Deutschland drei oder mehr Fahre
Lehrzeit verlangt wurden . Also ist er Ztgarrenmacher ? Ader
eine Zigarre hat er nie gemacht , außer etwa zum eigenen Ver -

anügen , er hat nur Blätter geschnitten oder entrippt , oder er

hat einen Theil der vielen Zubereitungen an den Deckblättern

vorgenommen . Ist er Tischler ? Nein , er hat nur gewiffe ,
genau paffend gelieferte Stücken zusammengeleimt oder polirt
und lackirt . Ist er endlich Fleischer ? Aber sein « Tbätigkeit
beschränfte fich darauf , den nebeneinander hängenden Schwei -
nen die Gurgel durchzuschneiden , oder fie in den Brühdottich
zu werfen , oder ihnen den Bauch aufzuschneiden , oder fest -
gelieferte Mengen SalzeS mit festgelieferten Mengen Fleisches
zu mengen . * ) Mit anderen Worten , er hat keinen gelerntm
Beruf im heutigen Sinne mehr , an den er während seines
LebenS festgekettet wäre , — sondern er ist lediglich „ Arbeiter " ,
er ist ein Arbeiter , der für alle Berufe gleich tauglich ist und
der seinm Beruf auch ganz frei wechselt .

Welch odei flächen Spott hat man nicht von jeher über die

„utopisti chen Sozialisten " rrgoffen , welche in ihren ZukunftS -
dildern von einem sptelartigen Wechsel des Berufes sprachen !
Aber auch hier haben die hochmüthig belächelten Utopisten eine

großartige Sehergabe entfaltet . Wir können heute bereits

wissenschaftlich nachweisen , wie die ganze Eni -

rrick . lung der Großindustrie unfehlbar alle beute vielfach noch

für unentbehrlich gehaltene Berussverknöcheruna vernichtet .
Soweit die Großproduftion schon herrscht , ist die Einschränkung
d « S Produzenten auf ein Gewerbe schon vernichtet ( man denk «

an unseren Tischler-, Fleischer - , Weber - , Zigarren - und Metall -

arbeiter ) . und mit jedem Fortschritt der Großproduktion schreitet

dieser Nivellirungsprozeß fort . Freilich in der heutigen
P r i v a t w i r t h s ch a f t nur mit dem Erfolg , daß der Ar -

deiter überhaupt nichts ordentliches mehr lernt , daß er zeit -
lebens an die ödeste , eintönigste Tbeilarbett — heute in diesem ,

morgen in jenem Gewerde — gefeffelt ist . Aber in der Zu -
kunft wird ei doch wahrlich ein leichteS sein , während
der Zeit , wo der Arbeiter früher in langen Jahren «in

spezielles Gewerbe lernte , bei dem er Zeit seines Lebens
hlieb , während dieser Zeit , sagen wir , jedem Arbeiter
«ine allgemeine technische und wiffenschastliche Bildung
auf technischen und wiffenschaftlichen Schulen zu geben , und

*) Die amerikanische Groß - Schlächterei schilderte Dr .

Rudolf Meyer , der bekannte konservative Sozialpolitiler ,
vor drei Jahren wie folgt : „ Das lebende Schwein wird an
einem Hinterfüße gepackt , derselbe wird an einer Kette befestigt ,
an der das Thier in die Höhe gezogen wird . Ein Mann

schneidet ihm den HalS auf und schiebt «S ein Stückchen weiter ,

ein anderer läßt es in «inen Behälter voll kochenden WafferS

fallen , durch den wird e« automatisch auf einen Tisch gehoben ,

an einer fortiausenden Kette befestigt , zwischen Schabmeffern

durchgezogen , die eS rein schaben , dann wild ihm der Kopf

abgeschnitten und «S wieder an der Kette in die Höhe gezogen .
Man schneidet den Bauch auf . weidet es auS und schiebt den

aufgehängten Körper in das Eishaus . Diese ganze Prozedur ,
während derer das Schwein etwa durch fünfztgHände

geht ( was hat da jede Hand zu thun ?) , dauert keine fünfzehn
Minuten . " ( Ursachen der amerikanische « Konkurrenz S . 532

bis 583 . )

„Bitte, " meinte Jeremias .

„ Nun , Hab' ich es nicht gesagt ? " lachte Pfeffer .
„ WaS hast Du gesagt und was ist vorgefallen ?" rief

die Schwester heftig .
„ Na, da » mußt Du doch am besten »iffe ». Wa » hast

Du denn da für ei « ZeiiungSblatt in der Hand ? "
„ Habt Ihr da » Stadtblatt noch nicht gelesen ? Dan »

habt Ihr nichts gelesen, " rief Fräulein Basfini mit

Emphasts .
„ So , und was fleht drin ? "

„ Eine Kritik über Rebe . "

„Alle Wetter ! Gut ? "

„ Da lies , mach' Dir ei » Vergnügen, " sagte Fräulein
Basfini , „hier , von Herr » Dr . Strohwisch , Deinem gute «
Freund . "

„ Meinem gute « Freund ? " brummte Pfeffer , indem er
da » Blatt » ahm und leise vor fich hinmurmelnd an zu
lese » fing .

„ Und habt Ihr schon gehört . " fuhr indeffe « Fräulein
Basfini fort , um ja keine Zeit zu versäume », „ daß fich de »

Lump » , de » Handor ' s wegen die beide « iungen Grafen von

Monford und Bolten gester » duellirt habe « und Graf Bol -

te » de « ander » todtgeschossen hat ? "
„ Oh Du lieber Gott, " stöhnte Auguste , „die arme «

Eltern ! "

,3a , da » ist nun nobel, " sagte die Schwester , „ damit

gebe « fie einander die Ehre wieder , daß fie fich abschlachte ».
Die ganze Stadt ist voll davon . "

„ Und so »eiche , vornehme Leute I '

„ Za , wie gut könnte » die es habe » ; aber ob es wohl
Jemand einmal weiß , wen « es ihm wohl ist. Gott be -

wahre , immer will « ' s «och «ohler haben , bis er zuletzt
drin fitzt . So reiche Mensche « ; fie fitzen ja im Geld , ste

wiffe » nicht nicht wie tief , » nd silberne Spuckaäpfe solle »
sie in de « Zimmern habe «; aber Hochmuth kommt vor dem

Fall . "
„ Me Teufel l ' rief Pfeffer , der indessen die Einleitung

überflogen hatte und jetzt zu dem Kern de » Ganze « kam .

Jeremias stand nebe » ihm und sah ihm über die Schulter
ins Blatt .

später jenen Wechsel der produftiven Thätigkeiten eintreten zu
laffen . wie er wünschenSwerth erscheint , damit der Mensch nicht
einseitig und beschränkt wird .

Ader wir irren hier von unserem eigentlichen Gegenstande
ab . Es lag unS nur daran , die Bctürch . ungen zu zerstreuen ,
mit denen man heute noch vielfach den geschilderten Eatwick
lungsgang betrachtet Er fordert , wie die Zunahme der Er -
findungen und Maschinen , heute freilich unsägliche körperliche
und geistige Opfer , um später aber um so größere Segnungen
zu verbreiten .

Zu den Opfern , die er heute fordert , gelört nun auch die
Vernichtung der berufsgenossenschaftlichen
Arbeiter - Organisationen ( der Gewerkschaften im
engeren Sinne , der Fachvereine ) , der wir unS nunmehr zu -
wenden . _

Berichttaung . In dem gestrigen Artikel , Seite 2, Zeile 15
von oben muß t » beißen : Die mittelalterliche Lehrordnung
„ mit ihren vielen Lehrjahren und ihren Prüfungen " , nicht :
„ ohne Prüfungen " . _

Politische Ueberstcht .
Nationalltberale « . Richtige Quaffilhänse find die

NationatUderalen immer gewesen ; doch schlimmer all jetzt
waren ste r » niemal » . Da » kommt davon , weil die Partei -
sührer selbst wiffen , wie wenig Achtung ihre Partei noch befitzt
und wie deshalb Alle » jetzt darauf ankommt , durch einige ge -
schickte Phrasen da » Dekorum zu wahren . Wir haben die » bei
der Rede deS Herrn Miquel in Kaffel gesehen und sehen es
noch deutlicher bei der Rede , die vor ein paar Tagen der
nationalliberale ReichStagsadgeordnete Meyer - Jena auf einem
Parteitage der sächsischen Naticnallideralen , der in Meerane
stattfand , gehalten hat . — Herr Meyer erklärte , daß die national -
liberale Partei keine Bismarckpartet » ans xbrass wäre , sondern
den Fürsten Reichskanzler nur dann unterstütze , wenn fie mtt
ihm übereinstimme . Im Reichstage haben die Nationallideralen
sett 1876 noch niemals Nein gesagt , wenn Fürst Bismarck
ernstlich da » Ja forderte . Ist da » keine Anhänaersebaft « ans
phraae ? lieber die Kolonialpolitik , die natürlich oie National -
liberalen auch unterstützt haben , sprach Herr Miyer von großen
Erfolgen in dem Augenblicke , wo auS Kamerun die Nachricht
kommt , daß die ganze deutsche Kolonisation in Weftafiika in
Frage steht . Das Srptennat wollen die Nationalliberalen
sreuvigst bewilligen , obwohl fie fich für eine wahrhaft
konstitutionelle Partei ausgeben . Ein Konstitutioneller
aber hält fest an seinem jährlichen Ludgetrecht . Die
Nationalliberalm zeigen deshalb , das fie weder liberal ,
noch konstitutionell find , obgleich Herr Meyer das Wort liberal
ganz besonders für fich und seine Partei in Anspruch nahm .
— Für die geheime Wahl trete die nationalltberale Partei
ein ; kein Wort aber sprach Herr Mnaer über die Bei -
beHaltung der allgemeinen und direkten Wahl zum Reichstag
oder gar für die Ausdehnung derselben auf die Landtags -
und Bemeindewahlen . Da verließ ihn der Liberalismus
wieder vollständig . Die wirklichen Rechte des
Volkes will der Redner vertheidigen , so sagte er , daß die
nationalliberale Partei den Maßregeln gegen die gemeingefähr -
lichen Bestrebungen der Sozialdemokratie zugestimmt habe ,
weil fie ( die nationalliderale Partei ) gewillt sei , „ die heilige
Staats - und Gesellschaftsordnung gegen das gefährliche
Treiben geschäftsmäßiger Demagogen aufrecht zu erhaltm . " —

Acht Jahre hat fich nun da » Sozialistengesetz gegen die „ ge -
schästsmäßigen Demagogen " gewandt und mit jedem Jahre
ist die Zahl und der Einfluß derselben auf die Maffe des
Volkes größer geworden . Wenn der nationalliderale Redner
erklärt hätte , die nationalliderale Partei habe für das Gesetz
gestimmt , um die Arbeiter nieder zu halten und die Kapital -
macht zu fördern , dann würden wir ihm eher geglaubt baden .
Die richtigste Annahme aber ist , daß die nationalliderale Partei
auch bei dieser Gelegenhett einen Wunsch des Fürsten
Bismarck erfüllt hat . — Deshalb macht e » einen lächerlichen
Eindruck , wenn die Nationalliberalen noch immer fich bauschen
und blähm .

Ueber die polnische „ sozialrevolutionäre " Agitation
in Berlin schreibt man dem offiziösen „ Hamb . Corr . " anläßlich
de » Prozesses Berndt - Chriftensen : „ Es war bisher nicht de «
kannt , daß in Berlin eine polnisch sozialrevolutionäre Agita -
tion bestanden und fich u. St. auch auf den Katholischen Ge -
sellenverein erstreckt hat . Die Häupter unterhiellen Verbindung
mit dem im Posen « Nihilistenprozeß bestraften Anarchisten
Mendelssohn in Pari » . Hiernach zu urtheilen , und nach dem
Zcugniß seines Vorgesetzten hat I bring die ihm ausgetragene
Rolle eineS Spion « nicht ohne Erfolg durchgeführt

"

Ueber den Ansaaag de » Prozesse » Berndt - Christensen
schreibt die liberale „ Posen « Zig . " : „ Wenn man die Eikennt -

nißgründe , wie fie nach den in den Zeitungen enthaltenen Be -
richten öffentlich verkündet find , al » Ausgang sein « Beurthellung
nimmt , so kann man fich schwerer Bedenken nicht entschlagen .
Da » Gericht hat die Entlastungszeugen , die vereidigt find , für
unglaubwürdig erachtet , dahingegen alle Angaben de » Schutz¬
mannes Jhring , der fich im Auftrage d « politischen Po. izei

„ O Du Lumpenkerl, " murmelte er leise vor sich hin ,
und ballte schon in Gedanke » die Faust .

„ DaS ist ja ein sauberer Patron ! "
„ Wie ? Na , was habe ich gesagt ?"
„ Was schreibt « denn ? " sragte Auguste .
„ Kannst die Bescheerung gleich lese » — ei Du Himmel -

Hund, Du verdammt « I Wenn er ihm fünf Thaler in den

Rache « geschoben hätte — "

„ 3a , schieb einmal , wenn Du nichts hast, " sagte Fräu -
lew Basfini .

„ Das ist derselbe Mosje , dem ich einmal auf Rebe ' s

Treppe begegnet bin, " rief Jnemia » .

„ Nein , da hört Alle » auf, " schrie Pfeffer , „ei zum
Teufel mit dem Wisch ! " und damit knillte er das Papier
zusammen und schleuderte es auf die Erde .

„Aber Fürchtegott, " rief Fräulein Basfini erschreckt ,
„die Zeitung gehört ja de « Schuhmach « , meinem Hau»-
Herr « — wa » hat den « das arme Papier nur gethan ?" —

und sie hob e» auf und glättete es wieder .

„Bitte , laß e « mich einmal lesen, " sagte Auguste , und

streckte die Hand danach au « .

„ Ja , ich möchte e « auch einmal haben, " meinte Zere -

mia », „ kann man den » so eine Nummer zu kaufe » be -

komme » ? "

„ Gewiß , in der Expedition , aber da « fehlte auch
noch . "

„ Ich möchte doch eine Nummer haben " , meinte der

kleine Man » , indem er fich heftig die Hände rieb , „ und
wen » es nur das wäre , um jede « Mißverständniß zu ver -

meiden . "

„Mißverständniß ? "
„ Da » ist schändlich, " sagte Henrietten » Mutter , „wirk -

lich boshaft , niederträchtig , und ich begreif « nur nicht , daß

sich da « Publikum die » gefallen läßt . Er sagt ihnen doch
darin mit dürren Worten : „ Ihr versteht Alle nichts , daß
ihr so ei » Wesen von dem Rebe macht , ich bin d « allein

Kluge I "

„ Und so ei » Lump kriegt ein Freibillet, " rief Pfeffer ,
„ na , wen « ich Direktor wäre , ich wollte Dich befrei -
billettea ! "

als vermeintlich « Sozialdemokrat zu Spionirzwecken in die
Arbeitnkretse drängt und der für seine Angaben nicht « als ei »
LeumundSzeugniß deS ihm vorgesetzten Kriminalkommiffarius
beibringen konnte , alS wahrheitsgetreu angesehen und ist so z «
der Ueber , euguna gelangt , daß ver Angeklagte Tischlerg - sell «
Berndt ein bezahller Vigihnt de » Jhing war und daß all «
dem ReichStagSabgeorve - eten Singer von den beiden Ange »
klagten gemachten Mttheilungen üb « Jhrwg ' s Dynamit «
gespiäche und Maj- stäisbeleidigungen böswillige Verleumdungen
seien ! WaS wir in Preußen in der ersten ReaftionSzeit er «
lebt haben , sollte zur äußei sten Vorstcht bei Beurtheilung d «
Aussagen von Personen mahnen , die fich im Auftrage oder
mit Voiwissen der Polizei , ali Beamte , oder sonst gegen gute
Bezahlung alS »« meintliche G- finnungSgenoffen in solche Kreis ,
drängen , von denen die Polizei meint , ste könnten politische
Verbrechen planen . Wir « inner » , daß die Ohm und Pinrig
in dem Prozeß Waldeck Meineidige und Fälscher waren , aber
bei der Staatsanwaltschaft , dem Untttsuchungsrtcht « und d - m
Anklagesenat de » Kammergerichts — aber nicht bei den G >
schworenen Glauben fanden . Wir erinnern an die durch den
Tod des Obttbürgnmeisttts Becker und deS Dr . Ladendorf
Wied « in daS Gevächiniß zurückgerufenen drei Hochoerraths -
prozeffe von Köln , Berlin und Rostock , wo bochachlbare ehren -
werthe Männer in großer Zahl , darunter die späteren Reich »-
tagSabgeordneten Becker , BürgnS , Julius und Moritz Wiggers
auf Grund der meineidigen Zeugnisse von Polizisten und Po -
lizeispionen wie de « K onzeugen Hentze von gelehrten Richtern
und von Geschworenen zu den schwersten Strafen unschuldig
verurtheilt find . ES ist möglich , daß Jhring im ehrenwntbm
Gegensatz zu Hentze und Genossen steht , aber seine Auisag «
allein würde uns nicht überzeugen . "

Das „ Deutsche Tagebl . " steht in dem Umstand , daß
Sozialdemokraten bei dem Deutschfreifinnigen J coty verkehr »
ten , einen neuen Beweis dafür , daß der „ Freisinn " d « „ Nähr -
voter d « Sozialdemokratie " sei . DaS trifft im vorliegenden
Falle umsomehr zu, al « He « Jocody einen ganz gute «
Mtttagstisch geführt haben soll . Uebrigens würde ei den
fteistnnigen Blättern nicht schwer fallen , konseroative Bi « -
wirthe als „Nährväter " der sozialistischen Arbeit « nachzu -
weisen .

Z « dem Diätenprozesse gegen Hasenelever schreibt man
d « „ Saale - Zenung " , daß der FiSluS , wie auch wir schon ge -
meldet haben , in d « ReoistonSinstanz ( vor dem ReichZgeiicht )
den Einwand der Un,ustSrdigk «it deS Reichsgericht « erheben
werde , da daS Objekt , um w- lcheS es sich hier Hindelt ,
lange nickt 1500 M. erreiche . „ Man vnsucht die «, wie folgt
zu begründen : In der beim Landgericht Halle im Somm «
1885 angestellten Klage ist die Höh « de « KlageobjeftS nicht an -
gegeben worden . Später ist von dem Vorfipenden der in . Zi¬
vilkammer , welche fich mit der Klage zu oefaffen hatte , an den
klägerischen Vntieter , Justizrath Schlieckmann , daS Ersuchen
gerichtet worden , die Höh « de « KlageobjekieS anzugeben , um hi « -
nach die Kosten ftststellen zu können . Justizrath Schlieckmann
gab darauf da « Objeft auf 1500 M. an . Jetzt nun soll der
Vertreter deS FiSkuS in Leipzig diese Angabe wiederrufen ,
wozu man nach ein « Entscheidung det ReitSg « ich s berechtigt
ist . Der FisluS , der fich auf die V« handlung nickt wieder
einlassen will , behauptet weil « , daS e» Sache des RevistonS «
kläaerS Hasenclev « sein werde , zu beweisen , daß ein revisionS-
fähiges Objett vorliege . " — DaS genannte Blatt bemerkt zu
dies « Zuschrift , daß eS dem Abgeordneten Hasenclever nicht
schw « sein würde , den Beweis zu führen , daß er mehr als
1500 M. Diäten erhalten habe ; dann ist die „ Saale - Zettung "
auch nicht in der Lage , die vorstehende Mittheilung auf ihre
volle Richtigkeit zu piüfen . — Bus guter Quelle erfahren Ber -
lin « Blätt « noch , daß der Abgeordnete Haiencleo « schon einen
Kostenoorschuß für die Reviston an daS Reichsgericht hat ein «
senden müssen , welcher der Höhe einer . Summe von ca . 1600 M.
entspricht . ES wird also dem FiSkuS nichts helfen ; er mag
sich noch so sehr dagegen sträuben , er wird den eigenrhüm lichen
Tendenzprozeß vor dem R- ichtgericht sehen .

Mehrere Töpfermeister hallen an den BundiSrath eine
Eingabe gertchtei , in der ste die Befreiung d- r gewerblichen
Töpfercibetriebe von der Unfalloersicherungipflicht
beantragten . D « Eingabe ist jedoch , soweit sie sich auf Be -
triebe bezieht , welche von zustär dtger Seite als unter die Vor «
schrift d - S § 1 de » Ui fallveistchttungtgesetzeS faller d «achtet
wurden , keine Folg « gegeben und im Ucdeigen dieselbe alS
gegenstandslos abgewiesen worden .

Die HaudelSstockung in Kamerun . „ Zur „Berichti¬
gung " der Meldungen de » „Reut . Tel . B. " üb « die Lage in
Kamerun schreiben die „ Bnl . Pol . Nachr . " offiziös : „ Die
alaimirenden Berichte , welche da « „Reuter ' sche Bureau über
har d- lSpolitische Verwickelungen »wischen dm weißen Händlern
in Kamerun und der einheimischen Bevölkerung so eben ver -
öffentlicht hat , find wir auf Grund authentisch « Informationen
dahin zu berichtigen in der Lage , daß der auSgebrochenen
momentanen HandclSstockung ein irgendwie politischer Crarakt - r
durchaus nicht beiwohnt . Dergleichen Erscheinungen gehören
in westafrikanischen Lerhältniffen nicht eben zu den Selten -
heiten , sondern treten regelmäßig dann ein , wenn Käufer und

„ Der Mensch wird außerdem j-tzt Alles daran sitzen ,
um de » arme » Rebe vollends zu rutnirea . " fagie Fräulein
Basfini , „ denn er darf jetzt ja nicht einmal mehr applaudirt
werte » , sonst hätte er nicht recht gehabt . "

„Natürlich, " sagte Pfeffer , „ was der jetzt thun kann ,
thut er . "

„ Und ich glaube nicht einmal , daß ihn der Direktor
«ach d « Rezeufio » wird « spiele * läßt, " fuhr Fräulein
Basfini fort , „ich kenne ihn , und was d « für eine Angst
vor diesem ausgesteckten Strohwisch hat , kann gar kein Mensch
glauben . "

„ Da » » geschieht ei » Unglück, " sagte J « emia » , und seine
Stimme hatte etwas Feierliches , „ dann geschieht wahrhaftig
ew Unglück . "

„ Na , was wird für ei « Unglück geschehen, " brummte
Pfeffer , „ wer einmal Pech habe » soll , verliert die Butter
vom Brod . "

„ Da kommt Zettchm, " rief die Mutter rasch , die da »
junge Mädchen draußen hörte , „thut die Zeitung weg ;
sagt ihr nicht « davon , da « arme Kind kränkt fich sonst
zu sehr . "

Fräulein Basfini schob fie rasch in ihre Tasche, aber
wie Zeitchen eintrat , stockte da « Gespräch und Jeremias
selber machte ei « so bestürztes Geficht , daß fie gleich wußte ,
es war etwas vorgefallen .

„ Tuien Morgen mitsammen, " rief fie lachend aus . sah
aber All « dann « fiauvt im Kreise an und sagte : „ Nun,
wa » habt Ihr denn , Ihr seht mich ja Alle so merkwürdig
an , wa » ist den » ? Mutter , ist irgend etwa « geschehen ? "

„Nichts , was uns beträfe , Kind, " fiel aber hier
Fräulein Basfini ei », die fich noch am erste « faßte, „aber
hast Du roch nicht » von dem Unglück bei Monfords draußen
gehört ? "

. Leid « ja . " «' ckte Zeitche « traurig — „ Du lieb « Gott ,
so ein junges , hoffnungsvolles Blut , und in seinem frischeste «
Alter I "

„Kanntest Du den junge » Grafen ? "

„ Ich habe ihn draußen im Schlosse gesehe «, als ich
früher d « Komtesse manchmal Arbeite « hinausbrachte , und
in letzter Zell ist er auch manchmal mit Graf Rottack hier



Verkäufer nicht handelseins zu werden vermögen . Da nun

augenblicklich d? r PreiS für Palmöl und Palmkerne auf dem

europäischen Martte erheblich gewichen ist , so müffm die

Händler in Westafrika , wenn sie nicht mit Verlust arbesten

wollen , billige Einkäufe zu realistren suchen . Umgekehrt liegen
die Dinge bei den Eingeborenen , deren Urtb - il sich die Welt -

Marktkonjunktur völlig entzieht und die ihre Waare daher nur

zu den früheren Preisen adaeben wollen , zu d - nen sich jetzt
kein Käufer findet . Daß eine „ Hand ltstockung in Kamerun

besteht, wird also im Vorstehenden ohne Weiterei zugegeben .
Und wester ist nicht » behauptet -

Rord - Schleswig . Ausweisungen . AuS dem dies .

seitigen Slaaisgrblete ausgewiesen worden find der Aui -

wanverunaSagent » nderS Terkelsen , zu HaderSleden , gebürtig
au » Röddmg , dänischer StaatSunterihan . weil lästig gefallen ,
und der Ardeiler Karl Andrea » Riffen , gebürtig au » Arrild ,
KreiS HaderSleben , wegen unerlaubten Aufenthalt ».

Et « Flugblatt in München , welche » eine Amnestie ver <
langte und eine Unterstützung deS Ministerium » Franckenstetn
durch die Sozialvemokraten in Auistcht stellte , ist von der
sozialdemokratischen Partei nicht ausgegangen , wie Abg . von
Vollmar in dm Münch . „ Reuest . Nachr . " mittheilt .

An « Leipzig wird un » geschrieben : Bekanntlich ist von
der KreiShauptmannschast die Druckjchrist : An die Wähler
de » XU. und XIII . Wahlkreise » verboten worden . Dieselbe
wurde von den Arbeitem in der Etadt und Umgegend in
zahlreichen Exemplaren verbreitet , wie wir hören , eye fie ver -
boten wordm war . Dai Flugblatt soll die Antwort auf die
wiederholte Verhängung deS Belagerungszustandes über Leipzig
sein und ist allerding » in scharfen Worten abgefaßt . Beim
Verbreiten de » BlatteS wurden 6 Personen verhaftet und , wie
da » „Leipz . Tgbl . " meldet , am selbigen Tage ein Schriftsetzer
wegen anarchistischer Umtriebe . Welcher Art diese waren ,
haben wir nicht erfahrm können . — Auch in Rötha , dem
Sitze de » Generalfeldmarschalls der konservativen Partei , de »
Herrn von Friesen , fand zahlreiche Verbreitung d: S Flugblatte »
statt und zwar sofort am 27 . Juni , wo von einem Verbot noch
nicht die Rede war . Acht Verbreiter wurvm verhaftet , doch
nachdem ihre Personalien festgestellt waren , sofort wieder ent -
laffen . Reben einer Auseinandersetzung über den Belagerung ».
zustand enthält da » Flugblatt noch einen Aufruf für die rm
nächsten Jahre stattfindende ReichStagSwahl .

Rußland .
Wie man der „Poltt . Korr . " aus Warschau meldet , wird

gegmwärtig , nachdem die Forttfikati onen von War -
schau renovirt und erwettert wordm find , an der Vervoll .
ftändigung der Befestigungen bei Modlin gearbettet . Vier
Fort » alter Konstruktion werden in einer den Anforderungm
der modernen KrtegStechnik entsprechenden Weise umgestaltet
und außerdem ist der Bau von acht fortifikatorischen Werfen
in Angriff genommen worden . Der Bau wird mittelst der
zahlreichen , theilweise au » dem inneren Rußland herangezoge .
nen Ardeiterparttm rasch geführt . Auf der Linie Chelm .
Warschau ist der Bau mehrerer großer Kasernen für die dort
eivzurichtendm neuen Gamisonen im Zuge . ES heißt , daß
auf dieser Linie ( bei Zultn ) ein befestigte » Lager errichtet wer -
dm wird .

. . Belgien .
r . Cozialtßen und Anarchisten
haben fich in ihren Anschauungin jitzt vollständig getrennt und
schlagen fortab gesonderte Wege zur Erreichung ihrer Ziele ein .
Die Sozialisten und sozialistischen Arbeiter erstrcben zunächst
auf gesetzlichem Wege da » allgemeine Wahlrecht , die
Anarchisten dagegen halten daS für nutzlos und für einen über »
wundmen Standpunkt ! fie wollen die Revolution . Leider
wird dteLag « der Arbeiter immer trüber . Die Kohlen -
werke , die die Forderungen der Ardeiter nicht erfüllen wollen ,
zum Theil auch nicht könnm ( Verminderung der Arbeitszeit
und Lohnerhöhung ) , ziehen eS vor , den Betrieb der Werke ganz
einzustellen , und somit wächst das Elend . deffen Ende nicht
abzusehen ist . — Der franzöfische Minister des Innern hat
schon , um fich die delgischm Arbeiter fern zu halten , die Zoll -
beamtm angewiesen , alle nach Frankreich zu Fuß Einwandern .
den zu durchsuchm und keinen Arbeiter , der nicht 15 Franks
bei sich hat , in daS Land «inzulaffm . Heber mehrere neue
Streik » berichteten wir gestern unter „Letzte Nachrichten " .

H o l l a » d .
Da » Verhältniß zwischen Belgien und Holland

ist zwar äußerlich ein freundschaftliche » ; während aber Belgien
schon mehrfach Anregung gegedm hat , intimere Beziehungen
mit Holland anzuknüpfen , zeigte die holländische Regierung
stets Widerstreben gegm solche Annäherung , und e» ist noch
nicht einmal gelungen , einen Handelsvertrag zwischen beiden
Ländern abzuschließen , obgleich die Industriellen auf beiden
Seiten denselben sehnlichst herbeiwünschen . Trotzdem setzte
Belgien seine Annäherungsversuche fort . So hatte die Regte .
rung , wie der „ Voff . Ztg . " au » Brüffel geschrieben wird , den
Chef des Generalstade », Gmeral Brtalmont , nach dem Haag
geschickt , um ein militärische » VertheidigungS -
dündniß anzubahnen . An einm augenblicklichen Erfolg

vorbeigeritten . S « war derselbe , Onkel , der damals dem

armen Junge « hier vor dem Hause , dem Graf Volten dm
Karre » überritte » hatte , Geld gab , um ihn für de » Verlust
zu mtschädigm . "

„ Uud der Nämliche hat ihn jetzt todtgeschosse » ? "

„ Und was für Strafe bekommt der » « » ? "

„ Strafe ? " sagte Fräulein Basfini , „solche vornehme
Herrm werden sie auch strafe «! Uebrigen » ist er »och die -

selbe Nacht fortgereist , und nun sucht ihn , wen » Ihr ihn

habe » wollt . "

„ Aber wa « hast Du » ur , Vater ? " sagte Zettche «, die

erstaunt Jeremias betrachtete . Dieser war indessen in der

Stube , sich immer die Hä » de reibmd , auf und abgegangen ,
und so mit seine » eigmea Gedanke » dabei beschäftigt , daß
er die Frage »icht eiamal gleich hörte .

» Wa« ich habe Kind ? " sagte er dann , als Jettchen die
Worte wiederholte , „oh, oh, nicht », ich dachte « ur in dem

Augenblick gerade a » ' was , ich habe «och etwa » zu thu «,
beiuah ' hätte ich' « vergessen . Also gute » Morgen mit ein «
ander ! "

„ Wo willst Du dm « hw. Jeremias ? '

„ Ich muß einmal »ach Hause , ich komme nachher
wieder 1"

„ Um zwölf Uhr essen wir . "

„ Gut , ich werde kommm , sollte ich aber um zwölf
Uhr nicht da sei », so wartet nicht aas mich, den » e» ist
d° ch möglich , daß ich Abhaltung bekäme, " und mit dm
Wortm schoß er zur Thür hinau ».

„ Was hat nur der Vater ? * sagte Jettchen verwundert ;
„ « sah so merkwürdig verstört , so zerstreut au, . "

„ Gott weiß e», " brummte Pfeffer , „ irgend «och ei «

paar brasilianische Schrullm vielleicht , die ihm im Kepf
herumgehm I Laß ihn nur laufm , der findet fich wieder

zurecht, dafür ist mir gar «icht bange . Wo warst Du ,
Jettchm ? "

„ Ich habe de « Brautkranz fortgetragm, " sagte da »

lunge Mädchm , „ und jetzt gar nicht » weiter zu thu », al »
de » bestellte » Kranz für Graf Rottack zu machen . "

« Da » ist gescheidt, da kannst Du Dich mdlich eiamal
auSruhm . "

glaubte fie selbst nicht und General Brialmont ist jetzt auch

ohne solchen au » Holland zurückgekehrt ; er hofft aber , den

holländischen militärischen Kreisen , in denen er eine freundliche
Aufnahme fand , die Wichtigkeit und die Vortheile eine » Ver -

tbeidigungSbündniffe » so klar gemacht zu haben , daß fie den

Plan nicht au » dem Auge verlieren werden .

Frankreich .
Der Senat nahm die Vorlage der 250 Millionen - An¬

leihe der Stadt Pari » mu 179 gegen 81 Stimmen an ,
nachdem er dm von der Kammer gemachten Zusatz , die Stadt

dürfe für ihre Bauten nur einheimischeArbeiter und

Materialien verwenden , mit großer Mehrheit verworfen hatte .
Nach gmaueren Angaben find in der Kommisfion der

Kammer fünf Mitglieder gegm jede » Asfichengesetz , fünf für
den Antrag DrepfuS , eine » für dm Antrag der Regierung .

G r o ß b r i t a » « i e u .

Der frühere englische Premier , Lord SaliSburv . da »

Haupt der TmieS , rafft fich ziemlich spät auf , um auf die von
Srttm Parnell » gegm ihn und sein Kabinet vorgebrachten Be -

schuldigungen wegen seiner irischen Politik zu antworten .

Saliidury stellt nach einem Wolff ' schen Telegramm aus London

entschieden die Behauptunam Parnell » in Abrede , daß da »

kunservatioe Kabtnet dm Plan eine » irischm Parlaments in

Erwägung gezogen oder begünstigt habe ; ebmso dementirt

SaliSomy die Bebauptungm Parnell » betreffs seiner Unter¬

redung mit Lord Carnarvon .

Italien .
Nach lebhafter zweitägiger Debatte über den von Bonghi

eingebrachten Antrag , dem Ministerium da » sechSmonat «
licht Budget zu bewilligen , sprach die Kammer dmch
Annahme einer Tagesordnung Bongbi ' s dem Ministerium ein

Vertrauensvotum mit 220 gegen 153 Stimmen au ». Damit

ist auch die Annahme de » Antrag » Bonghi gefichert .
Vom 29 . bis 30 . Mittag find an der Cholera in

Brindifi 5 Personen erkrankt und 11 gestorben , in Lttiano 67

erkrankt und 24 gestorben , in Francavilla 27 erkrankt und 15

gestorben , und in San Vito 13 erkrankt und 11 gestorben .
"" " "

Äalkaulander .
Acht Jahre find versloffen , seit im Artikel 9 de » Berliner

Vertrage » bestimmt wurde , daß die Kongreßmächte ein Jahr
nach der Konstttuirung de » Mrstenthums Bulgarien die Höhe
deS Tribut » festsetzen werden , welchen daffelde an die Pforte
zu mtrichten hat , und noch Immer ist diese Bestimmung nicht
ausgeführt . Die Pforte hat kein Jntereffe , die Feststellung zu
deschleuntgm , dmn fie hat den bulgarischen Tribut
an die Inhaber türkischer Bond » zur Verzinsung und Amor -
tisation der türkischen Staatsschuld abgetreten , und Fürst
Alexander kann erst recht warten . Wie nun der „ TimeS " aus
Konstantinopel aeschrteden wird , haben die BondSdefitzer einen
Vertreter nach Sofia geschickt , um mit dem Fürsten über die
Regelung der Angelegenheit zu unterhandeln . Sie werdm
jedoch so bald noch nicht auf einen Erfolg zu rechnen haben ,
denn in dem Entwürfe für das bulgarische Budget für 1887
hat der Tribut keinen Platz gefunden . Ander » verhält eS fich
mit dem ostrumelischen Tribut , welcher alljährlich in dem tür -
tischen Budget unter den Einnahmen mit 24 Mtll . Piaster
— 5400000 Franks eingestellt erscheint . Ein - oder zweimal
bat die Regierung der autonomen Provinz Ostrumelten den
Tribut voll bezahlt , dann hat ihn aber die Provinzialversamm -
lung noch unter dem Generalgouverneur Aleko Pascha eigen -
mächtig herabgesetzt , und schließlich ist die Zahlung ganz ver «
geffen worden . Da die Pforte an der Regelung dieser
Angelegenheit ein viel größere » Jntereffe hat , so wird Fürst
Alexander , wenn er die für ihn unentbehrlichen guten Be -
Ziehungen zur Pforte erhalten will , fich entgegenkommend
zeigen müssen . Der ostrumelische Tribut ist aber viel zu doch
angesetzt . Als Beigabe » um bulgarischen Budget ist der Na -
tionalversammlung in Sofia ein ostrumelische » Budget vorgelegt ,
welche » mit einer Einnahme von 13400000 Franks und einer
Ausgabe von 13200000 Frank » abschließt . Daß bei solchen
Einnahmen und Ausgaben die Provinz nicht über 5 Millionen
jährlich als Tribut an die Pforte abgeben rann , ist klar , auch
abgesehen davon , daß da » ostrumelische Budget darauf einge -
richtet ist , die U- berlastung recht augenfällig ,u machen .

AuS Konstantinopel erhalten die „ Daily New » " folgende »
Telegramm vom 26 . Juni : „ Der Ministerrath am Donnerstag
entschied fich gegen eine ansehnliche Demodilifirung der Armee .
Der Beschluß ist wichtig , da er die Besorgniffe der Pforte in
Betreff der Hattung Rußland » andeutet . "

Amerika .
Da » „ Bureau Reuter " meldet : Im Repräsentantenhause

brachte Mr . King von Louisiana eine Resolution ein , worin
die Verficherung Frankreich », daß der Panama , Kanal
ein Prioatunternehmen unddiefranzösischeRegierung
in keiner Weise für denselben haltbar zu machen ist , wiederholt
wird . Die Resolution lenft ferner die Aufmerksamkeit auf die
Nachricht , daß die ftanzöstsche Regierung eine Anleihe empfohlen
habe , wodurch fie fich mit dem Unternehmen identtfiziren würde .
Amerika würde , heißt eS in der Resolution , mit großer Be -

„ Aber die Zeit wird mir lang werden , und wa « hätte
ich Alle « zu thn » bekommen könne » I Wie viele Arbefte »
waren bestellt , aber Vater wollte e» ja nicht leiden . "

„ Ganz vernünftig von ihm, denn Du hättest Dich kaput
gearbettet , da « ist sicher. Nu » aber steh «ach Deiner Küche ,
Schatz, daß wir ' was zu effe « bekomme « l '

„Ist Alle » in Ordnung , Onkel, " nickte Jettchea , „ich
brauche nur ei » wenig »achzulege », den « während e» kochte,
bin ich blot die zwei Schritt hinüber gelaufen . Punkt
zwölf Uhr kann das Essen auf dem Tisch stehen . "

Jeremias stieg in einer «nbeschreiblichen Stimmung die
Treppe hinab , und niemand Ander « war die Veranlassung
dazu , wie der arme , unselige Rezensent .

„ O Du Federfuchser, " rief er dabei halblaut vor sich
hin und ballte die gar »icht so unansehnlickie Faust gegen
da » Treppengeländer , „o, Du verfluchter Federfuchser —

hätt ' ich Dich, wie wollt ' ich Dich l " Aber er hatte ihn eben
nicht , » » d e» blieb ihm nicht » weiter übrig , als Rebe auf -
zusuche », um mtt diesem zu besprechen , was fich etwa in der
Sache thu » ließ , den » daß sich etwa « thu « ließ , davon war
er fest überzeugt .

( Fortsetzung folgt . )

soraniß und Mißgunst irgend eine Maßnahme betrachten ,
welche Frankreich als Nation mtt dem Kanal identi -
fiziren würde , da ein solche » Verfahren gegm die
Politik de » amerikanischen Volke » verstoßen würde . Endlich
ersucht die Resolutton den Staatssekretär , dem Kongreß
jede Auskunft über eine Angelegenheit von so weittragender
Bedeutung und von solcher Gefährlichkett für die nationalen
Interessen mttzulheilen .

Am 27 . Juni wurde eine stark besuchte Volksversammlung
in Eincinnati abgehalten , um Betträge für Mr . Parnell
und die ministerielle Partei in dm bevorstehmden englischen
Wahlen zu sammeln . E » wurde ein Verein zu dem Zwecke
gebildet , zu deffen Präfidmt der frühere KriegSsekretär und
Gesandte am msfischm Hofe , Mr . Taft , « mannt wurde .

An « Kunst und jeden .
Kirchliche Jntoleran » . Köln , 24 . Juni . Die „ K. Z. "

erzählt : Am 9. d. verstarb hier ein allgemein geachteter Mann ,
Krieger ouS dem Feldzuge von 1870 —71 , an der Lungen -
schwindsucht . Er war katholischen Glauben » und fleißiger Be -
sucher seiner Kirche . Seine Frau und Kinder aber find evan -

Selischen
Glauben » . Auf dem Sterbebette empfing er von dem

laplan seiner Pfarre , den die Frau herbeigerufen , die letzte
Oelung und die General - Absolution . Ein von dem Geistlichen
zurückgelaffene» Formular sollte dann der Kranke zu der Er¬
klärung unterschreiben , daß er seine Kinder katholisch erzogm
wiffen wolle . Er kam aber nicht wieder zum Bewußtsein und
starb , ohne die Untnschrift vollzogen zu haben . Die Wittwe
wollte dem gestorbmen Gatten ein ehrenvolles katholische » Be -

aräbniß geben lafien . empfing aber auf ihre Bitte feiten » der
Geistlichkeit den Bescheid , daß eine kirchliche Beerdigung dem

Gestorbmm nicht zukomme . Auch der Kaplan in Melatm , der

Gerichts - Zeitnng .
t Unter der Anklage der Bigamie stand gestern der

Maler Ignatz Gundermann , ein vierundfünfzigjähttger Mann ,
vor der ersten Strafkammer de » hiefigen Landgericht ». In
Posen verheirathete er fich am 20 . Januar 1861 mit einer ge »
wiffen Luitgarda RokowSka und lebte mit ihr bi » zum Jahre
1870 zusammen . Die Ehe war besonder » in den letzten Jahren
keine glückliche ' , nach dm Behauptungen de » Manne » war die

Frau , nach dm Behauptungen der Frau der Rann der
schuldige Theil . Schließlich verließ Gundermann heimlich
seine Frau und fünf Kinder und ging nach Rußland . Die
Fcau , die feinen AufenthalSort erfahren hatte , forderte ihn auf ,
zurückzukehren und die Familie zu unterstützen . Er kümmerte

fich aber um diese Aufforderung nicht , well e» ihm,
wie er sagt , selber in Rußland schlecht ging . Im
Jahre 1874 lernte er in Riga ein Mädchen Namen » Henriette
Kallmeyer kennen und ließ fich mit ihr nach evangelisch - lutherischem
RituS trauen , obwohl ihm bekannt war , daß seine in Deutsch -
land abgeschlossene Ehe noch zu Recht bestand . Seinerzweiten
Frau halte er übrigm » verheimlicht , daß er schon verheirathet
sei . In diesem Jahre kehrte er nach Deutschland zurück und
die Doppelehe wurde entdeckt . DaS Gericht verurlheilte dm
durchweg geständigm Angeklagten zu einer Gefängnißstrafe
von 1 Jahre , von der 1 Monat durch die Untersuchungshaft
alS verbüßt angesehen wird und zum Verlust der bürgerlichen
Ehrmrechte auf 1 Jahr . — Gundermann kann zufrieden fein »
daß sein Verbrechen in Deutschland und nicht in Rußland zur
Adurtheilung gekommen ist - im Reiche de » Zaren steht auf
Bigamie Deportation nach Sibirien .

Ewe Klage der OrtSkrantenkasse für da » GastwirthS «
gewerbe wider den Kommiffar zur Wahrnehmung der öffmt «
Itchen Ordnung gelangte vorgestern vor dem BezirksauSichuß
zur Verhandlung . Der Strett drehte fich um eine Statuten «
anderung genannter Kasse . In der Generalversammlung der
Krankenkaffe vam 8. April war eine Erhöhung der Betträge
für die Kaffmmitglieder der Ii . und V. Klaffe beschlossen wor¬
den . Diesem Beschluß versagte der Bezirksausschuß am 11. Mai
seine Genehmigung auS folgenden Gründen : Die qa . Bei -
ttäge deliefen fich biiher auf 33 , 27 , 18 und bezw . 15 Pf .
und sollten erhöht werden auf 36 , 30 , 24 , bezw . 18 Pf . Da
der Statutennachtrag vom 26 . Juni den durchschnittlichen
Taaelohn dieser Klaffm festsetzt aus 3 - 240 —150 und bezw .
1,30 M. , so übersteigen die erhöhten BettragSsätze die Norm
von 2 pCt . diese » Tagelohn ». In § 50 Absatz 2 de » Statut »
vom 25 . November 1884 ist aber bestimmt , daß über eine der -
artige Erhöhung nur getrennt von den Vertretern der Kaffm¬
mitglieder und den Vertretern der Arbeitgeber Beschluß gesaßt
werden kann . Eine solche getrennte Abstimmung hat aber
nicht stattgefundm . Gegen diesen Beschluß beschwerte fich die
OrtSkrankenkaffe bei der zuständigen Instanz , welche wiederum
der Bezirksausschuß war . Der Beschluß zur Versagung der
Genehmigung beruhe , wurde ausgeführt , auf einer mißoerständ »
Itchen Auslegung deS § 31 des ReichSgejetze», betreffend die
Krankenvnficherung der Ardetter vom 15. , 6. 83 . Danach sollen
die Beiträge nicht über 2 pCi . de » durchschnittlichen TageilohnS
festgesetzt werden . Die erhöhten Beiträge betragen aber weniger
al » 2 pCt . , also ist die Schlußfolgerung de » Bezirksausschusses
verfehlt . Der Kommiffar zur Wahrung der öffentlichen Ord -
nung mußte die Richtigkeit dieser Ausführungen im Rudienz «
termin zwar zugeben , der Bezirksausschuß aber erkannte dennoch
darauf , die beschloffene Statutenabänderung zu gmehmigen .
ES kommen hier nicht nur die Interessen der Versicherung »-
verpfl ' . chtetm , sondern auch die der Verficherung , berechtigtm in
Frage ; deshalb hätte von den Vertretern der Kaffenmitglieder
und dm Vertretern der Arbeitgeber getrennt Herathen werden
müffen .

Halle a. E- , 28 Juni . Da » Schwurgericht verurtheilte
den Bürgermeister Pitschmann in AlSlebm nach fünfstündiger
Verhandlung wegen SittlichkeitSvergehen zu sechi Monaten
Gefängniß .

Kassel . 27 . Juni . Ueber die gräßliche Mordthat , welche
fich am 15 . Mai auf den „ Bruchmühlm " bei Gladenbach ,
Krei » Biedenkopf , zutrug , haben wir damal » kurz berichtet :
Der Müller Schuppner schoß seinen Todfeind , den Müller
Klingelhöfer , nieder . Echuppner , der Mörder , stand nun vor

gemessenen Befehl erhalten hatte , weigerte fich , den Todtm auf
dem Friedhofe einzusegnen . Ein zahlreiche » Trauergefolge er -
wieS aber dem Verstorbenen die letzte Ehre , die ihm seine
Kirche au » dem einzigen Grunde versagt hatte , weil er die
katholische Erziehung seiner Kinder nicht versprochen hatte oder
vielmehr sterbend nicht mehr versprechm konnte .

AuS dem amertkantsche « Gerichtsleben . New - Vork,
15 . Juni . Ein deutscher Friedensrichter zu North Platte ,
Nebraska , hat dieser Tage ein merkwürdige » Ucthell in einem
Falle abgegeben , in welchem ein Mann , dm Bestimmungen de »
Slocum Gesetze » zuwider , geistige Getränke verkauft hatte . Der
Staatsanwalt hatte die Verhaftung de « Angeklagten erwirkt
und diesen in der ficherm Voraussetzung seiner Verurtheilung
vor die Schranken de » Gerichtshöfe « Sr . Bestrengen führen
laffen . Der Staatsanwalt legte den Fall dar und stand eben
im Begriff , einen BelastungSzeugm auf den Zeugenstand zu
rufen , alS der Friedensrichter den Gefangenm zum größtm
Staunen deS SlaatSanwaltS ohne vorherige » V- mehmen der
Zeugen entließ . „ Aber Ew . Ehren " , wandte der Staatsanwalt
ein , „ich kann ficherlich den Nachweis dafür liefern , daß dieser
Mann schuldig ist." „Ich weiß die », " erwiderte der Frieden » -
richter , „allein da » Slocum - Gesetz ist „ no good " und ich werde
Niemand unter demselben verurtheilen . " „ Ader Ew . Ehren, "
fuhr der Staatsanwalt mtt triumphirender Miene fort , „ da »
Obergcricht hat entschieden , daß dasselbe konstitutionell ist . "
„ Dafür kann ich nicht ». Bio » well da » Odergericht einen
verd . . . . ten Raum au » fich machte , seh « ich mich noch
lange nicht verpflichtet , auch au » mir einen verd . . . . ten
Narren zu machen . Da » Gesetz ist nicht recht und der Ange -
klagte kann gehen . "

Wie viel Elend fich unter der alänzenden Außenseite
de » Theater » birgt , davon wird aus Pari » ein Beispiel be -
richtet . Während einer der letzten Avfführungen der „ Jüdin "
in der Opära sah man in der Szene de » großen Zuge » im
ersten Att in dem Augmbltck , alS Kaiser Sigismund in aller
seiner Pracht und Herrlichkeit die oberste Slufe , die zur Ka -

thedrale führt , betretm hatte , denselben plötzlich wanken , die

Stufm htnuntertaumeln und ohnmächtig zusammenbrechen .
Der schnell herbeigerufene Theaterarzt konstatirte bald , daß
Kaiser Sigismund — vor Hunger ohnmächtig aewordm war ,
da der in den kaiserlichen Gewandem steckende Chonst , wie fich
herausstellte , sett dreißig Stunden keine Nahrung zu fich ge »
nommm hatte . Eine schnell unter den Künstlern veranstaltete
Kollekte hat dem geschwächten Choristen bald wieder auf die
Beine geholfen .



dem vcknmrgericht . Die Berhandlung dauerte zwei Tage .

gestern und vorgestern , bei großem Andrangt det Publikums .
Schuppner legte ein unumwundenes Geständniß ad und gab

über die Motive und Ausführung des Verbrechen » folgend : »
an : „ Seit zwanzig Jahren mit dem Srschofsenen , dem Befiver
der dicht anliegenden „ oberen Bruchmühle " durch fortwährende

Prozrfse verfeindet , habe dieser aui GeschäftSneid , Eigennutz x .

alle » daran gesetzt, um ihm , seinem Nachbar und Konkurrenten ,

zu schaden uud ihn womöglich von Hau » und Hof zu bringen .
AuS den Akten wurde denn auch nachgewiesen , daß die beiden

Müller unaufhörlich zusammen prozelstrt ; seit den letzten drei

Jahren hat der Anklagte allein fieden Prozeffe gegen Klingel -
böser verloren . Die Streitigkeiten arteten schließlich in

Thätlichketten au » und Schuppner überfiel Klingelhöfer eine »

TageS auf freiem Felde , warf ihm Meineid »c. vor und

prügelte ihn dermaße « durch , daß er wegen dieser Mißhand -
lung zu drei Monalen Gefängniß veturtheilt wurde . Am
15 . Mai sollte er diese Strafe antreten . An diesem Tage

sei aller Haß in ihm wieder aufgestiegen , giebt Schuppncr

an , und der Gedanke , um seinen Todfeind drei Monate im

Gefängniß zu fitzen und Familie , Hau » und Hof schutzlos
dem Tieiben deffelben preisgeben zu müffm , hätte eine surcht -
bare Wuth in ihm aufgestachelt , so daß er nicht ganz Herr
seiner Sinne gewesen sei . Er sei hinaufgrdlt , habe daS mit

Schrot geladene Gewehr geholt und in den rechten Lauf eine

Kugel geladen . Wie Schuppner selbst offen einräumt , hat er ,
da » Gewehr schußbereit im Anschlage , mindesten » eine Stunde
auf der Lauer gelegen , ehe er den Schuß ficher abgeben konnte .
Dann aber nahm er dm auf dem Hofe herum h - ntirendm
Todfeind genau auf ' » Korn — ein Schuß krachte und , von
der Kugel mitten durch » Herz getroffen , sank Klingelhöfer todt

zu Boden . Der Mörder floh in die Wälder ; überall vergeb »
lich gesucht , stellte er fich nach Beerdigung de » Eischoffenm
ganz unerwartet selbst dem Gericht und legte ein Geständniß
ab . Au » den ZeugmauSsagen ging hervor , daß Schuppner
dem Klingelhöfer häufig mit Todtschießen gedroht und nicht nur

diesm und seine Angehörige wiederholt insustirt und mißhandelt ,
sondern sogar seine Ehefrau mißhandelt und dermaßen ge -
schlagen und bedroht hatte , daß fi « die Ehescheidungsklage
schon vor Jahrm einreichte . Alle Zeugen schildern Schuppner ,
«inen 46 Jahre asten großm starken Mann , als sehr brutal
und niemand weiß ein Wort zu seinm Gunsten vorzubringm .
Da » Gegentheil wird von dem ermordeten Klingelhöfer be-
kündet . Derselbe war versöhnlich und hat wiederholt versucht ,
fich mit seinem Todfeinde auszusöhnen , waS dieser jedoch
zurückwies . Die Anklage lautet auf Mord und wurde vom
Staatsanwalt eingehend motivirt und erläutert . Trotzdem
verneinten die Geschworenen die Frage nach Mord und nahmen
nur Todtschlag an , worauf der Schwurgerichtshof auf eine

Zuchthausstrafe von 13 Jahren und lOjährigen Ehrverlust er¬
kannte .

_

Soziales Arbeitervewegang «
Da » kommt von Herze « . Die „ B a u g e w e r k I z e i -

tun g", das Organ der JnnungSmeister , giebt am allerneu -

ver —frorensten ihrer Freude über die Puttkamer ' schen Erlaffe
Ausdruck . Sie schreibt in Nummer 47 : „ Seitdem w Berlin

mit kräftiger Hand und energischem Willm dm Aufreizungen
der Arbeiterführer daS Handwerk gelegt worden ist , habm wir

hier Ruhe bekommm . Die Maurer - und Zimmergesellm dürfen
wieder arbetten , ohne befürchten zu müffm , daß ste von dm

Stretkbrüdem daran verhindert werden ; und auch die täglichen
Arbellerverfammlungm , m welchen von den Aposteln ( von wa »

für Aposteln . Red . ) höchst verderbliche Grundsätze gepredigt
wurden , haben nun doch zum großen Theil aufgehört . Man

wagt jetzt die Versammlungen kaum noch einzuberufm , weil

fie große Unkosten verursachm und doch selten genehmigt wer .
dm . . . Wenn w Berlin endlich zu etwa « energischen Maß¬

regeln gegriffen wordm ist . so können wir solche » Vorgehen der

Regierung nur danken . Aber auch die ruhigen Arbeiter find

erfreut über diese „UnfallverhütungSvorschrtsten " . Sie könnm

doch wenigstens arbeiten , wie und wofür fie wollen . " — Diese »

Loblied auf Streik - und VersammlungSzirkulare ist so charakte -

riftisch , daß es keiner besonderen Erläuterung bedarf . Die

„ruhigen " Arbeiter find nach der Auffassung der Zunstbolde ,

und der sonstigen Fehling ' schm Kameradfchast diejmigen , die

so lange urd so billig fich ausnützen lassen , wie dieHrrren Meister ,
Bauspekulanten . Gründer und verwandte BerufSgmofim zur

höheren Ehre „ ihrer Jnterefim " wollm . Nun , wir müffm ge .

stehen , da » Metsterthum ohne MaSke gefällt un » mehr , al , in

der sozialreformatoritchen HumanitatSpose . O über diese „ ruhigen "

Arbeller . Allein Ruhe ist die erste Bürgerpflicht . — Mit

welchem innigen Behagm kolportirt da « Muster - Meisterblatt

auch die Nachricht , daß die b r a u n s ch w e t g e r Regierung

in Folge der Bauhandwerker - Lohnbewegung „ schon jetzt ernst -

hast an die Verhängung de » kleinen Be -

lagerungS , « stände » denken soll . " Und mll welcher

Wuth fällt die „ BaugewerkS Zig . " über die städtischen

Behörden in Braunschweig her . die mit Umgehung der

Meister direkt mit der Gesellmschaft in Verbindung getreten
find und « an , gut dabei sabrm . Die profiilüstemen Unter -

nehmer find über diese ebenso humane wie praktische Maßregel
anz auS dem Hauschen . Sie schimpfen wie die Rohrspatzen ,
: die sonst sudmiffest in Devotion ersterben vor der hohen

_ driakeit . Aber da beißt e » : Obrigkeit absolut , wenn ste un »
den Willm thut ! Wm kann e » also wundern , wenn mit all '

der Arbellersteundlichkeit , die diesem Monllmr der Bauunter -

nehmer eigm ist , d! e „ BaugewerWzeitung " zum Schluß au « .

ruft : „ Wir glauben , daß wenn die Ardtiterd - wegungen in dem

großen Stil , wie ste in diesem Jahr degonnm haben , fortge -

setzt werden sollten , alle StaatSregierungen bald zu der Ein -

ficht kommm würdm , daß großen Uebeln�auch nur mll starkm
Mitteln zu degegnm ist . " — Also keine Soztalreform , sondern
der Appell an die Polizei zur Ntederhallung der rein gewerk
schastlichen Lohnbewegung , die fich stützt auf dm § 152
der ReichSgewerdeordnung . Gleiche » Recht für Alle !

Uuternehmertoleranz . In Ptma kündigten die Schuh -
machermeister dm dem Unterstützung » - Verein
deutscher Schuhmacher angehörenden Gehilfen .
Vor Zuzug wird gewamt .

Daß Sachse « der a « Etsenbahae « reichste deutsche
Staat ist , wußte man schon , doch überrascht e», au » einer
stalisttschm Vergleich » » « der Länge sämmtlicher Bahnen da -

selbst mit der Oberfläche und der « inwohnerzahl de » Lande »
de » Näheren zu ersehen , wie viele LandeStheile daselbst die

Wohllhatm einer Eisenbahnverbindung gmießm , richtiger ge -
sagt , wie wenige ste nicht genießm - Wenn erst die nom letzten
Landtag bewilligten Eisenbahnen noch gebaut und die bereit »
im Bau begriffenm vollmdet sein werdm , wird Sachsen zirka
2400 Kilometer Eismdahnm besitzen und ei werden dann auf
100 Quadrat - Kilom . Bodenfiäche 16 15 K' lom . oder auf je
1 Quadrat - Meile 8. 89 Kilom . Bahnlänge kommen , desgleichen
auf lOOOO Einwohner 7. 61 Kilom . Bahnlänge . Sachsen hat
143 Städte , von diesm « erden nach Vollendung der im Bau

begriffenen und der zum Bau beftimmtm Eisenbahnen nur

noch 32 Städte nicht unmittelbar an solchm liegen . ES find
daS fast inSgesammt kleinere Städte mit wmiger al » 5000 Ein¬

wohnern : die einzige davon , die über MO Ssnwohner hat ,
SJlnlou , liegt nur 2 Kilom . von der nächstm Bahnstation entfemt .

Von den auf fächfifchem Gebiete geleamm Bahnen befindm

fich im Elgentbume de » Staate » 39 . 61 pSt . im Betriebe

de » Staates 90 . 68 Prozent , im Eigenthum sächfischer Privat .

gesellfchaften noch nicht 2 Prozent , im Etgmthum nichtsächfifcher

Gesellschaften ca . 9 Prozent . Nicht « mtger ertrmltch , al » d! ese

so außerordenUtch weile Verzweigung de » sächfiichen Eisenbahn .
netze » über das ganze Land - dt » hinauf in die engste

Thäler und selbst auf die nur irgend dafür zugänglichen Höhe »

de » Erzgebirge » und Voigtland « » — ist der Umstand , daß
trotzdem und trotz der dadurch selbstverstärdlich bedingten
geringen Rentabilität sehr vieler der kleineren Bahnen dennoch
auch die StaatSfinanzen fich gut dabei stehen , lindem sämmtltche
StaatSbahnm zusammen im Durchschnitt ihr Anlagekapital mit
mehr al » 5 Prozent verzinsen .

Agitation für die Sonntagsruhe . Wie die Manu -
fakturisten , machen auch die Schuhmacher in Altona gegmwärtig
sehr große Anstrengungen , ein gemeinsame » Schlftßen ihre
Läden an Sonntagen zu ermöglichm . Die Sache wird insofern
ihre großen Schwierigkeiten haben , « l » ohne Einverständniß
mit den Kollegm auf St . Pauli und in Eimsbüttel eine Eiri -

gung nicht zu erzielen sein dürfte . — Man fi - ht auch hier
wieder die Schwierigkeiten und die Unmöglichkeit der privaten
Regelung der Sonntagkfrage . Nur da » Gesetz vermag hier
zu helfen .

Maurerbewegung . Auch in Eckemförde ( Schleswig ) be-
ginnt e» fich unter den Bauhandwerkem zu regen ; so ist vor
Kurzem ein Fachverein der Maurer daselbst begründet worden ,
bei dessen Vorfitzendem sehr bald eine Haussuchung stattfand .

Vermischtes .
Et « bewegte » Lebe « . Eine der wundersamsten Karrieren

hat der bekannte New Volker Advokat E�och Edmund Price
hinter fich , der e » von einem PreiSfaustkämpfer bi » zum ge -
suchtefien Rechtsanwalt gebracht hat . Pric - wurde im Jahre
1832 al » der Sohn eine » Quäl « » , der von Beruf Mechaniker
war , in London geboren . Er hat kurze Zeit auf der Oxkorder
Universttät studirt . Allein Abenteuersucht war sein hervor -
ragendster Charatterzug , und so verließ er bald die alte Welt ,
um Ruhm und Reichthum in der neuen jensetl » de » Arlan -
tischen Ozean » zu finden . In Boston , wo er landete , wurde
er zuerst Schankgehilfe ( här tender ) in einem Lokal , in wel
chem die orSws der damaligen PreiSkäwpfer verkehrte . Price
besaß eine außerordentliche Köl perkraft und mit fernen
mächtigen Schultern , seinem kurzen festen Hol » und den
kühnen Augen war er so recht zum Ideal eine » Gladiator » ge-
schaffen . ES dauerte auch nicht lange , so begann er , fich in
Sportkreisen hervor zu thun . Am 1 Mai 1856 focht er sein
erste » ZufallSdebüt mit einem gewiffen Joe Cobum . Der
Kampf umfaßte 160 Runden und dauerte 3 % Stunden . Beide
Gegner waren einander voll gewachsen , und so blieb
die Schlacht unentschieden . Der Prei » , 600 Dollar » , wurde
unter Beide getheilt . Die Bewunderung , die beide Gegner
für einander faßten , war so groß , daß ste nie wieder im Kampf
einander gegenüber traten , vielmehr lebenslcnze treue Freunde
geblieben find . Price ' » nächster und berühmtester Zweikampf
war mit dem Australier Kelly , der nach New Bork gekommen
war , um den besten Kämpfer Amerika ' » zum Faustkampf
heraui zu fordern . Obwohl Kelly für unbefiegbar galt ,
hatte Price dennoch den Muth , diesem Champion ent -

gegen zu treten . In Point Abino , in Kanada , wurde
der Streit ausgesochten . Price fiegt « nach 11 Runden , in
denen er den Prahler Kelly windelweich schlug , und gewann
den von der SportSwell ausgesetzten Preis von 1000 Dollar » .
Beim Ausbruch de » Bürgerkriege » trat Price in die Armee
ein und machte verschiedene Schlachten unter dem Oberbefehl
de » General Joe Hooker mit . Die blutigen Schlachten scheinen

seinen Thatendurst und seine Kampfeslust endlich gesättigt zu
haben , denn nach Beendigung de » Kriege » warf er allen

Jugcndübermuth auf die Seite und wandte fich ernsten Ar¬

beiten zu. Er widmete fich fortan dem Rechtsstudium unter dem

Hon . William Seward und wurde nach mehreren Jahren zur
AnwaltS - Proxi » in Washington zugelaffrn . Bald darauf
ffcdelte er nach New Bork über und eröffnete dort in Gemein -
schaft mit dem Calonel Sweat sein Anwalt » - Bureau . DaS
Glück begünstigte ihn auf da » Beste . Er wurde einer der ge-
suchtesten Advokaten und erwarb fich bald ein bedeutende » Ber -

mögen , da » er in den verschiedensten Unternehmungen ange
legt hat. So ist er Mitbefitzer eine » Theater » in William » -

bürg , einer Vorstadt von New - Bork , ist Theilhader eine »

großartigen Leihstalle » und vieler anderen Geschäfte . Außerdem
hat er fich auch al » Schauspieldtchter und Novellist hervor -
gethan - Sein Werk über die „ Kunst de » Faust , und Ring -
kämpfe »" gilt al » da » Meisterwerk diese » Zweiges der „Wissen -
schaft, " Al » Anwalt hat er erst letzthin in dem berühmten
Mordprozeß de » Texanert Holland , der den Filschgeld
Schwindler Tom Davti überlistet und über den Haufen ge -
schaffen , viel von fich reden gemacht . Seiner glänzenden Ver -

thetdigung hatte der „ Mörder " e» zum Theil zu danken , daß
er freigesprochen wurde .

Abenteuer eine » viehelifte «. Au » Konstantinopel ,
19 . d«. , wird der „Franks . Ztg . " geschrteden : Der bekannte
Veloclpedist Steven » , der einer Wette zufolge mit seinem
Vehikel die Reise um die Welt machen will und vor einigen
Monat « n von hier aufgebrochen war , um über Kleinasten ,
Peisten , Turkestan und Afghanistan nach Indien zu gelangen ,
ist vor ein paar Tagen mtt einem Meffageriedampfer hierher
zurückgekehrt . Die Afghanen scheinen ihn für einen Spion
oder dergleichen gehalten zuhaben , und nahmen ihn faktisch bei

Fureab , zwischen Herat und Kandahar , gefangen . Nachdem er

neunzehn Tage von ihnen festgehalten war , gestatteten ste ihm ,

fich wieder dahin zu begeben , von wo er gekommen war . Bei

der Rückkehr verweigerten ihm aber die Ruffen den Durchgang

durch Turkestan , so daß er fich endlich wieder in Batum nach

dem Goldenen Horn einschiffte . Herr Steven » hat seinen Plan

deshalb nicht aufgegeben , sondern gedenkt jetzt über Suez und

Kurraschi Indien zu erreichen . � . . . .
Bon der Tournüre . Herr Fr . ist ein junger , etwa » über -

müthiger Bankbeamter - FrSul - in Klara H. . eine hübsche , junge

Rigenserin . die am 27 . Mai , bei einem Be uche der Volks -

belustigungen auf dem MarSfelde bei Peter » burg , mit einer

mächtigen Tournüre auSstaffirt , alSdald die Augen de » aben -

teuerlustigen Fr . auf fich zog . Weniger enöthend , desto mehr

aber anzügliche Bemerkungen machend , verfolgte „ Er — „ Sie " ,
und p' ötzlieh — so bekundete jetzt die unglückliche Tournüre -

Inhaberin vor Gericht - sei Fr . hinzugesprungen und habe

fich riittina » auf ihre Tournüre gesetzt , worüber da » herum -

suhrnde Publikum in ein unbändige » Lakhen ausgebrochin .
Sie bitte denn auch ein hohe » Gericht um Verhängung de »

höchsten Strafmaßes gegen den schrecklichm Uebelthäter . Fr .
mußte da » Faktum , daß er wirklich auf der Tournüre Pl - tz
genommen , zugeben , behauptete jedoch , e » sei das au » Ver -

sehen geschehen . Fräulein H. trug eine so koloffale Tournüre
— erklärte er — daß e « absolut unmöglich war , hinter ihr
einherzugehen . „ Zwei Mal so groß , Herr Richter , al » ihre

jetzige 1 Ich ging hinter ihr , stolperte zufällig auf die Tournüre

und setzte mich allerdtng » darauf hin , aber wahr hastig im Ver -

sehen !" Da die Zeugen die Klage bestätigten , so verurthrilte
der Richter dm Angeklagten zu zehn Tagen Arrest .

Versteigerte Insel « . Auf dem Londoner Auktionsmarkt

wurdm vor einigen Tagen zwei norwegische Inseln verst - igert .
Ei waren die beiden Inseln Loppm und Kalven , unweit Trom -
soe im Norden von Norwegen . die al » weithvolle Jagd - und

Fischereigründe geschildert wurden . Soppen hat einen Umfang
von etwa 8 englischen Meilen , und die kleinere Insel Kalven

von 3 Meilen . Da » daselbst ansälfige Fischereivölkchen beschäf -

tigt ffch mit dem Stockfischsang . Die Leute trocknen den Fisch
in äußerst primitiver Weise und smden davon große Quan¬
titäten nach Frankreich und Jtalim . Al » besondere » R- izmittel
für Käufer wurde von dem Auktionator hervorgehoben , daß auf
den Inseln eine Leberthranfabrik nutzbringend errichtet weiden
könnte . Nach geringer Konkurrenz wurden die Inseln für
1000 Lstr . zugeschlagen .

Ueberfall aus einer Eisenbahnstation . Auf der
Station JSztebnik bei Trenc » in wurde in der Nacht zum 25 .
v. Mt » . , wie dem Wiener „ Frdbl . " berichtet wird , durch ver «

kleidete Männer ein räuberischer Neberfall ausgeführt - Der
StattonSbeamte Bedoyi wurde durch acht Mcfferstiche leben »-
gefährlich verletzt . Mtt dm geraubten Schlüffeln wurde die
Kaffe zu öffnen versucht . Der StationSpacker wurde ebenfall »
verletzt . Die Räuber ergriffen die Flucht , al » ein Zug in die
Slatton einfuhr , und e» gelang ihnen , zu mtkommen .

» egreifricher Wunsch . Ein Kandidat für ein Abgeord «
netenmandat bestieg tn einer Wählerversammlung die Tribüne
und begann : „ Meine Herren ! " Aber alle folgenden Worte
blieben bei dem schwachm Organ de » Redner » unverständlich .
Plötzlich rief ein Zuhörer mit Stentorstimme : „ Da » wundert
mich gar nicht , daß ein Mann mit so schwacher Stimme die
meinige haben möchte ! " Unter dem schallenden G- lächter der
Versammlung verließ der Kandidat die Rednerbübne .

Der ErfinduugKgetst der Uankee ' « ist wirklich dewun -
dernSwerth . Bindet da ein Biedermann , der an den roman -
tischen Ufern de » Codoru » in Pennsyloanien wohnt , seinm
Gänsen und Enten kurze Angelschnü - - « mit Haken und Wurm
an die Beine und jagt fie dann ins Waffer . Die Fische beißen
an und zerren an der Schnur , worauf va « Federvieh erschrocken
an » Ufer eilt , am Bein hinten einen Fisch . Da » Uedrige de -
sorgt der Farmer . _

Kleine Mittheilungen .
Breslau , 25 . Juni . Die „ BreSl . Ztg " meldet : Heute

Abend verbreitete fich in der Stadt da » Gerücht , e» habe ein
Buchbruckerei Wertführer einen L hrdurschm erschlagen . Wir
haben über den Vorfall genaue Erkundigungen eingezogm und
folgmdes al » thatsächlich ermittelt : In der Hara » gaffe Nr . 2
gelegenen Jungfer ' schm Druckerei ist seil Kurzem zum Betriebe
der Maschinen ein GaSmotor aufgestellt worden . Die Leitung
dieser neuen Einrichtung wurde dem fich al » „ Buchdruckeret -
Maschinisten " bezeichnenden Buchdrucker Edmund H. über -
tragm . Derselbe war zu diesem Zwecke auS Leipzig , woselbst
seine Frau mit einem Kinde gegenwärtig noch verweilt , nach
Breslau gekommen . Einer der ArbettSburschen , der 13' / , Jahre
atte Sohn de » tn der Friedrichstraße Nr . 18 wohnhaften Schuh -
machermeister » K- , Namen » Georg , hatte dem Maschinisten au »
ziemlich geringfügiger Ursache Aergerniß gegeben . Ja Folge
d- ffen stellte H. kurz vor 7 Uhr Abend » dm Burschen zur
Rede , hierbei versetzte er ihm eine ziemlich starke Ohrfeige .
Der Knabe schien durch die Ohrfeige keinerlei Verletzungen er «
litten zu haben , doch schon nach wenigen Minuten sank er
plötzlich lautlo » zur Erde . Wie der schnell herbeigerufene
Dr . med . Steinitz feststellte , hat Georg K. höchstwahrscheinlich
durch dm Schlag eine GeHirnverletzung erlitten und ist bei
dem Niederfallen dereit » eine Leiche gewesen . Herr Polizei «
kommiffariu » von Rädem ließ die Leiche nach dem im Kloster der
barmherzigen Brüder b findlichen gericht » ärztlichen Sektion » -
lokal schaffen . Der Maschinenführer H. wurde wegen Verdacht »
der vorsätzlichen Körperverletzung mtt tödtlichem Erfolge sofort
in Haft genommen .

Thor « , 23 . Juni . Der am Sonnabmd vom Schwur «
gericht wegm Meineide » zur vier Jahrm Zachth . uS verurthrilte
Kaufmann Jfivor Abraham , ein 60 Jahre alter Mann , hat
h- ute im Gefängnisse versucht , fich da » Lebm zu nehmen , in -
dem er eine Salbe verichlang . Et soll keine Hoffnung vor «
Händen sein , ihn am Leben zu erhaltm .

Hamburg , 29 . Juni . Die junge Dame , die wegen der
anorymen Briefe verhaftet ist , Fräulein Juliane B- , hat jetzt
endlich ein unumwundene » Geständniß abgelegt , indem fie zu -
gegeben , etwa 40 Familien und einzelnen Personen Kränze ,
Blumen , Briefe , de » frivolsten Inhalte » »c. zugesendet zu
haben . Trotzdem wird fich die Untersuchung noch weiter in
die Länge ziehen , da verschiedene Umfiände immer noch neue
Vernehmungen erforderlich machen . Die anfänglich vermuthete
Geistesstörung der Verhafteten hat fich nach ärztlichem Urtheile
al » irrthümliche Annahme Herausgestellt .

Kürstenwalde » 30 . Juni . Wie der „ Voss . Ztg . " gc -
schrieben wird , steht sett beute Mittag die Hartwig ' iche Woll -
spinnerei in Flammen . Mehrere Arbeiter sollen im Feuer
umgekommen sein .

Freifing , 28 . Juni . Ein hiesiger Arzt thettt mit , daß in
zwei Tagm ( 24. und 25 . Juni ) 5 Vergiftungen in drei ver -
schiedenen Familim durch Schwämme in seine Behandlung ge »
kommen seien . Die Schwämme waren dieselben , welche in an -
deren Jahren ohne Nachtheil genoffen wurden . S « scheint
also , daß die naßkalte Witterung der vergangenen Wochen in
diesen Schwämmen ein besonder «» Gift erzeugt hat . Die Er -
scheinungen waren Uebelkeit , Kopfweh . Eingen ommenhett de »
Kopfe » , Verlust de » Bewußtseins , Zuckungen dmch die Glieder ,
träge Reaktion der Pupillen , große Schwäche und Verlang -
famung de » Pulse » und Delirien .

Eltville ( Rheingau ) , 27 . Juni . Al » heute Morgen die
Enkelin de » Herrn Bl. , Beamter am hiestgen Eisendabnbureau ,
ihre beiden Grcßettern vergeben » erwartete , ließ fie gegen
10 Uhr deren Zmmer erbrechen ; beide alten Leute wurden
eischnffen im Bette aufgefunden . Die Frau war todt , während
der Mann noch einige Lebenszeichen von fich giebt , doch ohne
Bestnnung ist . Bei beiden geht die au » einem neuen Revolver
herrübrende Schußwunde in die Stirn und e » scheint , al » ob
Herr Bl . zuerst seine Frau und dann fich erschoffen . Ein
nebenltegender Zettel gab an , daß fie beide nach reiflicher
Ueberlegung beschloffen , au » dem Lebm zu scheiden . Die
Kinder de » Ehepaare » find sämmtlich erwachsen und versorgt .
Die Enkelin war zum Besuche in Eltville . Die alten Leute
lebten in guten Verhältnissen .

Kiterarisches .
von der „ Reuen Zeit " . Stuttgart Verlag von I . H. W.

D i e tz , ist soeben das fiebente Heft de » 4. Jahrgang » er -
schienen .

Inhalt : Abhandlungen : Da » Mutterrecht . Studie über
Entstehung der Familie . IV . Von Paul Lafarzue . — Parla -
mentarische ». — Zm WohnungSnoth der arbeitenden Klaffe . I.
Von Heinrich Braun . — Zur Reform de » Mittelschulwesen »
in Deutschland und Frankreich . — Ludwig Böme . Zur Säkular »
stier seiner Geburt . Ii . Von Wilhelm Bio » . — Literarische
Rundschau : Juliu » LIvpert Kulturgeschichte der Menschheit . —

F. W. H. Wagener , Die Mängel der christlich , sozialen Be -
wegung . — Richard Reuter , Soziale Reform und Verfaffung « »
staat . — Notizen : Die Gefahren der See .

Kriefkaste « der Redaktion .
Rixdors . Ein Schadensersatzanspruch de » WerkführerS

gegm den Fabrikanten ist nur begründet , wmnl dem letzterm
'

ein grobe » Versehen an dem Unfall zur Last fällt , wenn er
also ohne besondere Anstrengung der Aufmerksamkeit hätte er -

!

kennen müssen , daß da » Sch ' ld im Ganzen nicht abgenommen
werdm tonnte , ohne den Werkführer der Gefahr der Verun »
glückung auszusetzen . Wenden Sie fich an den Magistrat mit
der Bitte um ein Armenattest , retchen Sie daffclbe beim hie -
stgen Landgericht I mtt dem Antrage ein . Ihnen da » Armen »
recht zu dewtlligm und einen Anwalt zu bestellen . Dem letz
teren Gesuche müffen Sie eine Darstellung de » Sachoerhaltes
beifügen und auch die Beweismittel , die Sie benutzen wollm ,
z. B. die Namen der Zeugen benennen .

A. Z 66 Wenn Sie mit Ihrem Lieferanten die Liefe -
rung guter Waare ausgemacht habm , so brauchen Sie schlechte
nicht anzunehmen und können Schadenersatz verlangm . Die
mündliche Abrede , Sie sollten 60 Pf . von je 3 Mark Rabatt
erhalten , ifi auch neben dem schriftlichm Kontrakte giltig und
berechtigt Sie , volle 60 Pf . abzuziehen . Gerichtliche Bestrafung
drauchm Sie keinesfalls zu befürchten .

V�rantworrltcher « edattem R. Lronhetm in Berlin . Druck und Verlag von Rax vadtug in Berlin SW. , Leuth straße 2. Hierzu eine Beilage .
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Allgemeine ». Der Bericht de » Herrn Engert .
( Schluß . )

Jntereffant find einige Detail » in Sachen der ArdeitZzeit ,
die der Fadriktnspeffor miilheilt .

So ist in den Torfgräbereien die tägliche ArbeitSieit eine
wechselnde , im Frühling und Herbfi beträgt fie , abzüglich der
Mwagtpause , 11, im Hochsommer 12 und 13 Stunden . Regel -
mäßige allgemitneZivischenvaiisen existiren nicht . Aihnlich ist
e » in den Steinbrüchen . Nun ist die Arbeit gerade in Viesen
Betrieden eine äußerst anstrengende und , wenigsten » in den
Steinbrüchen , auch besonder » gefährl che. Die esfeltioe Arbeit »-
zeit hätten wir . Wie notwendig aber wäre e», daß Herr
Engert , der doch sonst mit sich reden läßt und dem eifiige »
Bemühen nicht abgesprochen werden kann , aus seiner Reserve
herausgingt und un » über die Lohnverhältniffe , über die wirth -
schattltcde L' denihallung in den einzelnen Branchen unter
richt - te ! Wie kann man ein gründliches Urtheil über die
materielle Lage der Arbeiter fällen , wenn die lohnstatistische
Grundlage fehlt ?

Unerhört find die Mißstände in den Industriezweigen , in
welchen vorwiegend auiländische Arbeititräste angewendet
werden . Der oderdayerische ffadrilinspektor hat dereit « in seinen
früheren Berichten die verdammeniwerthe Ausbeutung der i ! a-
lienischen Kuli » gelennzeitnet , welche au » dem Lande der
Orangen massmhaft nach Deutschland importirt werden , weil

5«
diS zur Naturzrenze de » Arbeitttage », weil fie zu den

illigften Löhnen arbeiten , weil fie den einheimischen, stcuer .
zahlenden Arbeitern Schmutzkonkurrenz machen , weil sie die
deutsche Arbeiterbewegung hemmen .

Höret , was Engert über die Italiener in den alt -
bay- rischen Ziegeleien erzählt . Dieselben schaffen von 4 oder
6 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abend » und noch länger . Es
gkbt durchschnittlich bloß eine Miltagspaus ? ( von 11
di » 12 Uhr ) . Diese tägliche Arbeitsdauer von 14 bis
15 Stunden aber reicht nicht au », um die profitlütternen
Unternehmer zu befriedigen . Wtil nämlich bei ungünstiger
naffer Witierung die Arbeit öfter ausgesetzt werden muß , wird
„ det mondhellen " Nächten schon um 2 Uhr MorgenS , nach kaum
üstündiger Ruhe die Arbest wieder begonnen und mit 2 oder
3 huldstündtgen Unterbrechungen di » Anbruch der Nacht fort -

¥-setzt , Die Arbeilidauer kann dann einige Tage lang bii zu
7 Stunden betragen . " ( A. a. O. S . 8 )

Schutz der nationalenlArbeit durch Kulieinfuhr — Sozial -
reform durch stebenzehnstündigen Maximalarbeitttag , und Alle »
auf dem Wege der — „freien Vereinbarung ! "

Charakteristisch ist eS, daß in dm mst deutschen Arbeitern
betriebenen Ziegelwerken und Thonwaarenfabriken die täglich «
Arbeitszeit nur eine 10 —12stündigt ist .

Aber durch die italienische Konkurrenz werden allmälig
entweder die deutschen Ardeiter außer Brod geworfen , oder ,
fall » fie nach italienischem Muster fich richten , auf die niedrige
Kulturstufe ihrer italienischen Kameraden herabgedrückt .

In den Spiegelalaischleism hat man entweder ununter -
drochenen Tag - und Nachtddded oder 14stündigen Arbeitstag ,
in den Watzwerten hat man 12stündige , in den Kunst .
fchloffereien und Kaffenfabriken llslllndtge Arbeittschichten .

In den meisten Tixtilfabriken hat man 12flündige , in
Baumwollspinnereien und in zwei Wcbereirn 13stündigi
Arbeitszeit .

„ In einer mittlerm Baumwollweberei wird da » Werk zur
SommerSzeU schon Morgen » 4 Uhr in Gang gesetzt , und den
Arbeitern der ZutrUt gestattet (I ). lieber die Hälfte derselben
macht hiervon Gebrauch , um den Verdienst etwa » zu er -
höhen (! ) . " Wie gütig von diesem mittlerm Baumwollwed «
Herrn , seinen Arbeitem die gastlichm Thore der Fabrik schon
so früh zu öffnen I Zwar wären für die abgerackerten , schlecht -
genährten Menschm zwei Stunden mehr Schlaf ( die osflzielle
Arbeitszeit beginnt um 6 Uhr ) sehr nöthig , um die Kräfte wieder
zu reproduziren . Aber die Bezahlung ist so schlecht , daß
sie fich diese Erholung zum großen Theil nicht gönnen können ,
und um zu existiren , d. h. vegetirm , fich desto rascher durch
solche Ueberardett ruiniren .

Die Fabrikanten thun überhaupt alle », wa » fie den Ar -
deitern an den Augen absehen können . Eine „ bedeutende
Weberei stellt e» dm Arbettem frei ( wie human I), über Mittag
fottzuarbeiten , wa « auch vielfach geschieht . "

Wie erbärmlich gestellt müffm diese Leute sein , wenn fie
nicht einmal die Mittagspausen dmutzen können ! Aber man muß
zugeben , daß diese Baumwolldarone für die Befreiung der Ar -
beiter da » Menschenmöglich « leisten : fie befreien fie von den

Mittagspausen , fie stellen e » ihnen frei , weiter zu

ardeitm , fie treiben die Freiheit der — Arbeit auf die

��Freiheit. die fie meinen , die den Beutel füllt, " können die

Fabrilherren fingen . . � c ,
Die kapitalistische Lcporelloliste ist so lang , daß wir nur

noch Weniges davon den Lesem mittheilen können .
Der Raum würde nicht auSreichm , wollten wir alle »

dringm .
. . In den Holzstoff « , Holzpappm * und in den Zellulose »
fabriken wird Tag und Nacht , auch an Sonn - und Frier -
tagm , mit Ausnahme der höchstm Feiertage , im Durchschnttt
12 Stunden gearbeitet ; „regelmäßige Ruhepausen giedt e»
hierbei nicht " . Aehniich ist ei in den Papierfadrikm ; in einer
Schörsvapierfabrik „ beginnt übrigen » die Arbeit nach angeblich
uraltem Brauch schon um %3 Uhr MorgenS ( im Winter um
3 Uhr ) und dauert bis %6 Uhe Abend » , daher ( nach Abzug
einer - und Lstündigen� Mittagspause ) täglich 14 di » 14�
Stunden " . Wie fie am „ uralten Brauch " hängen , die Herren

Unternehmer , wenn fie dabei profitiren ! Die Maschinen find
stcher jüngeren Datum » . . .

Sehr optimistisch urtheilt der Herr Fabrikinspektor über
den Einfluß der Arbeitszeit auf die G- sundheit und Lei -

stungssahigkett der Arbetter . Er sagt : „ Selbst ange -
st - enate lange Tagesardeit scheint im Allgemeinen nicht
schädlich zu wirken , wenn nicht gleich , ettig besondere ,
einzelnm « etriebm oder ganzen Betriebsarten anhaftende
schlimme Ewflüffe in Bettacht kommen . "

w � ,
Solche Allgemeinhtiitn , die nicht » und Alle » besagen , ge -

hören nicht in »inen FadrMnspeltorendelicht . Wenn Herr

Engert fich die Berichte der englischen Fadlikmspekoren und
die R- portS der noidamerikantschen Bureau » für Arbeiter »

statisttk . wenn er die Schriften eine » Hirt und Merkel über

Gewerdehygiene , wenn er die Morbilitäts - und T>erdltchkeit »<

stttistik genauer durchsehen würde , dann könnte er finden , daß
lange Arbeitszett stetS von Uedel ist . Sckon deshalb , weil
dies « „ desonderen Eir . flüffe " sür unser Lohnproletariat stetS
vorhanden find . Sei es , daß dieselben in den Arbeittver -

bältniffen der betreffenden Branche bestehen , welche geeignet
find . Gewerbekrankheiten zu erzeugen , sei es , daß die Ar «
beusräu - r - e ungesund find , sei es , daß die Ernährung mangel -
batt , sei es , daß de » Arbeiter » Behausung schlecht
ist Im Großen und Ganzen kann man ohne Ueber -

trcibung sagen , daß alle dies « eben angeführten Cinflüffr zu -
sammenwirren , daß die soziale Resultante dieser verschiedenen
wtrlhschaftlichen Komponenten stet » ist : Leidlichgeistige Ent »

ariung der Ärbeuerklaffe . Und zwar ganz besonders durch die

lange Arbeitsjeit unter Mitwirkung der anderen genannten
Faktoren . Deshalb ist ein Hauptziel der Arbiiterbewcgung die

gesetzliche Verlürzung deS ArbeitStaqeS , die ihre Einwirkung
auf Lohw , Ardetti - , Ledentverhälkiffe haben wird und haben
muß .

Wenn ein gesetzlicher Maximalarbeitttag bestände , wenn
die Arbeiter der Tafel und Spiegelglasfadriken , „ deren Arbeit
ein « der schwerst - n und ungesundesten ist ", nicht unmäßiger
Tag und Nacht hindurch währender Plackerei ausgesetzt wer »
den , um nachher 20 Stunde « „ ErholungSzeit " zu haben , dann
würde da » „ unregelmäßige Leben der Arbeiter während
der Erholungizeit " authören . Gleichmäßiger « VerHeilung
der Arbeitszeit , mehr Pausen , M- Hreinstellung von Arbeit » .

ttäften , das ist die Parole . Und wenn für bessere Fadrikein -
richtungen , rationelle Ventilation u. s. w. gesorgt würve , dann
fi - le auch das „ unmäßige Trinken während der Arbeit " fort .
Wer übrigen » die Gluthhitze in solchen Glasbläsereien kennt ,
begreift , daß die Leu - e durstig werden .

Die Herren Fabrikanten sollen oft auch unmäßig trinken ,
ohne Gla « zu blasen , aber !

Wenn Herr Engert aber von den Fabrikärzten über den
hygienischen Theil der Arbeiterfrage die nöthigen Informationen
erwa ' tet . so können wir diese Hoffnung nicht thetten .

Diese Leute find meistens ganz von den Fabrikanten ab »
hängig , also keine unparteiischen Berichterstatter und Kritiker .

Den Fabrikinspekioren kleiner « Bezirke geben , ihnen unab -
hängige Aerzte dezw . Medizinalbeamte zur Seite stellen , das
würde von Nutzen sein .

Der Abschnitt : Wirthschastliche und fittliche Zustände der
Arbeiterbevölkerung enthält für unsere Z vecke , d. h. zur Be
urtheilung der Arbeiterfrage , so gut wie nichtt .

Diesem Mangel abzuhelfen , dazu bedarf e » Entfernung
des Bureaukratttmus aus dem Fabii ' inspektv ' . at , dedarf eS einer
freieren Luft , als wir augenblicklich haben .

_ ( Fränk . Tagespost . )

Kommunales .
Von der drojekltrten Markthalle im Oste « Berlin » .

Die gemischte Deputation für die Auswahl der Markthallen
Grundstücke hat vor längerer Zeit eine Sudkommtsfion ernannt ,
welche unter dem Vorfitze d « S Kämmerer » Runge zuerst fich
mit der Beschaffung eine » Ma. lthallengrundstückS in der
Luisenstadt , da » bekanntlich jetzt gefunden ist , zu beschäftigen
hatte , und jetzt ein geeignetes Grundstück im Stralauer Viertel
ermittelt . Die Subkommisfion hat fich am Dienstag ver am -
melt . E » ergab fich , wie die „Nai . - Zig . " schreibt , bei Piü ' ung
der zahlreichen eingegangenen Meldungen , daß möglicher Weise
ein paffendeS Grundstück in der Nähe des Andrea » - Platzes ,
auf dem jetzt ein großer Markt besteht , gefunden werden kann .
In Folge deffen wurde Stadtbaurath Blankenstein ersucht ,
genaue Pläne mehrerer solcher Grundstücke durch die Plan -
kämm « aufstellen zu laff - n und die sonst erforverltcben Er .
Mittelungen für eine spätere Sitzung einzuleiten . An der
Errichtung einer Markthall « auf dem sogenannten Eger ' schen
Hohplatz in der Holzmalktstraße , die vorzugsweise für Fische
destimmt sein soll , hielt die Kommisfion fcst .

Die neu erbaute städtische Destnfektions - Austalt in
der Retchenb «gelstraße soll , wie zunächst in Ausficht genommen
worden ist , am 1. August d. I . in Betrieb gesetzt werden .
Zugleich hiermit wird , wie die „Bllg . Mediz . Zenttal Z- g. "
vernimmt , deabstchiigt , die zwangsweise DeStnfizirung aller
derjenigen beweglichen Gegenstände einzuführen , die in solchen
Wohnunam fich befinden , deren Jnbader mit Jnfektionskrant -
Helten behaftet gew - sen find . Die Desinfektion «folgt durch
heiße Luft ( 117 —120 Grad CelfiuS ) und gespannte strömende
Wafferdämpfe , welche durch Röhren in die Räume , in denen
die DeSinfekiion erfolgt , geleitet werden .

Auf dem Zentral . Schlachthof wurden in der vorigen
Woche an den vret Haupl >»lachtragen , trotzdem wir unS in
der Mitte deS TommerS befinden , noch immer 3045 Schweine
geschlachtet . Es find daS 298 Schweine mehr att im vorigen
Jahre . Der bedeutendste Hauptschlachttag ist fortwährend d «
Donnerstag , der kleinste der Dienstag ; der Montag kommt dem
Donnerstag oft ziemlich nahe .

Kokale » .
Aus dem Gebiete der Hygiene find , wie nicht zu

leugnen ist , besonders in Berlin erfreuliche Fortschritte gemacht
worden ; wieviel lnveffen noch zu thun übrig bleibt , dafür hier
nur ein kleine » Betspiel . Zugleich mit den Jmpfkarten , d. h.
den gedruckten polizeilichen Aufforderungen an Eltern , Pfi - ge .
eitern und Vormünb « , ihre imp ' pfl chtigen Kinder , Pflege .
befohlenen oder Mündel impfen zu laffen und über die erfolgt «
Impfung den Nachweis zu führen , welche Kaden zugleich al »
Einlaßkarten zur unentgeltlichen Impfung dienen , gehen den
betr . Empfängern gedruckie Verhaltungsmaßregeln für die An -
gehörigen der Impflinge zu, deren § 1 alfo lautet ; „ Au »
einem Haufe , in welchem ansteckende Krankheiten , wie Scharlach ,
Mas « » , Diphiheriti » . Kroup , Keuchhusten . Fleck yphu » , rosen -
artige Entzündungen oder die natürlichen Pocken herrschen ,
dürlen die J npflinge zum allgemeinen Termine nicht gebracht
werden . " ES ist di s also ein strikt « Befehl , welchem fich zu
unterwerfen ein Jeder orrpflichtet ist . Ein gegebener Befehl
ist bekanntlich dann am betten , wenn et keinerlei Zweifel und
Unllaiheiten aufkommen läßt . An einer Unklarheit , die auf
jeden Fall hätte vermieden werden müssen , leidet aber d t § 1
der „VerhaltungSvortchristen sür die Angehörigen dn Impf -
Imge " . und zwar bez. de » Begriffe » „herrschen " . Gemeinhin
verbindet man wohl mit dem Begriffe „herrschen " die Vor .
stelluna einer „ Epidemie " , d. h. ein « Maff- nerkrankung . Wenn
daher in einem Haus « irgend eine Kranrheit „herrscht " , so ist
damit gesagt , daß in dem betr . Hause „ Maffenerkrankungen "
an einer Kranih it stattgefunden haben . In diesem Falle
müßte auf alle Fälle die Saniläts Kommisfion oder die
sonstige maßgebende Behörde genau insormirt und orientirt
sein und nicht im Allgemeinen , sondern ganz tpez ell
' ür jede » irrst ,irte HauS dm Befehl erlaffen :
Au » dem und dem Hruse dürfm Impflinge zu - n allgemeinen
Jmpftermine nicht gebracht werden , weil ic . So aber bleibt
es jedem Einzelnen üderlaffen . zu deurtheilen , od in dem

Hause , in dem er seinen Wohnste hat , eine ansteckende Krank
hett herrscht . In Häusern mit geringer Einwohnerzahl mag
die » möglich fein , in unseren modernen MrethUasernen , weiche

fich auf 4 - 5stöckiae Vorder - , Hinter « und Seitengebäude v « -
tbetlen , ist eine solche Beurlheilung nach eigenem Ermeffen
mit unendlichen Schwierigkeiten oerdunden , wenn nicht eine
vollständige Unmöglichkeit . In einem Hause können getrost
alle oben angeführten Krankheiten vertreten fein, ohne daß ein
Einzelner Kenntniß davon defitzt . Ahnungslos , im besten
Glauben werden die Jmpfl nge auS einem solchen Hause zum
allgemeinen Jmpstermtn gebracht und der eigentliche Zweck
diiser im Z 1 enthaltenen Vorschrift , einer Ansteckung vorzu -
Krüzen , dadurch vollständig vereitelt . Es ist hieraus erficht «
lich , daß in jedem Hause eine sanitäre Konlrol - geüb ! werden
müßte , welche am besten in die Hände des betr . HauswiithS
oder dessen Stellaertreters zu legen wäre . Alle Erl . anlangen
an den oben genannten Krankheiten , welche dm Aasschluß
von dem allgemeinen Jmpftermine bevtngm , müßten an ge »
nanntet Stelle entweder von dem Famtlienvorstanv « oder von
dem Arzte , auf Grund deffen Gutachten der Familrenoorstand
Kenntniß von dem Charakter der Krankheit erhält , gemeldet
werden ; hier könnte sie Behö de leicht stcher « Informationen
erhalten über die Gcsundheitsoerhältntffe der Wahnbäu - er und
darnach ihre Maßregeln tr - ff n. Ferner heißt eS im § 9 der

„ Verhaltungsmaßregeln für die Angehörigen der Jmpfl ge " :
„ Bei jeder erheblichen , nach der Impfung entstehenden Erlranlung
ist ein Arzt zuzustehen . " Hier müßte eS wohl richtiger d- ißen
„ Bei jeder erheblichen , durch die Impfung entstehenden Krank -
hett ist ein Arzt zu uziehen . " Wer nun aber die Verhältn ff «
d « armen Bevölkerung kennt , wer weiß , was es heißt sür eine
arme Familie , einen Arzt zu holen , wer da weiß , wie häastz
dem H l ' esuchenden vor der eventuellen Hilfeleistung vor allem
die Frage vorgelegt wird : „ Können Sie auch bezahlen ? " ober
wie in den meisten Fäi ' m sofort nach dem adgeftaltelen
Krankenbesuche von dem Arzte Bczabluna verlangt wird , der
wird eS begreiflich finden , daß diese Vorschrift in sehr vielen

Fällen nicht befolgt wird , waS wiederum zur Folge hat , daß
di « Kin0 «sterllichkeit in bedeutendem Maße erböbt wird .
Wenn bei dem bestehenden Impfzwang « die Behörde der
armen Beaörkerung Gelegenheit zur unenigeltlichen Impfung
giedt , so sollte die Behörde d « armen Bevölkerung auch Ge »

leg - nheit geben zur unentgeltlichen H ilung der durch die obli »

gatoriiche Impfung entst h - nden K ankheiten , derselben » um
mindesten unentgeliliche ärztliche Behandlung rekp . Ausnahme
in einem Krankenhause gewähren . Die öff ntltchen Kliniken
find in diesen Fällen nicht in Bllrachl zu ziehen , da es nicht
wohl anzänaig rst , ein schw « erkranktes Kind in ein « os! wert
entfnnte Kiinrk zu tragen . A rgemeffen Wirde eS erichein - n,
wenn der Jmpfarzt , welch « die unentgeltliche Impfung voll -

zogen , auch die unentg - lilich « Bezandlung der an den Foloen
der Impfung erkrankien Kinder übertragen «hielte . Wir
glauben in Vo stehendem zeitgemäße Anregungen gegeben zu
haben , welche wohl ein « weiteren Erwägung werth erscheinen
dürsten .

Die Vorarbeiten für die südame ikantsche AuS »
stellnng , die für dieses Jahr in Berlin projektirr ist find de »
teils soweit vorgeschrirten , daß an dem Zustand elo mnen nicht
mehr zu zweifeln ist . Die Ausstellung soll im September er »
öffn t werden und wird u. a. besonders Rohprovuk ' e Sü ? »
amerikaS enthalten . Die „ Hamburg Südamerika lisch « Dampf »
schiffiahrtsgesellschaft " hat die Be - örverung d « AusstellungS »
objekte bis Hamburg kostenlos übnnommen . Von den v « »
schiedenen hier hauptsächlich in Bettacht kommenden Staaten
Südamerikas wird Argentinien namentlich Produkte der Land «
evirthschaft ausstellen ; Uruguay wird durch ferne Firi ! chexirakt «
fadrtkate o « treten sein ; Peru wird eine « usttellung von bort
gefundenen Alt « < hümern arrangiren und Chile will ethnoio «
gische Sammlungen sowie Pbowgraphien senden . Am reich .
halligsten wird die broststantlch « Adttzeilun g der Arn stellnng
beschickt sein , die besonder « Koff - e und Nutzhölzer en Hilten
wird . Der „Zmtraloerein für HandelSgeog- aphte ". zu d. ff - n
Hauptbestrebungen dt « Einführung der P osulte Südam - rriu ' S
nach Deutschland gebört , deabstchltgt ,üc viese Ausstellung
mehrere Koloffalqemälve , d- e landwtrtb ' cdaftlrche Szenen au »
Eüdam « rka darst - llen , anfertigen zu laffen .

Eine neu - Gewerbekranthett hat Prof . Georg Liw ' n
bei den Berlin « Srlverarb . iiein entdeckt . Im letzten Herbst
hielt stch in der C raritee ein Arbeit « auf , der an fernem Hand »
tell « und an den Fingern eine Reihe blauer Fl cke zeigte , die
nicht verwischdar waren und angeblich schon vrele Jahre hin »
durch bestanden . Dt « Aerzte in der Charit « hatten derlei F ecke
bisher noch nicht beobachtet und wu - len darum nicht Befcherd .
D e gelegentliche Erzählung des Patienten aber , daß er trüber
einmal Srlbnardeit « gewesen , g rd einen Fingerzeig für die
E tstehung d « Flecke . Es wurde , dn „ Voss . Zig . " zufolge ,
ein minimales Srückchen Haut auS einem d- r F. ecke chemisch
und mikrorkopisch untersucht und nach beiden Metyoden gelang
der Nachweis von Silber . Es wurde nunmehr bei den hiest ,en
Silb - rsabrtken Umfrage gehalten , ob stch dort bei den Arveriern
gleichlallt Flecke v « bezeichneten Art an den Händen vorfänden .
Die Untersuchung « gab , daß dir » bei fast allen der Fall war
und inideionvere bei denjenweti Ardeitern , welche es mit der
feineren Bearbeitung de « M lalle «, wie mit dem Pc- ff . m,
Zfseliren , Graviren zu thun haben . P os. Lewin nimmt an ,
daß fich die Arbeitet gerade det den feineren V- rrichtungen
mit ihren Instrumenten , , . B. den Sticheln , leicht vre Haut
verletzen , und daß dann kleine S bnrheilchen in die Wunce
eindringen und in di « Haut abgelagert werden . Prof . Lewin
nennt die Kcankhett „ lo ale Geweroeargyrie " .

Eine ganz tttue Ar « von Berstcherung ist vom Mi »
nister des Innern einer Akriengesellswa ' l konzerttonirt worden ,
die ihr Domizil in Frankfurt a. M. genommen hat . Ter
Zweck dies « Gesellschaft ist a ) Modilien und Jmmobt un
gegen den Schaven zu v«? cherer , welch « an denf - rden du ch
Autströmen von Waffer ous der in den VerstcherungSlokaliiätm
befindlichen Wafferieitung entsteht ; b) die Kontrolirung und
eoent . Jnstrndhalt mg der Waff- rlertun�sröhren und K' ahnen
in den det ibr v- rsscheiten Lotaliläte « zu übernehmen . Od die
Aktienges - llichafl einen derartigen Zuspruch haben wird , daß
fie prosperirt dezw . besteht , muß erst die Zukunft lehren .

Der provisorische geswäftsfüh . ende Ausschuß für
die nationale Ausstellung v rjamwelte stch am Drennaz zu
einer Sitzung , deren Zweck es war , zu der augenolickiichen
Sachlige Stellung zu nehmen . Der Ausschuß faßte , nach oer
„Voss. Ztg . " , zunächst die E rentualiiät ins Auge , daß der
BundeSralh zu einem ungünstigen Beschluß gelangt , uns war

emttimmig Ott Anficht , daß die Akten in diesem Falle soso t

definitiv zu schließen seien . ES wuide dann einer läng rcn

E. örterung unterworfen , wie weiter zu onsahr - n lein würde ,
wenn die Entscheioung des Bundes aihS nach Mansch aus »
fiele . Da die Z rstimmung des R ichstags « fo du lieb , und da
die Seifion veff Inen ioeb - n geschloffen , sein Wreverzurammen »
treten ad « vor Oktod « nicht zu erwarten ist , so entstand die

Frage , od gleichwohl und aas die Gefahr bin , daß v « Reichs »

tag stch schließlich ablehnend perhatte , mit den VoracneitiN
so tm ' ahren sei . Es wu . de Herrn . - gehoben , daß die dafür vor »

läufig bewilligten Mittel für Alles , was dt » dahin geschehen



könne , völlig ausreißend seien , und daß man dieselben schlimm «

ften FallS umsonst verwenden würde , abgesehen davon , daß
daß dadurch gewonnene Material keineSwegS gänzlich ver -
lorm sti . Der » utschuß einigte sich mit Rückstckt

hierauf zu dem Beschluß , unvecweUt die zu zunächst
erfolderlichen Echriitr zu ihun . Vor Allem soll
mit der Konsttlutrung deS definitiven Ausstellung ».
AomiteeS rolgegangen weiden , welche » auS den hervorragend '
sten Industriellen md Finanziers aus ganz Deuischland zu -
sammenzusetzen ist . Hieran würde stch dann die Einsetzung dei

definitiven geschäflSsührenden AuSschuffeS schließen , und eS
wurde so schleunig aeS möglich eine stonkurren , für die zu er -
richtenden Baulichkeiten auszuschreiben sein . Außerdem würde
eS Sache deS Zentralkomitees sein , das ganze Reich mit einem

Netz von Epezialkomitce ' S zu üderziehen , denen die Aufgabe
zufiele , die Vermi telung »wischen den zu ihren Kreisen gehören «
den Ausstellern und der Odeilertung zu übernehmen . Da

ferner die Stadtverordneten > Versammlung ihre Bewilligungen
an die Bedingung getnüoft hat , daß ein Garantiefonds von
mindesten » 3 Millionen Mark geschaffen werde , und da wohl
anzunehmen ist , einerseits , daß eS keine Schwierigkeit haben
werde , ihn auf diese Höhe zu dringen , andererseits , daß auch
dai Reich flch damit einverstanden erklären werde , so soll sofort
«in Entwurf dei Wortlaut » der betreffenden Veipflichtungs -
scheine konzipirt und auf seine RechtSverbindiichkett geprüft
werden , damit die Ausgabe derselben nach der Entscheidung des
BundeSraths ohne Zögern erfolgen kann . Die nach den ange «
geben en Richturgen zu treffenden Maßnahmen sollen in einer
unmittelbar nach jener Entscheidung zu berufenden weiteren
Sitzung de » Ausschusses festa »strllt werden .

Die Ausweis « » « de » NctchdtagSabgeordnete » Singer
hat den Berliner A' yl - Verem sur Obdachlose seine » langjähri «
gen Kurator » de » Männerasyl » deraubt . Der Vorstand trat
deshalb gestern Abend zu einer außtrordentlichen Satzung zu «
sammen , um zu berathen , wie Ersatz zu schaffen sei . Es wurde
ohne Debatte der einstimmige Beschluß gefaßt , keinen Antrag
an den VcrwaltungSrath wegen N- ubesetzung diese » Amte » zu
stellen , sondern die helvorragendln Verdienste de » Herrn Paul
Singer für die dem Männerasyl in mehr denn lOjähriger
opferfreudiger Thätigkeit geleisteten Dienste und den Asyloer »
ein im Allgemeinen dadurch anzuerkennen , daß sein Name im
Vorstand weiter geführt und die Verwaltung de » Männer »
Asylt provisorisch von einem anderen VorstandSmitgliede ge¬

führt werde . >
Der „ Pirnaische Anzeiger " schreibt : „ Dai namentlich

an der Spree in Ebren stehende Kalauer Kapitel ist neuerding »
durch mehrere Beiträge au » unserer sächfischen Schweiz de -
reichert worden . „ Auf dem Wege nach dem Predischtyor, "
so erzählte kürzlich ein Berliner Spaßrogel , „lungert immer
eine Menge „ Börsenspekulanten " , ich meine Simulanten , herum ,
die — der eine als dl nder Harfner , der andere al , Invalide
auf K ücken — auf die Börse der Reisenden spekuliren . Unser
Führer machte un » eben auf die stch durch fich selbst erklärende
Thatsache aufme - ksam , daß e» nach einem warmen Regen immer
viel „ Regenwürmer " gebe , al » ein fahrender Mann mit einem
Waldhorn an un » herantrat und Miene machte , fich für ein
kleine » Douzeur »u produziren . Die Vordersten warfen ihm
rasch ein paar Pfennige in den Hut , damit er schon lieber
nicht spiele , aber der mit mir am Ende de » Zuge » schreitende
richtige Berliner sagte : „ Nee , for nischt ist nischt . Erst blasen ! "
D* r in der Freiheit drrffirte Waldhornist kam schlirßltch in
Verlegenheit und gestand , daß er gar nicht spielen könne . —

„ Na, wozu schleppen Sie fich denn mit dem Horn ? " „ Da » i »
Sie ja nur , um den Hcnschasten Schreck einzujagen ; se geben
dann viel leichter wa » . " „ Jottvoll ! " rllf der Berliner , „ da »
i » also da » „ Schreckhorr . " der sächfischen Schweiz . Und Sie
stellen fich immer nur so, al » ob Sie blasen könnten %" „ Ja ,
da » i » ä ganz erlaubter Witz von mir , ich bin nämlich aus
Blasewitz . "

Das Einwohner - Meldeamt » welche » gestern da » Jubi -
läum seine » 50 jährigen Bestehen » feiert , gehört zu denjenigen
polizeilichen Institutionen , ohne welche Berlin jetzt ganz un «
denkbar wäre . Die Blätter , welche in dem daselbst geführten
Einwohnerregister liegen , bieten eine krause Mannigfaltigkeit ,
denn bei der Einordnung der Blätter werden unter Umständen
ziemlich gleichlautende Namen nicht textkalisch , sondrrn nach
dem Wortklange zusammengelegt , ohne daß auf die kleinen Ab «
weichungen in der Schreibweise der ähnlich klingenden Namm
Rückficht genommen wird . Es werden deshalb die Namen wie
Mey' ' ' , Meier . Maier ur . d Mayer , Aigner und Eigner , Jung
und Uoung , Jork und Bork u. f. w. al » gleiche Namen de«
trachtet und deren Registerblätter unter demselben Buchstaben

zusammengelegt . Nicht aufgenommen werden die nur durch -
reisenden Fremden , die den fremden Gesandtschaften beige «

gedenen und die dem stchmden Heere angehörenden Personen ,
so lange die letzteren unverheiiathet find und keinen eigenen
Hausstand bilden . Da » Hauptregister ist mit der Zeit zu einem

umfaffcnden Familienregtster geworden , welche » allen möglichen
Zwecken der Polizei - unv der Staatsverwaltung dienstbar ge «
macht wird , denn e» enthält außer den WohnungSvcrmerken
auf den Bläitern auch noch allerlii Kennzeichen , welche über

etwaige Vorstrafen , gerichtliche oder polizeiliche Verfolgungen ,
Zioilstondsverhältnrffe « . Auskunft geben . In einem „repo -
nirten Register " werden die Namen aller derjenigen Personen
geführt , welch « durch Verheiraihung in einen anderen Hau » -
stand getreten fir . d. Ein „Slrafregister " enthält die Verzeich -
niffe aller gerichtlich bestraften und unter Polizeiaufsicht stehen -
den Personen unter Zusatz de » Tenor » der gerichtlichen Er «
kenntn sse. Ein „ Rrvimegister " besteht au » den Abschriften
der Hauplregist - rblätter , aber nach den Revieren geordnet , in
welch ' » die Betreffenden wohnen . Ucber den großen Umfang
der Geschäfte de » Einwohner - Meldeamt » find erst kürzlich die

entsprechenden Mitzheilungen gemacht worden .
Ueber die zweckmäßigste Abdeckung der Berliner

Bürgersteige handelt ein längerer Artikel der „ Deutschen
BaugewerlZzeitung " . Derselbe spricht fich gegen die Abdeckung
mit » Sphalt wegen der Uadurchlässigkeit desselben gegen at «
mosphärifche Niederschläge au » . Während die mit Granit -
platten und Mosaik befestigten Bürgersteige längst wieder ae -
trocknet find , ist der mit Atpholr belegte Bürgersteig noch lan »

gere Zeit naß und schmutzig . Die Unvurchläsfigkeit kann beim
Ausströmen von Ga » in den Rohrleitungen , sowie beim
Sprngen von Waff nohren kür die Anwohner erhebliche Uebel «
stänve im Gefolge haben . Der Artikel schließt : „ Nach allem
kann wohl behauptet werden , daß der auS Granitplatten und
Mosaik gemeinsam hergestellte Bürgersteigbelag für die Ber «
liner Verhältnisse immer noch der zweckentsprechendste ist , da
die Vorzüge die Mängel dei weitem überwiegen , zumal fich
letztere bei guter Ausführung fast durchweg beseitigen und un -
schädlich machen lassen . Die Platten müssen sauder bearbeitet
sein , gleich große Stücke bilden , an den Kanten scharf anein
ander schließen , vor allem fest unter stopft « erden und überall
gleichmäßig aufliegen . Beim Mosaik hängt zunächst viel von
der richtigen Auswahl der Gefteinart und der Größe und
Ebenheit de » Kopst » ab . Ferner ist darauf zu sehen , daß dt «
Steine möglichst eng und dickt versetzt werdtn . Al « Material
sollte man nur gleichartige Steinalten verwenden , welche die
Herstellung einer möglichst ebenen Kopsfläche ermöglichen , also
Basalt , Gcauwacke und harte Eandstane , dagegen keine Gra¬
nite , am wenigsten aber die mä . k schen . "

Ueber jeue « Russe « , der 9 Jahie lang hier in Berlin
Tagt über chemische Kollegien besuchte und Nacht » fich dei der
Strabenreinigung fich beschäftigen ließ , drarvien wir vor eint «
gm Tagen nach der „ Voss . Zig . " einige recht auffällige Mit -
theilungen . Nach diesen Mtlcheilungen entpupp ! - fich der Raffe
al » ein Spion und nur die Frage war off - n geblieben , tn
weffrn Dienst - . n er eigentlich stand . Der R. - dakteur de » „ Ulk "
nahm fich de » Russen im „Berk . Tagedl . " an , und versucht«

ihn von jedem Makel rein zu waschen . Trotzdem bleibt die
„ V: ss . Ztg . " bei ihren ersten Angaben stehen , indem fie gest - rn
schreibt : „ Der Raffe erschien bald nachher auf unserer R- »
daktion unb stellte einige ncben sächliche Angaben unsere » B: -
rickterstatter » richtig : Er war noch nicht von Berlin abgerlist ,
sondern steht erst rm Begriff e» zu Ihun , er ist auch nicht ver
heirathet gewesen , obwohl er selbst früher vorgegeben hat ,
Familie zu btfitzen . Von diesen Berichligungen nehmen wir
Notiz . Alle ürrigen und zwar die belastenden Angaben hält
unser Gewährsinann vollständig aufrecht , und zwar unter An -
gäbe de » Wege » , auf dem die destriltenen Mittheilungen auf
ihre Wahrheit hin zu prüfen find . Wir haben diesen Weg be-
schritten und werden , sobald Klarheit in der Sache geschaffen ,
auf fie zurückkommen . " Man darf wohl gespannt sein , mit
wem man e« eigentlich hier zu thun bat .

Das Verbot gege « de « fretfiuuige « Berliner Ar «
beitervereta zur Abhaltung einer Versammlung ist von dem
Poltzeivrästbentcn auf Vagegen erhobene Beschwerde nachträglich
aufgeboben worden .

Eru fachmännisches Urthetl über den gegenwärtigen
Stand der Elektrotechnik . Von der Firma Siemen » u. HalSke
ist dem Magistrat ein ausführliche » Exvo ! 6 über die Frage der
elektrischen Beleuchtung zugegangen . Daffrlbe weist nach , daß
die elettrische Beleuchtung zu einem bestimmten Abschluß ge -
langt ist , welcher fernere wesentliche Vervollkommnungen au »
schließt , so daß der Zeitpunkt eingetreten ist , in welchem stch
die Kommunen schlüsfig zu machen haben , ob fie die E. nfüh -
rung de » eleft ischen Licht » in die Hand nehmen wollen . Die
Sache habe jetzt einen so ficheren rechnischen und finanziellen
Boden , daß derartige Anlagen auf eine nachhaltige Rentadili «
tat rechnen können . Es sei festgestellt , daß selbst an dem theil -
weisen Mißerfolge der städtischen Elektrizitätswerke nur die
Mangelhaftigkeit der Dampfmaschinen schuld sei . Die Gasde -
leuchtung büße überall an Terrain ein . Große Hallen , Bahn .
Höfe , industrielle Etablissement » , Geschäftsräume sähen wir
elektrisch beleuchtet und nirgend » habe fie bi » jetzt wieder
weichen müssen . Auch die hygienische Seite läßt da » Expo ö
nicht außer Acht . Da » Expof6 beleuchtet ebenso eingchenv die
finanzielle Sei ! «, wie den Stand der Eieltrolechnik , welche noch
weilcrer Vervollkommnung zugänglich sei , die aber den Kern
der Sache nicht mehr träfen .

Wie kommen satsaze Nachrichten w die Zeitungen ?
Di « Antwort hierauf drldet ein traurige » Kapitel auS dem
Leidensduche der R- daktionsnöthnr . Man nehme an , ein Re -
porter , der ab und zu irgend eine zutreffende Meldung ein -
schickt , sendet in später Abendstunde eine solche Notiz . In
jeder Redaltion fragt man fich : Soll man e» mclven , oder
erst auf die Wahrheit hin prüfen ? Ist nun eine solche Prü -
fung unmöglich , dann setzt man fich der Gefahr aus . eine
immerhin bedeutsame Nachricht nicht rechtzeitig publizirt zu
haben . Man giedt die Nachricht somit unter Vorbehalt . Ader
der Vorbehalt der Rtdaftion schwächt beim Pudlrkum die Nach¬
richt keineSwcgk ab . Kommt nun da » ofss,i,lle Dementi und
man geht der Sache ernstlich auf den Grund , so stellt fich ' s
vielleicht herau », daß fich irgend ein Witzling den „ Scherz "
machte , dem Reporter einen Bären aufzubinden . Daß der Re¬
porter durch einen solchen „ Scherz " um Ansehen und Ver -

traueniwürdigkeit kommt , da » bedenken die Freunde eine »

solchen recht kindischen Ulk » nicht , fie ersetzen ihm auch den
Staden nicht , den er durch das wach gewordene Mißtrauen
erleidet und haben überhaupt kein Gefühl für die Unanständig -
kell eines solchen Treiben » . ES giebt eben reine und schmutzige
Kanäle — unvollkommen bleibt alle » Menschcnwerk .

Eine neue zweirädrige Droschke eiker Klaffe erregt
seit einigen Tagen Aufsehen . Sie gleicht jenen englischen Cad»,
bei denen die Zügel über da » Wagenveck hinweggeführt wer -
den , während der Kutscher seinen Sitz in der Höhe des Dick »
am hinteren Theile de » Wogen » hat . Die Droschke trägt die
Nummer 2001 .

Der Thiergarten « nd seine Originale . Man hört
und liest oft Klagen darüber , daß die „Originale " in Berlin
im Autsteiden begriffen seien ; der vnflachende Zug unserer
Z : U sei der Entstehung von vond «rltng »naturen ungünstig .
Und doch tauchen immer neue Käuze auf , freilich muß man ste
aufzusuchen verstehen und w. ffen , wo fie am besten gedeihen .
Der Berliner Thie - garten , der trotz der Unmhl seiner täglichen
Besucher dennoch Raum genug zur freien Entfaltung von Ab¬
sonderlichkeiten giedt , ist ein d - sonder » günstige » Objekt zur
Beobachtung origineller Individuen , die fich auffällig von dem

wirdDurchschnittSbesucker abheben . Seit einiger Zeit daselbst
ein geradezu prächtige » Exemplar von Sonderling beobachtet ,
dem ein Berichterstatter den Namen „ Thiergartenvichter " bei -
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rlcgt hat . Der Mann „dichtet " au » Ueberzrugung , au *
eiligstem Drange ; er dichtet viel , denn er hat viel fui «

Stunden : und nicht in seinen vier Wänden quält er stch mit
seinen Dichtungen , nein , er folgt der Em gebung der Muse in
Gölte » freier Natur und schreibt seine Phantasten unter dem
grünen Laubdach im Thiergarten nieder . Schätze hat der
Mann jedenfalls nicht erworden , — vielleicht verschmäht er fie .
Offenbar ist die Zeit seiner Schöpfungen nicht reif . Sein
Anzug ist in einem bedenklrchen Zustande ; sein , mit
einem stlupp ' gen rölhlichen Bart umrahmle » Denker Haupt ist
mit einem Hut bkdr ckt, der in seinen jüngeren Tagen den Kopf
«ine » Elegant geziert haben mag . Der Bleistift , den er zum
Ntederschleiben seiner Verse gebraucht , ist mit einem Bindfaven
an einem Knopf seiner W ste befestigt ; an einem anderen
Bindfaden hängt ein S: ückche »! Rarirgummi . dem man e»
ansteht , daß e » schon manchen virfrhlten , zu Papier gebrachten
Gedanken wieder vernichtet hat . So fitzt er Stunden lang
auf einer Bank , in der Hand ein abgeriffene » Lkiavheftchen
und unbekümmert um seine Umgebung vertraut er einen Ver «
nach dem anderen dem geduldigen Papiere an . ES ist ein
Epos , welche » er zur Zeit in Arbeit hat .

„ Dröhnend erschallen weithin die wuchtigen Schritte
der Massen ;

Mächtig schwillet der Strom und immer mächtiger
wird er ! "

Die » konnten wir tn einem günstigen Augenblick von
seinem Werk erhaschen . Di « Hexameter scheinen ihm aber noch
nicht so recht geläufig zu sein ; langsam und mit höchster Sorg .
sali zählt er die einzelnen VerSfüße ad . Da entdeckt er einen
Ver » , der etwa » zu kurz geraihen ist . vergeilich zieht er die
Brauen zusammen , greift zum Gummi und dann zum Blei «
stift und stellt da » Ebenmaß her . Um die MtttagSzeit nimmt
er dann ein neben ibm liegende », in schwarze » Wachstuch
aehüllte » Bündelchen unter den Arm , welche » seinen steten
Begleiter bildet , und verschwindet in der Richtung nach
Berlin Nord .

Die Blumenräubereteu ans unseren Kirchhöfen find
gegenwärtig im besten Gange und die ang - stcengleste Auf -
werksamkeit de » AuffichtSpersonal » vermag dagegen nicht viel
auSzurtchtrn . Die ertappten Blumendiebe find gewöhnlich
harmlose Leute , die au » U. ' überlegthcit oder auch wohl au »
Unachtsamkeit ein « Blume abpflücken und dies « ruhig in der
Hand tragend von dem Aufseher betroffen weiden , während
die profeistonirtm Spitzbuben mit so viel Umficht und Schlau
best zu Werke gehen , daß ste selten oder nie zu ertappen find .
So hatte vor einigen Tagen die Wittwe eine » vor Kurzem
verstorbenen Bankbeamten wtt ihrem neunjährigen Töchterchen
dem Grabe ihre » Manne » auf dem ThomaSttrchhof einen Be -
such gemacht ; bei dieser Gelegenheit vflück . e da » Kind von
einem ftemben Rosenstrauch eine Blüthc ad und wurde am
Ausgange deswegen angehalten und auf da » Kirchhosibureau
gebracht , wo Frau und Kind ein bange » Verhör zu bestehen
bitten . Um dieseldt Zeit beschäftigten fich an dem äußeren
Ende de » Kirchhofe » ein paar verdächtige Gestalten an den
Gräbern und e » wurde von anderen Anwesenden demertt , wie
einer derselben einen Kord über den KtrchhofSzaun hinweg hob

und dieser Kord draußen auf dem Felde von einer anderen
Person tn Empfang genommen wurde ; ehe die Z ugen diese »
Vorgänge » fich über die Bedeutung deffelden llar wurden ,
waren die Uedetthäter längst verschwunden . ES wäre wohl
nicht zu viel von unseren KtrchhofSoerwaltungen verlangt , wenn
für die Zett de : Sommermonate die Anstellung einiger Wächter ,
namentlich in den stilleren und wenig besuchteren Thetlen der
K rchböfe gefordert wird , denn gerade in diesen stilleren und
weniger besuchten Theilen find die Diebereien am ärgsten , unv
die hier ihätigen Diebe wissen fich der Kontrole am Ausgange
wohl zu entziehen .

Ja I schöa schläft sich ' » in eine , Scheune , wenn drauf
der Regen leise klopft ; so mag fich ' » ruhen im Todtenschreine ,
wenn drauf die Freundetzähie tropft ! Die Wohrhett dieser
tiefempfundenen Drchterworte — wenigsten » tn ihrem ersten
Theile — haben am letzten Sonntage mehrere Berliner Mecha -
niker erfahren , die eine Partie nach Fürstenwalvc und in die
dortige Umgegend unternahmen . Am Abend von einem piötz »
lichen Regen überrascht , suchten ste Schutz unter dem vorsp . tn «
genden Dachrande einer einzeln auf dem Felde stehenden
Scheune und entdicklen bei dieser Gelegenheit , daß da » Sckeu «
nenihor nur mangelhaft verschlossen war und die eiserne Thor «
kramme nur lose rn dem Holz steckte . Schnell öffnete die au »
sech » Personen bestehende Gesellschaft die Scheune und da der
Regen andauerte , so beschloß man hier zu übernachten und
machte fich » in den wenigen vorhandenen Heu - und Strohvor »
rä h - n so deqaem wie eben möglich . Plötzlich aber wurden
die Schlafenven durch ein besttge » Hunvegebell an dem nur
lose angelehnten Scheunenihor geweckt und eine keineswegs
freundliche Stimme fragte : Wer tum Düwel i » denn die drin ?
Im nächsten Moment flog vai Thor auf und der Dorfköter
vrobirte mit Nachdruck seine Zähne an den Beinen eine » schnell
aufgesprungenen jungen Manne » . Mit einiger Mühe ließ fich
de » Hause » redlicher Hüter von der Ungefährlichleit s - iner Gäste
überzeugen , nahm auch verschiedene Gastgeschenke , Zigarren re .
in Empfang und verband sodann dem Verletzten die nicht un «
erhebliche viß - runde , wobei nach der bekannten Bauernregel ,
um die Heilung zu fördern, von dem Hunde ein Büschel Haare
abgeschnitten und auf die Wunde gelegt wurde . Der Regen
t - opfte zwar noch die ganz : Nacht , aber schön geschlafen hat
keiner von der Gesellschaft . Freilich muß man , um solchen
Genuß richtig zu würdigen , auch Dichter sein .

Wer ein reicher Bauherr tst , pflegt man gewöhnlich
schon an dem Gerüst zu erkennen , von dem ein Neubau um «
geben wird . Nimmt man den Riesenbau des neuen Reichstags »
Palaste » am KünigSplatz in Augenschein , so findet man h' er
da » Vollendetste , wa » tn Bezug auf Baugerüste »c. geschaffen
worden . Alle » zeigt Gediegenheit und auch eine gewisse
Vornehmheit . Die Gerüststangen find au » starken , ganz neuen
Mastdäum . - n gebildet unv die Querbalken mtt eisernen
Schrauben aneinandergefügt . Ringsum da » Gerüst in Höhe
der ersten Etage läuft eine Barriere , welche einHrrunierstürzm
der Aibeiter ,c . verhindert . Da » Hauterrain wird von Tele -
legraphendrähten durchzogen und da » Baudureau , sowie die
Aufseherwohnungen definven stch in soltven Gebäuden , welche
wiever sämmtlich abzniffen werden müssen .

Auch eine Erbschaft . DaS Hau » Fciedrichstraße 202
soll wegen Erdthcilung am 17. August zwangsweise versteigert
werden . Dai HauS hat nicht weniger als 83 Eigenthüm : : ,
darunter einen Ardeiter , einen Schloffer , einen Restaurateur ,
einen Feldwebel , ein - n Bildhauer in Newyork , einen Haupt -
mann , einen GerichtSaffeffor, einen Apothekenbefitzcr u. s. f.
Die Bnthctle vartiren von Vio Vi» zu Vimo , aber S kommrn
auch >' /i «x» und " /, » « Antherle vor . Die Abrechnung muß
ein hüdjchr » Siück Ardett geben .

Es giebt doch » « komische Lente . In die Sanität » «
wache der Markgrafenstraße kam in der vergangenen Nacht ein
Mann , welcher bei einer Rauferei zwei nicht undideutend «
M- fser stich «, einen in den Hinterkopf , den anderen in die rechte
Backe , erhalten hatte . A! » der Inhaber der SaniiSiSwache stch
dabei machte , dem Gestochenen nach Sondirung der Wunlen
diese zu vemäh - n , weigerte er stch ganz entschieden , dies zuzu »
lassen , „ da er den hierdurch verursachten Schmer , nicht aus «
halten könnte " . Er bat nur , stch dai Blut abwaschen z «
dürfen , „die Wunden würden schon zuheilen " . Da der Mann
nicht gewaltsam gezwungen weiden kann , so mußte von dem
Zunähen der Wunden Abstand genommen werden .

Die Untersuchung gegen de « Direktor Fischer von
der deurschen KunstgewerdehaUe ist nun endlich spruchreif ge «
morden und wird in den GertchiSrerien eine der beim Lanv »
aerichi l zu bildenden Fkrienstrafkammern beschäftigen . Die
Verhandlung , für welche vretT - ae in AuSfich ! genommen find ,
findet unter dem Vorfitz de » Landgerichiscathe » G ünhagen
statt . Termin ist auf den 10. bi » 12 . August angesetzt . Die
Vrrtheidigung de » Angeklagten führen die RechtSanwätte Sello
und Dr . Staub .

Et « sehr bedeutender Dachstuhlbrand hat gestern
Vormittag dai erst seit zwei Jahren neu erbaute mächtige
Gebäude Kommandantenstraße 70 . Ecke Neue G. ünst/aße , heim «
gesucht . Derselbe trat gleich recht kräftig entfaltet in die Er »
icheinung , denn al » seine Wahrnehmung kurz vor 7)£ Uhr von
Passanien erfolgte , hatt . - n die Flammen schon in der Kern «
mandartenstraße sowie auch in der G- ünstraße da » Dach durch «
brachen und beim Eintreffen der ersten Löichzüge lohie über
die gesommle Dachlonstruktton bereits ein in fich zusammen «
hängende » Feuermeer empor Die auf der Haup' . seuerwache in
der Linder straße mündlich erstatiete Meldung erhielt sofort
nach dem Autrücken der ersten Löschbereitschaft eine ledhafte
Illustration durch — in der Fluchtlinie de » Exerzierhofe » de «
merkbaren — hellen Flammen , chern , weibald sofort und ohne
die Nachmeldung „Mittelfeuer " abzuwarten , der für diesen
Fall bestimmte größere LSschtratn nachgesandt wurde . Dem
mit zwei Damvfsprttzen unv einer Hani- diuckipiitze unternom¬
menen Angriff boten stch recht günstige Momente , in «
d - m sowohl von der Kommandantenstraße al » auch
von der N' uen G- Ünstraße die Brandstätte auf de «
quemen Trrppen erreicht werden konnte : eine wesentliche
Hilfe erhielten die auf diesen Wegen vordringenden Kolonnen
dadurch , daß ein Schlauch der mtt je zwei Schlauchleitungen
ardeitenven Dampfspritzen über die große mechanische Leiter
hinweg in die F ont an der Kommandatenstraße «mpcrgetühit
wurde , von wo besonder » der hohe thurmartige Ausbau ,
welcher bi « zur Svitze lichterloh brannte , mit Erfolg bestrichen
werden konnte . Nach Verlauf von noch nicht einer halben
Stund « war die größte Wulh de » Feuer » bereit » gebrochen
unv nach einer werteren Halden Stunde daffelde vollständig
gelöscht , so daß e» nur noch die AufräumungS - Ar betten zu
vollbringen gab ; letztere zogen fich bis gegen Mittag hin . Die
Dachwohnurgm find vom Brande , abgesehen von gering «
fügtgen Beschädigungen an den Decken , verschont gebliebrr ,
dagegen haben dieselben durch Wafferschaven nicht unbetiächt *
lick gelitten , von welchem auch , wern auch in bedeutend
mäßigerem Umfange , die oberste Siaae betroffen worden ist .
Die Bodenräume , welche ausnahmsweise die bttannten Brett . - . - «
verschläge nicht enthielten , waren fast leer , so daß hauptsächlich
nur Jmmobiliaischltt >; n entstanden tst , welchen die städtische
Feuer - Sczietät zu tragen bat .

Ein frecher Etnbrnchsdiebftahl an Betten , welche seit
Wochen in einem fünf Treppen hoch gelegenen Bodenverschlaoe
de » Hause » Raupackstr . 5, aufbewahrt waren , ist am Mi - t «
woch oder - wie fick vorlävfig nicht genau festellen läßt —
in der Nacht zum Donnerstag , vom 30 . Juni zum 1. d. M. ,
zur Zuifuhrung gelangt . Zwar find die genohlmen resp . ge »
raubten Werthobj - Ve, ein sog . Oberbett und drei Kopftiffen ,
von denen eine ! mit blauzrauem Drill überzogen war , von
verhältntßmäßig nur geringem Belang , doch beanspruchen die Art
und Umstände de » EinbruchSViedstahli , der vielleicht von söge »
nannten „ feaufoieden " begangen wurde , ein « desondere Be «



attung , indem ste alle im Aufbewahren und sorgfältigen Ver »

schliefen von Eigen ' bumiobjeltm auf den H> u ? - Bodenvtr -
schlagen ziemlich fahilässtgen Leute zu größerer Borficht mahnen
dürften . Ein bestimmter Verdacht liegt hinfichtltch der Persöm
lichtrit deS oder der Diebe und Einbrecher nicht vor , doch Iaht

fich mit ziemlicher Sicherheit annehmen , dah eS fick dabei um
eine oder mehrere , mit den betieffenven Lolalverhaltniffkn ge-
nau vertraute Personen gehandelt haben wird . Mehrere
Thülen der Bodenverschläge , von denen , dei ' pieltweise einer

derselben eine mit WmterkleiVungsstücklN angefüllte
große Kiste enthielt , wurden zum Theil in zwar
nicht erbrochenem , doch erstchtlich so verletztem Zustande vorge .
sunden , der darauf schließen läßt , dah der oder die Thäter
in einzelnen Fällen fich fruchtlos mit gewaltsamen O' - ffnunai -
versuchen der „Vorhängschiöfirr " bemüht haben muhten . Die

Haupteingangiihür zu den epeicherräumen ( zum „ Boden " ) ,
welche nur mit einem gewöhnlichen , wenig Sicherheit gar an »
tirenden Schlosse versehen war , scheint mit einem einfachen
W rlzeuge , einem Haken oder Stemmeisen , erbrochen worden

zu sein . Sie fand fich am Donnerstag Morgens um 8 Uhr ,
als eine im Hause wohnende Frau die Bodenräume öffnen und
betreten wollre , in weit g. öffnctem Zustande vor . Allem

Anscheine nach find die gestohlenen dezw . geraubten Betten ver -
mittelst eine « im daneben liegenden Bodenverschlage bifindlich
gewesenen gröheren Sacke ? , der jetzt gleichfalls vermißt wird ,
fortgeschafft worden . Die Revlerpolizet hat bereits an Ort und
Stelle den Befund und Sachverhalt auf Grund der Mitlh - i -
lungen der geschädigten und anderer Miether deS Hausei zu
Protokoll genommen , um hiernach weitere Recherchen anzustellen .
Jedermann , der darauf bezügliche Angaben zu machen im
Stande sein sollte , die geeignet sein könnten , auf die Spur di s
oder der Einbrecher und Diebe oder der gestohlenen Sachen zu
führen , wirb im I ttereffe der öffentlichen Sicherheit um so-
fortige Mitthrilung dei in Rede Stehenden bei der Revier -
polizei des betreffenden Bezirks Berlin o , oder beim königl .
Poitzeipiäfidtum gebeten .

Ja dem Wenudorfer Grabe « dei Baumgartenbrück
wurde Dienstag Morgen um Uhr von Croulher Arbeitern
eine männliche Leiche , welche in gebückter Stellung in dem
Waffer stand , entdeckt , die an ' S Ufer herangezogen wurde . In
dem Leichnam wurde ein Ardeiter , der wenige Tage auf einer
Ziegelei in Schmergow bei Gr . Kreuz gearbeitet und dort durch
sein verstörtes Aussehen die Aufmerksamkeit seiner Umgebung
erregt halte und welcher seit einigen Tagen von da orrschwun -
den war , vermuthet . Schon auf der Ziegelei glaubte man nach
dem Verschwinden deS Mannes , dah derselbe der Raubmörder
Keller gewesen und rief man nun nach Auffindung deS Leich .
nawS von Berlin Kriminalbeamte , sowie Frau Kaiser , welche
in dem Hause der Möckernstrahe mit dm Sckiffltng ' schen Ehe -
leuten zusammengewohnt hat und den Mörder genau kennt ,
weil derselbe unter den Fenstern ihrer Wohnung häufig die
Bierfäffer scheuerte , telegraphilch herbei , welche auch amDimS -
tag Abend gegen 7 Uhr an Ort und Sielle eintrafen . Bald
darauf traf auch eine GerichlSkommtsfion auS Po ' sdam ein .
Der Leichmann lag mit dem Bestcht nach unten und de-
hauptete Frau Kaiser , dah nach Figur und Kleidung derselbe
mit dem Raubmörder Keller identisch sei . Als jedoch ,xäter
der Leichnam umgedreht wurde , verneinle Frau Kaiser die
Identität und zwar , weil dem Leichnam die Tätooirung auf
dm Armen , die Keller bekanntlich tat . sowie einige Zähne
fehlten , wahrend Keller sämmtliche Zähne defitzen soll . Auch
die Haare deS Leichnams bat Frau Kaiser al « nickt zutr - ffend
erachtet . Der Leichnam ist der eines ungefähr 25 - 26 Jabre
alten MonneS und mißt 160 Elm . , wogegen Keller nur 150
Elm . groß fein soll . Die Kleidungsstücke , auher der Weste ,
wurden von der Gerich ' Skommi fion mitgenommen .

Gemäß den Veröffentlichungea deS kaiserlichen Ge -
sundheitoamls find in der Zeit vom 13. bis 19. Junior , von
je 1000 Bewohnern , auf den Jahresdurchschnitt berechnet , alS
gestorben gemeldet : in Berlin 27 , l , in Breslau 36,8 , in König ? .
berg 25,8 , in Köln 26,1 , in Frankfurt a. M. 14 8, in Wie « .
baden 14,1 , in Hannover 19,0 , in Kaffel 17. 9, in Magdeburg
23,2 , in Stettin 26,6 , in Altona 17,9 , in Straßburg 29,7 , in
Metz 15,4 , in München 28,4 , in Nürnberg 34,5 , in Auaiburg
30,8 , in Dreiden 22,0 , in Leipzig 18,7 , in Stuttgart 18,7 , in
KariSruhe 23,0 , in Braunschweig 22,6 , in Hamburg 26,1 , in
Wien — . in Budapest 38,1 , in Prag 30,8 , in Trieft — , in
Krakau 27,5 , in Basel 12,5 , in Brüffel 24,1 , in Amsterdam 19,0 ,
in PariS 21,4 , in London 14,9 , in Glasgow 24,5 , in Liverpool
18,2 , in Dublin 22 9, in Evinburg 20,8 , in Kopenhagen 21,1 ,
in Stockholm 20,0 , in Cbristiania 18,7 , in St . Petersburg 29 2,
in Warschau 32,8 . in Odessa 40,1 , in Rom 234 , in Turin
28,9 , in Venedig 46,5 , in Bukarest — , in Alexandra 51,2 . Ferner
in der Zeit vom 22 . bis 29 . Mai er . : in New Uork 24,1 , in
Philadelphia 16,3 , in Baltimore 20,0 , in San Franziska — , in
Bombay 24,3 , in Kalkutta — , in Madrai 31,9 .

Markthallen » Bericht von I . Saudmann , städtischem
VerkaulSvermittler , Berlin , den 1. Just . Wrld und Geflügel .
Die Zufuhr war heute sehr gering , so dah . um den Bedarf zu
decken , höhere Preise bewilligt wurden . Rehe wurden mit 50
bis 8C Pf . per Pfund brzah t. Wildschweine 35 bt ? 45 Pf . ,
junge Gänse 3 —4,50 M. per SlLck . junge Hühner 55 —90 Pf . ,
junge Enten 1 —1,50 M , Tauben 30 - 45 Pf . per Stück , Pou -
iarden 450 —7 M. Der Bedarf an Wils und G- flügcl ist in
fortdauernder Steigerung begriffen , die Zufuhr aber eine un «
regelmäßige , dementsprechend treten kleine Preitschwa kunaen
ein , die aber dei regelmäßiger Lieferung nicht tnS Gewicht
fallen . Bei G- flügel ist da ? Sortlren der Qualitäten in be
sondere Käfige oder Adlheilungen nöthig , um einen b. ' fferm
Preis zu erreichen . Gemüse und Obst dei der großen Zufuhr
im Preise weichend . Butter . Die Zufuhr ist bedeutend . Käse
g ' öhere Nachfrage , im Preise fest . Geräucherte Fische find
sehr knapp , besonders große Nachfrage um Räucheraal , der im
Preise eidebltch gestiegen ist .

Postzei - Bertcht . Am 30 . o. M. Mittag , fiel der Kutscher
Karpe am Planufer von dem von ihm geführten , mit Steinen
beladenen Wagen und wurde von demselben überfahren . Er
erlitt schwere innere Verletzungen und mußte auf seinen Wunsch
nach dem Krankenhause Bethanien gebracht werden . — Zu der .
selben Zeit ff ; I der Schlächtermeister Grlx in der Papenstrahe
in Folge «ine » RaddruchS vom Bock auf VaS Straßen pflaller
und erlitt «ine nicht unbedeutende Verletzung am linken Fuß .
Er wurde mittelst Krankenwagens nach der Cdaritb gebracht .
— Un demselben Tage Nachmittags wurde ein Mann in den
Anlagen an der Ulanen Kaserne in Moabit erhängt vorgefunden .
— Zu derselben Zeit wurde ein Mädchen beim U- berschreiten
deS FrhrdammeS an der Potsdamer - und Steglitzerstraßen Ecke
überfahren . — Wn bcmfelben Tage Abends wurde ein nicht
genüg - nd beaulstchttgleS 2 Jahre alte , Kind auf dem Küsiriner -
platz von einem ArbeitSwagen überfahren , jedoch anscheinend
rur unbedeutend verletzt . — Zu derseiden Zeit wurde ein
Mann in seiner in der Nostizftrahe belegenen Wohnung er -
vaagt aufgefunden . — In der Nackt zum 1. d. M. fiel der
Kutscher Heider , wahrscheinlich im Schlatt , in der Fttedenstcaße
vom Bock dei von ihm geführten Viehwagens und wurde über -
c? i i

®r wußte mittelst Droschke nach dcm Krankenhause im
Fctedr . chihain gebracht werden . „

Gerichts Zeitung .
Die anf Mord tantende Anklage gegen den MufikuS

WoblerS , welcher dekannttich beschuldigt ist , seinen eigenen fünf .
lahmen Lohn im Humdo' . dhcsen ertränkt zu haben , kam
aefiem vor dem Schwurgericht beim Hilst «« Landgericht I zur
Verhandlung . Den Voifltz führte LandgericktSiath Gaitz , die

»nUogebijjöibe vertritt Staatsanwalt Dr . Stephan , alS Ver -
theidiger stand dem Angeklagten der RechtSanwaU Wronltt

zur Seite . Der 36 Jahre alte Angeklagte Richard Wohler » ,
welcher bisher noch nicht bestraft ist , stammt au ? Berlin , hat
fich schon in früher Jugend zum Mustker ausgebildet , war

fieben Jahre beim Miltlär und ernährt fich feit 1875 alS

Privatmufilu » . Er unterhielt seit mehreren Jahren mit der in -

zwischen verstordenen Weichest ein Verhältniß , aus welchem
zwei Kinder entsproffen . Dai ältere bracht « er bei

seiner Mutter unter , während da ? jüngere anfangs
bei einer Frau Saul in der RheinSberaerstraße ein
Unterkommen gefunden hatte ; im April d. I . nahm der

Angeklagte da ? Kind zu fick und bezog mit demselben eine

Schlafstelle bei einem gewiffen Epmmann . Am drttten Oster -

feiertage begab er fich um 3 Uhr Nachmittags mit dem fünf -
jährigen Knaben , welcher den Namen Johannes trug , nach dem

Polizeibureau » wohin er wegen seiner mangelhaften Anmeldung
bestellt war . Dann machte er mit dem Kleinen einen Spazier -

gang und da Sparmann denselben nichl mehr bei fich dehalten
wollte , suchte er bei einer befreundeten Familie in der
Kösttn erstratze ein anderweitiges Unterkommen für den Knaben

nach , ohne damst zu reusstren . Dann ging er » um Spielplatz
an der Ecke der Müller - und Gerichts Kratze , lieh daselbst den
Knaben spielen und suchte selbst eine benachbarte Restauration
auf , wo er ein GlaS Bier trank . Von dort aus begab er fich
nach dem Gartenplatz , wo der Knabe wieder mtt anderen

Jangen spielte . Da Sparwann dem Angeklagten untersagt
hatte , mir dem Knaben die Schlafstelle wieder zu beziehen , so
scheut « fich Wohleri , vor Eintritt der Dunkelheit fich nach
Hause zu begeben , er schlenderte vielmehr die Invaliden -
straße entlang MS zum Hamburger Bahnbof . Hier hat ,
nach seiner Behauptung , seine große Nothlage ihm
den Gedanken aufgedrängt , fich daS Leben zu nehmen .
Auf die Vorhaltung des Präfidenten , daß für Mustker
doch gerade im April gute Gelegenheit zum Verdienst geboten
werde , antwortete der Angeklagte , daß eS ihm unmöglich ge¬
wesen sei , dal zum Unterhast nothwendige G- ld zu erwerben ,
ja er habe selbst während der Feiertage nichts verdienen kön¬
nen und dai Kind habe ihn sehr am Fortkommen gehindert .
Den Gedanken zum Selbstmord habe er schon mehrere Tage
mit fich herumgetragen und weil er eben in den Feiertagen
nichts verdient hatte , sei ihm am Abend de ? dritten F- iertageS
der feste Entschluß gekommen , den Plan zur Ausführung zu
dringen . Er sei deshalb mit dem Kinde auf die andere Seite
deS HumboldthafenS nach der Seite der Charitee zu gegangen .
— Vors . : Zwischen 9 und 10 Uhr sah man Sie den Kanal
entlang gehen . An den Sellen de ? Kanal « ist ein Geländer ,
so daß man nicht ohne WellereS tnS Waffer fallen oder fprin -
gen kann . Plötzlich war aber der Knabe im Kanal ; wie kam
er denn dorthin ? — Angekl . : Ich kann darüber nichts tagen ,
denn ich bin damals ganz von Sinnen gewesen . — Vors . :
Haben Sre den Knaben nicht in daS Waffer geworfen ? — An¬
gekl . : Nein . — Präs . : WaS thaten Sie dann , als nun der
Knabe im Waffer lag ? — Angekl . : Ich bin dem Knaben
nachgesprungen , um ihn zu reiten . — Präs . : Sie verfolgten
also in dem Moment , wo Sie selbst in den Kanal sprangen ,
nicht den Zweck , fich daS Leben zu nehmen , sondern den Knaben
zu retten ? — Angekl . : Ja . — Präs . : Ihnen selbst wurde noch
rechtzeitig Rettung gebracht und Sie wurden von Schiffern
auS dem Waffer gezogen ? Sie find dann nochmals in « Waffer
gesprungen , wurden wieder beiauSgezogen , haben fich aser gegen
Ihre Rettung gesträubt . Endlich wurden Sie in die Charit «
gebracht ? — Angekl . : Ja . — Präs . : Die vorliegenden Um¬
stände deuten aber doch darauf hin , daß der Knabe nicht inS
Waffer gefallen , sondern gewaltsam ine Waffer gestürzt worden
ist , denn die Beschaffenheit VeS Orte ? läßt darauf schließen , daß
der Knabe bei dem Sturze einen größeren Bogen beschrieben
haben muß . — Ang- k ' . : Da » weiß ich nicht . — Vors . : Es ist
auch auffällig , daß Sie bei Ihren polizeilichen Vernehmungen
widersprechende Angaben gemacht haben . Zuerst haben Sie
angegeben , daß Sie auS Versehen in da ? Waffer gefallen seien ,
dann erst traten Sie mtt der Behauptung hervor , daß Si - die
Abficht hatten , fich zu ertränken . — Angekl . : Ich kann
nur sagen , daß ich den Knabm nicht in ? Waffer ge -
warfen habe ; daS hätte ick gar nicht ferttg bekommen . —
Präs . : Sie haben unS ab « noch irnrn « keine Erklärung
dafür gegeben , wie der Knabe nun eigentlich in , Waffer
gekommen tft . Et klingt doch sehr unwahrscheinlich , daß «
hineingefallen , denn e « ist ein Geländer am Kanal . Haben st -
den Knaben nicht etwa bei der Hand genommen und in ' S
Waff « gezogen ? — Angekl . : N- in . daS habe ich nicht gethan .
— Präs . : ES ist auch auffällig , daß Sie an einem Taae , wo
Sie fich da ? Leben nehmen wollen , den Knaben mit fich führen
und ihn gerade mit an den Ort n - hmen , wo ste den Selbst -
mord ausführen wollten . Da bätten Sie doch einen Beodacht «
fortwährend in Ihr « nächsten Nähe gehabt . — Angekl . : Ich
konnte dai Kind nicht zu Hause laffen . — Weitere Momente
« gab da ? Jnquisttorium nicht . — Die gerichilichcn Sackv « -
ständigen , G h. Rath Dr . Wolff und Sanitätirath Dr . Long
stimmten darin überein , daß der Knabe im Schlamm dei Ka -
nols erstickt sei , denn dei der Obduktion der Leiche wurde im
Munde , in den Ohren , in der Luftröhre und sogar in den
Lungen Schlamm gesunden . Im G- stcht hatte die Leiche eine
Verletzung , doch konnte nicht festgestellt werden , ob dieselbe
von einem Schlag hnrührte , oder davon , daß da « Kind etwa
beim Stur « mtt dem Kopf auf ven unten entlang
führenden Treidelweg geschlagen ist . — Der Zeuge Former
Betsche hat den Ang . klagten mit dem Kinde an jenem Abende
am Kanal gesehen und ei fiel ihm auf , weil der Angeklagte
um diese Abendzeit ganz langsam hin und h: r ging . AiS sich
die beiden Personen « im Streck « von ihm entfernt hatten ,
hörte er plötzlich einen Kinderschrei und einen Klatsch , alS od
Jemand inS Waffer gefallen wäre . Od nun der Fall ein ge -
waltsamer od « die Folge eineS unglücklichen Zufalls war ,
darüber kann der Zeuge nichiS angeben . Als er näh « gekom¬
men war , bemerkte er einen schwarzen Gegenstand au ! dem
Wafferspiegel und in einiger Enlsernung davon den Angeklag -
ten , welcher aber auch plötzlich verschwunden war . Auch die
Beobachtungen d ? S Zeugen Herrmann reichen nicht viel weiter .
Der Zeuge hat einige Schiffer alarmirt und mit deren Hilfe
wurde der Anaeilagte aus dem Waff « gezogen . Nachdem er
eben erst zum Bewußtsein gebracht worden war , stürzte er fich
nochmclS in da « Wasser , und als man ihn h«auSholen wollte ,
widersetzte « fick heftig und hielt den Kopf imm « wieder unter
Wasser . — D « Vorst » ende hält dem Angeklagten vor , daß , wenn
« den Knaben hätte retten wollen , « fich doch hätte bewegen und fich
nickt so ruhig Hütte verhalten müssen . — Der Verlheidiger de-
stritt seinerseits , daß eS möglich sei , bei dem Scheine der ein -
zigen in der Nähe stehenden Laterne die Vorgänge im Waff «
so genau zu beobachten , wie eS die Zeugen behaupteten . D «
Verthridig « bält diesen Umstand für einen sehr wichtigen ,
wünscht überhaupt eine genaue örtliche Bezeichnung der Stellen ,
wo da « Kind inS Waff « gekommen , wo der Angeklagte selbst
WS Waff « stürzte und erklärte , daß er eventuell in der Lage
sein würde , eine Vertagung de « Termins und Abhaltung eine «
Lokaltermins zur Befichtiguna de « ThatorteS und d « Be -
leuchtungsoerbälfniffe ,u beantragen . — Mehrere Schiff « be-
stäligten die Art der Rettung dei Angeklagten . Sie hörten
plötzlich einen Kindtlschrei , sah n dann zwei Hüte und einen
» unklen Körper auf dem Wasser schwimmen und retteten den
Angeklagten dann in der angegebenen Weise . Derselbe habe
sehr stark noch Schnap » gerochen , habe auf die Frage , wai au «
dem Kinde geworben sei . nicht « geantwortet , sondern fich sofort
mied « ins Waffer gestürzt . — Der Kriminaltommiffariu « Kühne
deponirt , daß der Angeklagte bei sein « ersten Vernehmung in
der Charitee ganz andere Aussagen gemacht habe , als später .
Damals hatte er angegeben , daß « mit dem Knaben an jenem
Orte gespielt und denseldin au « Versehen lni Waff «
gestoßen habe ! Er selbst habe nicht schwimmen können und

habe fich nur in » Waffer gestürzt , damit etwaige Zeugen d : S

Vorfalls später nicht etwa einen Vorwurf und falsche Schluß «
folgerungm daran « ziehen sollten , wenn « nicht selbst auch
lni Waff « ging . Der Beamte bekundete auch noch , daß der
Angeklagte AuSficht hatte , eine Beschäftigung außerhalb B « -
linS zu erhalten und daß ihm dabei die Existenz dei Kinde «,
welches er nicht unterzudttngen wußte , wohl hindnlich wa « .
— Die beiden Frauen , bei denen das Kind unt «gedracht war .
ebenso der Wlrth deS Angeklagten find darin einig , daß d « «
selbe ein im Ganzen ruhiger und ordentlicher Mann sei , der
in letzt « Veit mtt Nabrur gisorgen zu kämpfen hatte und fich
deihalb wohl zu derselben Zeit einige Male betrunken hat .
Zu dem Kinde war er stet » freundlich und aufmerksam und
bat fich um daffelbe immer bckümmeit . D « Präsident präzi «
firt die letzten Aussagen de « Angeklagten nochmals dahin : Er
sei an jenem Abend mit seinem Sohn spazieren gegangen ;
sein Kopf sei ihm sehr voll gewesen , weil « Nahrungssorgen
hatte und nicht wußte , wo n den Jungen unterbringen sollte .
Er habe fich allerdings schon mehrmals mit Selbstmordgedanken
getragen , doch nickt an j - nrm Abend . Wie d « Knabe inS
Waffer gefallen , wisse er nicht zu sagen , er selbst sei ihm in
dem dunklen Drange , ihn zu retten , nachgesprungen . An «
knüpfend an die Bemerkungen eine « vernommenen Schutz «
manneS üb « die Leuchtkraft d « qu . Lat « ne , wiederholt
Rechtsanwalt Wronker nochmals seinen Antrag auf An «
setzung eines Termin « ? zur Lolalbestchtigung , und da der
Staatsanwalt fich diesem Antrage anschließt , setzt der Gerichts «
bof einen solchen Termin sofort an und vertagt die wettete
Verhandlung auf Nachmittag .

Nach Wiederaufnahme der Verhandlung beginnen alsbald die
PlaidoyerS . Staatsanwalt Dr . Wagner bemerkt : ES sei nicht
zu verkcnnm , daß der Angeklagte Mitleid verdiene , daß er
strafbar gehandelt sei jedoch nicht zu l - ugnen . Allein «
( Staatsanwalt ) wolle nur auf vorsätzliche Tödtung unter Aus¬
schließung deS KritniumS der Ueberlegung plaidiren . Eventuell
beantrage er : Da » Schuldig wegen fahrläsfiger Tödtung aus -
zusprechen . — D « Vertheidig « plaidirt für volle Freisprechung ,
da die ganze Sache unaufgeklätt sei . Die Geschworenen er »
achten den Angeklagten der fahrlässtgen Tödtung für schuldig .
Der Gerichtshof vermtheilte demnach den Angeklagten , dem
Antrage des Staatsanwalts entsprechend zu 1 Jahr Gefängnitz .

t Ei « Rowdy , der sckon viele Gefängnißstrafen « littm
und wegen Dredstohls bereits zweimal im Zuchthaus gesessen
hat , stand in der Perlon deS „ Arbeiters " Rosengarten gestern
vor dem hiestgen Schöffmgericht . Er selb « nennt fich „ Ar «
beiter " , es ist ab « viel wahrscheinlicher , daß « als Beschütz «
„gewiffer Damen " fungilt und fich von ihnen « nähren läßt .
Der Vorfall , welcher ihn wegm groben Unfug « und Beamten «
deleidigung auf die Anklagedank geführt hat , trug fich in der
fünften Morgenstunde deS 10. Mai d. I . am Rosenthal « Thor
in der Nähe dei Roth ' schen R stauranti , einer Nachtkneipe
letzten RangeS , zu. Dort hatte der Angeklagte gesessen und fich ,
wie er zagt , ordentlich „ angeschwenki . Mtt einem F- eunde
verließ « daS Lokal und auf der Straße will er von zwei
Paffanlen ohne Gmnd g' fchimvft und geohrfetgt worden sein .
Diese Angaben fragen den Stempel Ver Erfindung an d «
Stirn , denn Rosengarten ist schon dem Aeußem nach ein
wahr « Riese und muß über kolossal « Körperkräfte ver «
fügen . Er prahlte auch vor Gericht mit sein «
Stärke . ohne zu bedenken , daß er fich dadurch
selber Lügm strafe . „ Als ich geschlagen wurde, " erzählt er ,
„ schlug ich wieder , uno meine Herren vom Gericht , ste würden
auch geschlagen haben , denn ohrfeigen lassen wir uns doch nichl !
Nun ging ' S loS- : dem einen gab ich einen Rippenstoß , daß «
in den Rinnstein trudelte , der andere fiel eine Kellertreppe
bin ab . " — Die Gemißhandclten riefen Schutzleute herbei und
Rasengarten wurde zur nächsten Polizeiwache gebracht . Dort
denahm er fich im höchsten Grade ungeberdig , so daß er gefesselt
werden mußte . Er prahlt nun weit « : „ Mir vier Hansstricken
wollten mich die Herren Beamten knebeln , ab « damit kamen
sie doch nicht an . Ich sagt « : Kind « tens , damit kommt ihr mir
doch nicht und riß dir Stricke entzwei . " Er sagte aber nickt
nur dai , fordern er schimpfte ' n eicht wiederzugebender Weise
auf die „Herren Beamten " . S - rne gewaltthätige Rohhett kam
auch auf dem Gericht zum Vorschein . Auf dem Korridor hatte
er Lärm gemacht und mit den Ge - ichtSdienern Krawall anae «
fangen ; fein ungebührliches Benehmen fetzte er auch

zur Beruhigung eine 43stündtge Haftstrafe zudittirt wurde .
DaS Urlheil gegen ihn lautete wegen de « groben Unfug « auf
3 Wochen Haft und wegen der Leamtenbeleiviguirg auf einen
Monat Gefängniß . Als Rosengarten abgeführt werden folllc ,
um sofort seine Haftstrafe anzutreten , schien er nicht übel Lust
zu haben , im GericktSraum Widerstand zu leisten . Er wollte
absolut nicht von der Stelle und erst dem energischen Zugreift »
von vi « GertchtSdiennn und Schutzleuten gelang eS, ihn aus
dem Saale zu entfernen . Sein Wuthgebrüll hallte noch ge -
räume Zeit im Korridor wid « .

+ Ei « leichtsinniger Streich führte einen jungen Mann ,
den Bureauoorsteher Emil G. . vor di - Strafkammer htestgen
Landgericht «. Seine Beschäftigung statte ihn dazu gebracht ,
alS Rechtskonsulent noch nedenoe , G- ld zu verdi - nen . «so de »

' iorgte « seit einigen Jahren für den Bieiverleg « H. die
juristischen A, betten . Im vorigen Jahr « erhielt er von H.
einen Wechsel von 60 M - den « gegen den Schwager dei «
seiden einliagen sollte . Die Klage hatte auch Erfolg : der
Schuldner erllärte fich berett , in Raftnzahlungen allmälig seine
Schuld zu begleichen . Nun «st eS zweifclhait , ob G. die de «
stimmte Aiiw . ttsuntt von H. erhalten hat , die Roter , beiragt so¬
fort an ihn abzuführen . G. behauptet , daß er erst , wenn alleS
abgezahlt sei , die volle Summe ad . uliefern gehabt habe . EineS
TageS fragte ihn nun H. beiläufig , ob denn sein Schwager
noch gar nichts gezahlt habe , und da meinte denn G. ,
er habe noch keinen Pfennig erhalten . Diele Lüge trug
üble Früchte . Eines Tage « traf der Bicroerleger zufällra
seinen Sckwag « und dieser gab ihm 20 M. als letzten Betrag
d « WechsellchalS . Natürlich war H. sehr betroffen ; vor
wenigen Tagen hatte ihm der Bureauvorsteh « erst oufick . ii .
baß sein Schwager noch gar nicht an « zahlen denke und hier
war von vollständiger Tilgung der Schuld die Rede . H ließ
G. zu fich rufen und verlangte nun dringend , daß er ihm alle
Betrage , die er eingezogen habe , sofort ausliefere , und nur so
viel zurück behalte , als « für fem Honorar und für die Kosten «
auilagen zu beanspruchen habe . Im Ganzen hälfe so G. an
H. 20 M zu zahlen . Er zahlte aber nicht und nun bracht «
H. die Sache zur Anzeig «. Der Gerichtshof hielt die Untreue
! Ür erwiesen und verurtheilte nach dem Antrage de « Staats »
anwalt « den G. zu 4 Wochtn Gefängniß .

Die dekannte Privattlagesache des Schriftstellers Simon
May gegen den Professor der Theologie , Hermann L. Strack ,
gelangte gestern in vierter Instanz vor ver sechsten Sttaskamu - er
diefigen Landgericht « I zur Verhandlung . Im gegenwärtigen
Verfahren hanvell ei fich ausschließlich noch um die Weder »
klage de » Beklagten gegen den Klager , da ersterer auf die
Klage rechtskräftig freigelp - ochen worden ist . Die Widerklage ,
welche Profeffor Streck lediglich zur Abwehr gegen ven wider

ihn gerichteten ganz ungerechtfertigten Angriff erhob , stützte sich
auf die im Antifemilcnbund gehauene Rede de » May und auf

dessen Publikation in der „ Post " . Bei elfterer Gelegenheit
war behauptet , daß Strack in Folge fetner Verfheidiaung de ?

Judenthums bezüglich des Kolnidreigebete « kein Priester der

christlichen Kirche mehr tri und daß er aus Furcht vor der

jüdischen Presse zum Ignoranten de « Kolnidreigebete » herab »

gesunken sei . In dem Inserat in der „ Poft ' �war gesagl daß
die Angaben des Strack und seiner G- währimanner ein Gewebe

von Verleumdungen sei . DaS SchöfflNz «tcht hatte nur in der

letzteren Aeußerung eine Beleidigung gesunden und daher dm



Na ? tu SO 91 . «rurthailt . Der von diesem eingelegten Be¬

rufung hatte sich Strock angeschlossm , und verurtheilte die Be -

lufungitawmcr am 21 . Januar den Mo ? auch weoen der

zweiten Beleidigung zu zusammen 100 M. Die Publikation ».
besugniß wurde dem Widerlläger im „ Reichtd . " und in der

„ Kreuz Ztg . " zugesprochm . Gegen dieses Urtheil hat Ma ?
Revision eingelegt , und doS Kammeraericht hob das Berufung *
erkenntnisi auf , weil § 186 Str . G. B. angewendet sei , obwohl
die Feststellung nur aus § 185 getroffen war . Im heutigen
Termin blieb May au « und wurde Adwrsenheitsverfabren oe-

schloffen . Proseffor Strack schilderte die schlimmen Folgen »
welchen er durch die Klage des May ausgesetzt gewesen . Sogar
die Annahme des Justizraths Leffe zu seinem Mandatar sei

ihm von seinen Gegnern zum Vorwurf gemacht worden . Er

bitte , ibm in den UrtheilSgründm eine volle Ehrenerklämng zu
verschaffen , damit er den verlorenen Frieden wieder gewinne .
Der Gerichtshof entsprach diesem Wunsche , indem er sein
früheres Urtheil wieder herstellte und dem Widerlläger die

Publikationsbefugniß in der „ Post " anstatt in der „Kreuz Ztg . "
zusprach . _

Uereine mh Uersammwngen .
Fachveretn der Former und verwandten BerufSgenoffen .

Der Vorstand macht bekannt , dast die Fragebogen an jttem
Sonnabend nach dem Ersten und Fünfeehnten Abends in den

Zahlstellen : WeindergSw�a 15 b bei Mrchelsen und Ritter «

straße 123 bei Sodtke in Empfang zu nehmen find . ( Auch für
Richtmitglteder . ) Beiträge « erden daselbst angmommen von
7 - 9 Ubr Abends .

Allgem . Kranke « , und Sterbekasse der Metall »
arbetter lE . H- 29 Hamburg ) , Filiale 4. Sonnabend , den
3. Juli , AdendS 81/ » Uhr , Versammlung »ndreasstraste 26
bei Malitz . Tagesordnung : Kaffenbericht . Verschiedenes .

Der Gauverew Berliner Bildhauer veranstaltet am

Sonntag eine Exlurfion nach dem Botanischen Garten . Die

TheUnehmer versammeln sich daselbst Punkt 9 Uhr .
* Im Verein der Maschinisten nnd Heizer hält am

Sonntag , den 4. d. M. , Nachmittags 5 Uhr , der Ingenieur
Herr Ulrich März einen Vortrag über : „ Davey ' S Niederdruck »
Dampf - Kleinmotor . "

Rauchklub „ Westend " Freitag , Abends 9 Uhr , im

Hohenzollcrngarten , Stegützerstr . 27 .
* Rauchklub „ Unikum " jeden Freitag Abend 8 Uhr

Adalbertstr . 4.
♦ Berliner Turvgenossenschaft ( 6. Lehrlings . Abtheilung )

jeden Dienstag und Freitag von 8 —10 Uhr Abends in der

Turnhalle , Zehdenickerstr . 17 .

nicht lange . Die „ Mama " ward pIStzlich unangenehm und
strengte einen Prozeß gegen ihn an ; und Home war nicht allein
genöthigt , das Geld , daS er durch „ ungebührliche B' tinfl ffung
und Trug " erlangt , herauszugeben , sondern auch auf der
Zeugenbank sich einem Bei höre auszusetzen , welches ihn und
daS Geistergeschäst so bloßstellte , daß er seitdem von der Bild »
fläche verschwand . Der Richter erklärte ihm , daß sein System
barer Uofinn sei , „ wohl geeignet , die Schwachen , Thoren u�d
AberaiLudischen zu betrügen und die Anschläge schäbiger
Abenteurer zu fördern . " Seitdem war Home ein geistig ,
körperlich und finanziell — denn der Prozeß kostete ihm ein
Heidengeld — gebrochener Mann ; und mit ihm brach dai An »
sehen des Spiritismus selbst in England zusammen .

Vermischtes .
Spiritistische «. London , 27 . Juni . Der in Auteuil bei

Paris erfolgte Tod des ehemaligen SpirittstenkönigS Daniel

Home ruft in der hiesigen Presse das Andenken an den

glänzendm Ansang und kläglichen Sturz dieses merkwürdigen
ManneS «ach , dessen Laufbahn mst dem Blühen und Ver -

welken des Spiritismus selbst zusammenfällt . Er trat ins

Dasein als armer Schotte mit dem zweifelhaften Vermächtniff ;
seiner Mutter , welche ihn angeblich in einem Gesichte am selben

Tische mit einem Kaiserlichen , einem Großherzoglichen und

einem „Engelpaare " erschaut . Das Gesicht dewahrheftete sich ;
er ward der vertraute Freund des Kaisers und der Kaiserin
der Franzosen . Seine beiden Gemahlinnen waren beide

Russinnen aus vornehmen Familien , die zweite folgte aestem

seiner Bahre . Die „feinste Gesellschaft " öffnete ihm dte Thüren
in London wie in Paris und anderen Hauptstädten , und wer

weiß , welche StondeStlbSbungen noch seiner gewartet hätten ,
wenn nicht im Jahre 1868 ein Prozeß vor dem englischen

KanzleigerichtShofe dazwischen gekommen wäre . Frau Lyon , eine

reiche Mtttwe , litt an dem Wahn , daß ihr todter Mann erst nach

Verlauf von stedm Jahren wiedercrscheinen werde . Home leitete

damals in London ein sogenanntis spiritualistischeS Athenäum

die Wiitwe mit ihrem Gelde und ihrem Wahne paßt « ihm ;

« beschloß , sie von beiden Gebrechen zu heilen . Er zog seinen

„ HauSgeist " zu Ratbe und dieser brachte der Wittwe au » der

überirdischen Welt die Botschaft : „ Ich liebe Daniel ( Home) , er

soll mein Sohn sein, daher auch der Deinige . " Die Wlltwe

ließ sich dies nicht zweimal sagen , nahm Daniel Home an

Krndesstatt an und übertrug ihm nicht allein sofort 24 000 Lftr . ,

sondern vermachte ihm dazu noch ihr ganzes Vermögen im

Äff Z7 IfeTÄS ÄMÄ
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Kleine Mittheiluuge «.
Wie « , 29 . Juni . ( Aus dem Wiener Gemeinderathe . )

Der Gemeinderath Wilhelm Pfister hat , wie wir bcreilS mit »
theillen , vor einiger Zeit gegen den Äemeinderath Hermann
Mayw die gerichtliche Anzeige erstattet , daß derselbe sich eine
Majestätsbeltidigung habe zu Schulden kommen lassen , in
Folge dessen auch der Beschuldigte verurtheilt ward . Gestern
fand nun eine vom politischen Verein „ Klein ge werbebund " ein »
berufene Wählcrversammlung statt , in welcher gegen Pfister
einstimmig folgende Resolution gesaßt wurde : „ In Erwägung ,
daß ei nicht der Beruf eines Gemeindcrathes sein kann , gegen
Mitbürger aus Rachsucht oder einem anderen verwerflichen
Motive Anzeigen wegen politischer Delikte bei Behörden zu er »
stalten , welche die Existenz des Angezeigten zu vernichten ge «
eignet find ; in ferne ' « Erwägung , daß Gemetnderath Pfister
duich sein bekanntes Verhalten in der GerichtSsache des Herrn
Hermann Mayer sich deS Vertrauens freier Männer und Bür -
ger dieser alten deutschen Stadt unwürdig gemacht bat , de«
schließt die Versammlung folgende Resolution : 1. Wilhelm

t fister wird aufgefordert , sein Mandat als Gemeinderath der
tavt Wien , sowie alle seine ihm von der Bürgerschaft diese «

Bezirks übertragenen Ehrenstellen so schleunigst alS möglich
niederzulegen . 2. Der Ausschuß deS V. Wiener Gemeinde »
bezirk « wird dringend gebeten , beim Gemein veraihe zu bean «
tragen , daß Wilhelm Pfister auf Grund des Gcmeindestatut «
au « dem BezirkSauSschuffe abberufen werde . "

Wie « , 26 . Juni . In einem Walde in der Freischlinger
Freiheit gegen Zamdling fand vor mehreren Tagen , wie das
Bezirksgericht in LangenloiS hierher mtttheil », eine Hausbesitzers »
tock ' er einen ziemlich frisch er hallen « » Kc pf eines 40 » bis
öOjährigen ManneS , Die Nasenspitze deS Kopfes fehlte , ein
Theil ver Echlundröhre war noch vorhanden und ragte aus
dem Halse , der wie von Füchsen angefressen schien, hervor .
Zwei Männer , welche zufällig hinzulamm , hoben dm Kopf auf ,
spießten ihn auf einen Stock und entfernten sich . Unweit deS
Fundortes wurde später ein Tuchfleck , welcher der Farbe nach
von dem Mantel eines sogmannten Gläser - Kroaten herrühren
dürste , gefunden . DaS Bezirksgericht in Langenlot » hat über
diesen Vorfall Erhebungm eingeleitet .

Pest , 30 . Juni . Urber einen schrecklichen KindeSmord wird
dem „ Pest . Lloyd " auS Moor folgendes deichtet : „ Vor etwa

S' in Tagen krm die 18jährtge Marie Seehoff . aer , welche beim
oorer Spezereihändler Josef Chomat diente , zu ihren Eltern

nach Hause . Das Mädchen sah elend aui und konnte sich kaum

fortbewegen . Auf ihren eigenm Wunsch wurde eine Hebamme
geholt und diese konstatirte , daß das Mädchen vor wenigen
Stunden ein Kind zur Welt gebracht hoben mußte . Die junge
Person gestand dieS zu und erklärte , ihr Dienstgeber habe daS
Kind als Pfand zurückbehalten . Die Hedamme wartete einige
Tage und ging dann zu dem Spezereihändler Chomat . Dieser
war über die Fragen der Hebamme nicht wmig erstaunt und
wies der Frau schließlich die Thür . Nun erstattete die Heb -
amme von vem mysteriösen Falle die Anzeige . worauf eine
Untersuchung eingeleitet wurde . Es stellte sich heraus , daß der
Vater deS von der Marie Stehoffner geborenen Kinde » der
Sohn des SpezerethändlerS , der 18jährige Karl C- ivmat ge
wefen . Dieser hatte sein Kind gleich nach dessen Geburt er »
mordet und mit Hilfe des Mädchins im Garten verscharrt .
Man förderte die Kindt Sleiche zu Tage . Dem Kinde war der
Hals mit einem nicht sehr scharfen Instrument durchschnitten
worden . Drr Kopf hing nur noch mit einem Stückchen Haut
am Rumpfe . Die weitere Untersuchung der kleinen Leiche er -

gab , daß das Kind lebend zur Welt gekommen war und daß
es auch in hohem Maße lebensfähig gewesen sei . Sowohl der
KindeSmörder als seine Geliebte wurden in Haft genommen .
Der junge Chomat war im Geschäfte seines VaterS als Gehilfe
angestellt . "

Pest , 50. Juni . ( Selbstmord auf den Schienen . ) vor
dem Wärieryause Nr . 6, r äsü der Station Maglod , auf der
Streck - der Uivgatischln Slaaist - ahn warf stch am 25 . ds . die
26iahrtge Vilms Hajnos aus RakoS C. abo vor die Lokomotive
eines daher brausen den Zuge ». Die unglückliche FrauenSperson
wurde , da der Führer den Zug nicht mehr zum St - h - n bringen
konnte , überfahren . Der A- rmsten wurden beide B ine abge »
fahren ; auch zermalmte ihr der Aschenkasten der Mascb ' ne den
Untkrlrtb . Noch lebend wurde die Seldst - rö deiin nach Maglod

Gebracht . Sie konnle noch angeben , daß st : die That auS
- denSüberdruß besangen , und gab dann den Geist auf . —

Auf der Strecke zwischen den Stationen Mokrin und V lkany
wurde gestern ei » anschetnend dem Ardeilerstande angetöriger
Mann von einer daherbrausenden Lokomotive förmlich zero almt .
Man veimuthet , der Arbeiter habe sich in selbstmüldnischer
Abstcht auf die Schienen gelegt .

Modena , 26 . Juni . Die deutsche Thierdändigerin
Karoltne Sonntag wurde am » ergangenen Sonntag bei einer
Produktion mit einem kolossalen afrilanischen Lä ven von diesem
mll den P . ankcn an der Brust gepackt , zu Bönen geworfen
und gräßlich verwundet . Eine große dänische Dogge , welche
die Thierbändigerin in den Kästz degleitct hatte , versuchte ver »
g ' benS ihre Herrin gegen die wilde Bestie ,u vertheidigen .
Schli ßlich gelang es mittelst einer Lanze den Löwen von seinem
Opfer loszumachen .

London , 23 . Juni . Da ? Schatzamt hat der kgl . G- sell »
schaft Geldmittel bewilligt , um «ine Expedition zur Beobach «
tung der am 29 . August stattfindenden totalen Sonner fi , ister .
niß zu entsenden . Die Sonner sinsterniß ist in Gceenwud nicht
fichtnar . Die Exprd . tton wird sich an Bord eines Postvampferi
am 29 . Juli nach Barbados einschiffen , dort einen Tag weilen
und von da an Bord eine » britischen Kriegsschiffe « nach der
Jnscl Grenada deiördert werden , wo zur Williamen Leobach «
tung der Finsterniß mehrere Stationen errichtet werden
sollen . Die Expedition wird im September in England zurück »
erwartet .

_ _

Ketzte Uachrichte «.
Die Wahle « in England werden beute ihren Anfang

nehmen ; am Sonnaoenv wird sich dann bneits Anigerm - ß�n
erkennen laffcn , wie die Aussichten für oder gegen G avftone
stehen . Die am Sonnabend wählenden Srädte Bristol , Man¬
chester , Liverpool , Leeds , Aderdeen , Ealford und Buriow sind
dedewend genug , um dem Beobachter aus dem E gebniß ihrer
Wahlen weiteraehende Schlüsse zu gestatten . Wa « die nicht
angefochtenen Wahlsitz« detiiffr , so berechnet „ P . M. G. " , daß
G. oßbritannien 63 . Irland 55 solcher Eiye aufweift , deren „ In »
Hader " auf Gladstone ' s Seite stehen , wöh end die Gegner deS »
selben in Großdiirannien über 144, in Jttand über 15 verfügen .
Von den 144 Sitzen find 43 in den Händen uniontstischer
L- beroler , 101 in denen der Ko rservativcn . In dieser Kategorie
von Parlamerismitaliedern hä ten demnach die Gegner Glad «
stone ' S einen Vorforung von 41 Stimmen .

Die österreichische Regierung hat den Zollkrieg mit
Rumenien in vollstem Umfange aufgenommen . Zu den
b. Shertgen Verordnungen auf diesem Gebiete ges- . llt stch jetzt
eine neue , w' lche die Einführung rumentscher Prove «
nienzen nach Oesterreich aucd auf Umwegen zu verhindern
bestimmt ist und die Beibringung von Urlpiungszeugniffen
vorschreibt .

. »

Verbote « auf Grund de « Sozialistengesetzes wurde
der Fachverein der Metallarbeiter für Leipzig
und Umgegend und zwar auf Grund § 1 in Verbindung
§ 6 dcs Sozialistengesetzes .

Kriefkaste » der Redaktion .
H. D. Wtefenftr . 1. Die becreffenden Ver fönen find

mit den von Ihnen genannten identisch . 2. „ Die Dcfinition
( Begriffsbestimmung ) ist die Verneinung gewisser Eigen «
fchasten . "

E . P . Pankftr DaS ist UNS nicht bekannt .
G. 27 . Ihre beiden Ansragen sind mit Nein zu be »

antwoiten .
R. M. 100 . Der Satz : „ Aus den Eiern entschlüpften

junge Hühner " ist grammatrsch richtig .
G. N- Grüner Weg . 1. Sie sind nickt verpflichtet , vor »

eheliche Schulden Ihrer Frau zu bezahlen - 2. Die Abmachung
von Ratenzahlungen ist , solange die Raten pünktlich innr -
gehalten werden , sür den Lieferanten bindend ; er kann also
nicht das Ganze auf einmal verlangen .

Theater .
Freitag , den 2. Juli .

Belle - Allianee - Theater . Das ParadleS . Gr »

fanasposie in 4 Allen von Leo Treptow und

L. Herrmann .
k ' ttend - Theater . Die Waise auS Genf .
Brttorta » Theater . Amor . Tanz . Poem von

« uigt Mmizottt .
Walhalla - Theater . Capricciosa .
Kroll ' « Theater . Stennchen von Tharau .
Kaufmann ' » Variete . Große SpezialllStcn »

Lorflellung .
_ �_

r. _ _ Passage 1 Tr . 9 M. — 10 A.

xlSAHr Kmlner - Panoram « .
In dieser Wock « :

Reise durch Verne » Oberland .
Atnerika . — Caltfomten . — Mond .
Hertha - Reise . Karoltuen - Jusetn .

Eine Reise 90 Pfg Kinder nur 10 Pfg .

Schweizer Starten .
Am Friedrichihain u Haltestelle der Ringbahn .

Täglich :
Hr. ßoncert u- Dorstellung
Auftreten der neu enaagirien Epcciallläten , der

engl . Gymnastiker Legiere , der Duettiften Gesckw .
Hausen , des humoristischen Komiker TrioS Jona » ,
Grosck und Gläser . deS Zustrumeitta ». Komikeis

Hm . Jachtau , des Tenoristen Hrn . Alberti , sowie
deS Baritonisten Hm . Michaelis .

Theater - Vorstellung .
Im Felsensaal : Tanzforänzchen .

VolkSbelufligungen aller Trt . [ 1842
Abds . : flt - Illumination u. elektrische Beleuchtun ! .

Wieder vorrathig !

Die SWldtwMMe
dem veulsche « Neichstage

Ver F &teem drc puher Lerkus
veranstaltet am Morrtas , den 19 . Juli , eine

ige « Landpartie
per Kremser nach den Pichelsberg »« . Die
Listen zur Einzeichnuna der Thetlnehmer liegen
bei folgenden kom - teemitgliedern aus : G. Arndt .

Palltsadenstr . 71 ; C. Kleber , Orantenstr . 171
bei Stock ; C. Juhl , Schlestscher Bahnhof 3 ;
C. Walter , Müncheberger str. 31 ; Ä. Hennig ,
Granseeerstr . 1; A. Köller , Borssgstr . 18 ; H.
Thieleke, Grüne waldstr . 14 ; in Schömberg bec
W. Rehdm , Mariannenstr . 21 ; O. Hausschild ,
Planuser 7 bei Rump ; L. Biaun , Danzigerstt . 1.

vor
Komplet

Zu beziehen durck die ' .
lin - r NoUrsbiatt " , Pertw 8W . , Iba * « * -

est 1 —5 .

epeditio » de » „ Ker -

44 . [ 1037

Nersammlnng de » Verein »

zur Wahrung der Jntereffeu
der Klavierarbeiter

Sonnabend , den 3. Juli , Abend « 8 Uhr ,
in « ratweil ' s vierhallen . Kommandanten -

Straße 77/79 ( untere Säle ) .
T . O. : 1 Vortrag det Herrn Dr . Benkendorf

über das Flndlinat - Wesen . 2. Verein Sangele »
genheiten . — NB. BilletS zum Sommerfest
werden in dieser Versammlung ausgegeben .
23j Der Vorstand .

Zimmerlevte !
� WM " General - Versammlung - W »
de » Gentral - Kranken - « . Unterstützung « -

Kasse der Deutsche « Zimmerer
Sonntag , den 4. Juli , Vormittag « 9 Uhr ,

Kottbuserstraße 4a . [ 17
1. Zweck und Ziel der Kaffe . Refe -

rent : Herr M a a tz, Oranienstr . 166 . 2. Ver .
schtedmes . Neue Mitglieder werden ausgenom »
men . Säwmtltche Zimmerleute haben als Gäste
Zutritt . I . A. : E . Kchaefer . Stromstr . 29 .

Fachverein der Putzer .
Sonntag , den 4. Juli , Vormittag « 11 Uhr ,

im Vereins lokal , Jnselstr . 10 :
Mitgiieder - Der sammln « g.

Tsa - So . dnuna : Kassenbericht . Verein » .
angelegen Helten . Auigade der BilletS zur Land »
vartie . — Um zahlreiches Erscheinen ersucht
20 | Der Vorstand .

Zu einer

Herrenpartie
der Maler Berlins

am Sonntag , den 4. d. M. , Sammelplatz
von 7 —9 Uhr MorgenS bei Jaretzli in

Schmargendorf , ladet alle Kollegen
freundlichst zur Bethetligung ein [ 18

Angnst SchakowSkt , Maler , Ritterstr . 115 .

Ich nehme hiermit die Hm . Paul Drille am
3. April u. 3. Juni ct . »ugef . Belrtd zurück und

erkläre dens . sür einen Ehrenmann . ®. Fabian .

Sürioabfc &saSVit,4 ?
Soeben erschien Nr . 30 des

„ Nahrm Zatob " .
Zu beziehen durch die Expedttion , Zimmrr »

iraße 44 . [ 2038

Selbstunterricht
in der einfachen und doppelten kauf «

männischen [ 800

Bnchfflhrang
und Darstellung eines « ene « abge -
kürzten Kystems zur doppelten Buch »

Methode von « . Kchmibt , Lehrer der
HandelSwissenschaft .

Prei « 1 PL 50 Pf . - M »

Su
beziehen d. d. Exped . d. „ Perltner

>oQ « bt « rtt " , Berlin , ZimMAstraße 44 .

Frdl . Schläfst . fHrn . Brandendurgfir . il , Hof 4Tr .

Zur pünktlichen Lieferung des [ 2003

„ VerUuer Volksblatt "
sowie sämmtlicher in Berlin erscheinenden
Zeitungen empflcb' . t stch

91 . l4ir * ( ' li ,
« dmtralstr . 28 .

Die Expedition , Zimmerftr .
44 , fordert alle Inserenten von

Vereinsnachrichten auf , fämmt -
liche Annoncen an die Expe -
dition z « senden , den Betrag
entweder gleich beizufügen oder
die Inserate mit dem Vereins -

stempel und der deutlichen Au -

gäbe der Adresie Desjenigen
zn versehe «, bei dem die Be -

trage eiuzukasfireu find .

Die Buchdruckerei
von

MAX BADOS
BERLIN SW . , Beuth - Str . 2

empfiehlt sich rur

Anfertigung von Druckarbeiten

jeder Art
bei prompter und billiger Bedienung .

Kosten - Anschläge und Papierproben gratis
und franco .

Am 21 . Juni st« bei dem F- ste dec Klempnei
krankenkasse ei. ' . Ueberzieher im Saal vertauscl
wordm . Näheres Avmrralstr . 13 II b Tittz . [ 1

Korbm . - « rs » a. Scheen - Ard . v. Schwedterstv . 3

Der unentgeltliche Arbetts -

Nachweis der

Klavierarbeiter
befindet sich Skalitzerstr . 18
bei Stramm .

( 1750

Veranlwonlicher R- dakteur R Kronheim in Berlin . Druck und Verlag von Mar Babing in Berttn 8W . Leuth straße 2.
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